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Nachschlagewerke

Leonard, Kathy S.: Latin american women writers : a
resource guide to titles in Engish. — Lanham [u.a.] : The
Scarecrow Press, 2007.

Signatur: 1873940-B.Neu

Es gibt eine Unmenge an lateinamerikanischer Frau-
enliteratur, die auf Englisch erschienen ist, aber die
Werke konnten bisher bibliographisch schwer ermit-
telt werden. Diese Lucke wird durch diesen Guide
geschlossen, der alle Literaturgattungen zwischen
1898 bis 2007 bertcksichtigt und mehr als 3000 Ein-
zeltitel und mehr als 500 Autorinnen erschlieft.

Tinneberg, Hans-Rudolf: Lexikon der Reproduktions-
medizin / Hans Wilhelm Michelmann, Olaf G. J. Naether.
— Stuttgart Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft,
2007.

Signatur: 1872030-B.Neu

Die Reproduktionsmedizin beschéaftigt sich mit der
natirlichen und kinstlichen Fortpflanzung und ihren
Stoérungen. Damit berthrt sie neben den medizini-
schen Fachgebieten Andrologie/Urologie, Gynékolo-
gie und Genetik auch nicht medizinische Fachgebiete
wie Rechtsmedizin und Ethik. In diesem Lexikon fin-
det die Leserln die wichtigsten Stichworte rund um
die Fortpflanzung. Es ist damit ein unverzichtbares
Hilfsmittel fir alle, die sich als Nicht-Spezialisten mit
der Reproduktionsmedizin beschéaftigen miissen oder
die sich einfach Uber ihre Mdglichkeiten informieren
wollen.

Biographisches & Erlebnisberichte

Gardner, Catherine Villanueva: Historical dictionary of
feminist philosophy. — Lanham [u.a.] : The Scarecrow
Press, 2006. — (Historical dictionaries of religions, phi-
losophies, and movements)

Signatur: 1883376-B.Neu

Dieses Lexikon fiir feministische Philosophie bietet
neben einem einleitenden Uberblick zum Thema
einen ausfiihrlichen lexikalischen Teil, der sowohl die
wichtigen Vertreterlnnen und historischen Traditionen
der Philosophie, als auch die Ideen und Theorien der
zeitgendssischen feministischen Philosophie (Epi-
stemologie und Themen wie Schwangerschaftsab-
bruch und Sexualitét)) alphabetisch auflistet und
ausfihrlich beschreibt.
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Ayral-Clause, Odile: Camille Claudel : sa vie. — Paris :
Editions Hazan, 2008.

Signatur: 1879254-B.Neu

Die Leidenschaft, die Camille Claudel an den Bild-
hauer Auguste Rodin band und das tragische Le-
bensende, das sie eingesperrt in psychiatrischen An-
stalten verbrachte, hat zur Legendenbildung um
diese auRergewodhnliche Kunstlerin beigetragen.
Odile Ayral-Clause legt hiermit die erste vollstédndige
Biographie Uiber Camille Claudel vor, die durch zahl-
reiche Dokumente untermauert und von allem Ro-
manhaften befreit ist. Die Autorin stellt in sehr leben-
diger und genauer Weise dar, mit welchen Proble-
men Camille als Frau und Kinstlerin konfrontiert war,
beschreibt ihre Liebschaften und Freundschaften,
analysiert die Faktoren, die zu ihrer Krankheit beitru-
gen und die Rolle ihrer Mutter beziglich Camilles
endgultiger Wegsperrrung. Erstmals werden — belegt
durch Archivmaterial — ihre letzten dreil3ig Jahre hin-
ter Asylmauern genau beschrieben.

Fligge, Manfred: Die vier Leben der Marta Feuchtwan-
ger : Biographie. — Berlin : Aufbau, 2008.

Signatur: 1883349-B.Neu

Wiederholt hat Lion Feuchtwanger versucht, einen
Roman uber seine Frau zu schreiben; es gelang ihm
nicht. Und in der Tat: Marta Feuchtwanger (1893-



1987) ist eine Herausforderung, ihre Geschichte ist,
wie jedes bedeutsame Leben, auch ein Roman ihrer
Epoche: Eine Minchner Jiudin, die durch Flucht und
Exil zur Weltbirgerin wurde, eine unvergleichliche
Zeugin eines Jahrhunderts, das ihr viel zugemutet,
aber auch viel gegeben hat. Sie war eine moderne
Frau mit ihrer eigenen Form der Emanzipation, eine
einflussreiche Anregerin, eine blendende Erschei-
nung bis ins hohe Alter, Sportlerin, groRe Liebende,
Emigrantin und Reprasentantin, auch Martyrerin zu-
weilen, Gefahrtin eines schwierigen Kompagnons, an
dessen Grof3e und Irrtimern, Engagement und Frei-
heitswillen sie teilhatte. Ein Leben zwischen Leid und
Luxus - Maskenbdlle, Empfange, Internierungslager,
Flucht unter Gefahr -, zwischen Munchen, Berlin, Sa-
nary-sur-Mer und Los Angeles.

Freud, Sophie: A I'ombre de la famille Freud : comment
ma meére a vécu le XXe siecle. — Paris : des femmes,
2008.

Signatur: 1882301-B.Neu

Immer dachte die schéne und kluge Ernestine, ge-
nannt Esti, die Frau von Sigmund Freuds altestem
Sohn Martin, sie sei nicht liebenswert. Um dariber
Zeugnis abzulegen, schrieb sie eine Autobiographie,
die sie ihren Kindern und Enkelkindern vermachte.
Die Resonanz war vernichtend. »Wir sind eben eine
kritische Familie«, sagt ihre Tochter Sophie Freud.
Uberwaltigt von dem, was sie gelesen und jahrelang
verdrangt hatte, wollte die Tochter jetzt verstehen.
Sie begibt sich auf die Suche nach den Wurzeln,
taucht in die Geschichte der Familie ein, besonders
aber ins Los ihrer Mutter, dem sie sich verbunden
fuhlte. Denn wahrend der berihmte Sigmund Freud
mit dem GroR3teil seiner Familie, auch mit Martin und
dem Enkelsohn Walter, 1938 von Wien nach England
emigrieren konnte und seine Schwestern in Konzen-
trationslagern starben, gelang seiner Schwieger-
tochter schlie3lich mit Sophie die Flucht tber Frank-
reich nach Amerika. Obgleich Esti dort in fremder
Sprache promovierte und sich wissenschaftlich einen
Namen machte, hat sie das Unglick nie verlassen.
»Dieses Buch«, schreibt Sophie Freud, »gibt mir
Gelegenheit, Abschied zu nehmen von Menschen,
die ich nicht geniigend geliebt habe. Ich sehe nun
alle diese Menschen in einem neuen Licht.« - Ein er-
greifendes Buch (ber eine Frau in ihrer Zeit, tber
Entwurzelung, Selbstbehauptung und Uber dramati-
sche Lebenswege.

Firstler, Gerhard: Der Glaube, der durch die Liebe tatig
ist : die Lebensgeschichten von 19 Schwestern aus dem
Diakonissen-Mutterhaus in Gallneukirchen. — Gallneukir-
chen : Evangel. Diakoniewerk Gallneukirchen, 2006.

Signatur: 1870870-B.Neu

Die burgerliche Welt des 19. Jh., die auch in die
Evangelische Kirche hineinreichte, erlaubte den
Frauen keine Betétigung auller Haus. Erst das Amt
der Diakonisse bot auch in Osterreich evangelischen
Frauen eine berufliche Téatigkeit innerhalb der Evan-
gelischen Kirche. Diakonissen haben schon immer
Bedurftigen in ihren No6ten geholfen und Menschen
am Rande der Gesellschaft unterstitzt und gefordert.
Dieses Buch erzéhlt die Lebensgeschichten von 19
Diakonissen aus der Schwesternschaft in Gallneukir-
chen von der zweiten Halfte des 19. Jh. bis in die

Gegenwart. Die Lebensgeschichten sind auch ein
Teil Frauengeschichte. Gleichzeitig spiegeln sie ein
wichtiges Stlick Zeitgeschichte wider: Not und Elend
nach dem 1. Weltkrieg, die Unterdriickung der Evan-
gelischen Kirche in der Zeit des Standestaates und
auch die Anpassung an den nationalsozialistischen
Zeitgeist.

Greene, Meg: Jane Goodall : a biography. — Westport,
Conn. [u.a.] : Greenwood Press, 2005. — (Greenwood
biographies)

Signatur: 1879662-B.Neu

Schon als junges Madchen war Jane Goodall von
Tieren Fasziniert. Als sie erwachsen war, bekam sie
die Gelegenheit Forschung an Schimpansen durch-
zufthren, und zwar unter der Anleitung des beriihm-
ten Anthropologen Louis Leakey. Mit seiner Ermuti-
gung und Hilfe schloss sie ihr Doktorat ab und fing im
Gombe-FluR-Reservat in Tansania zu forschen an.
Hier machte sie bemekenswerte Entdeckungen auf
dem Gebiet des Verhaltens von Schimpansen. Daflr
und fur ihren Kampf zum Schutz dieser Tiere bekam
sie in ihrer Gber 40 Jahre dauernden Karriere viele
Preise. Eine Lebenschronologie listet wichtige Er-
eignisse auf und eine Bibliographie gedruckter und
elektronischer Quellen regt zur weiteren Beschafti-
gung mit dieser grof3en Tierforscherin an.

Greer, Germaine: Shakespeare’s wife. — London
Bloomsbury, 2007.

Signatur: 1879268-B.Neu

Uber die Frau von Englands beriihmtesten Dramati-
ker gibt es wenig Informationen; ein groRer Teil be-
ruht auf Annahmen — und wenige sind schmeichel-
haft. Die Weglassung ihres Namens aus
Shakespeares Testament wurde als Beweis interpre-
tiert, dass sie nur ein unglickliches MiRRverstandnis
war, von dem sich Shakespeare selbst distanzierte.
Dennoch ist Shakespeare vor allem ein Schriftsteller,
bei dem die Ehe ein zentrales Thema ist. Vor ihm gab
es wenige Komédien oder Tragddien Uber das Lie-
beswerben und die EheschlieRung. In Shakespeares
Dramen spielen Frauen immer wieder eine héchst
positive Rolle im Eheleben — aber in der Forschung
halt sich der Glaube aufrecht, dass Shakespeares
eigene Frau ihm keine Hilfe war und dass er sie so-
gar hasste. Germaine Greer kombiniert literaturge-
schichtliche Techniken mit dokumentarischer Evidenz
Uber das Leben in Stratford und bemdiht sich,
Shakespeares Ehe in ihrem sozialen Kontext zu be-
trachten. lhre Ergebnisse sind zum Teil gewagt, aber
so sorgfaltig recherchiert, dass sie gegeniber den so
locker geduf3erten Vorurteilen der Shakespeare-For-
schung bestehen kdnnen.

Jurewitz-Freischmidt, Sylvia: Krone und Schafott :
Maria Stuart und Elisabeth I. ; eine Doppelbiographie. —
Gernsbach : Katz, 2008.

Signatur: 1881802-B.Neu

2008 jahren sich zwei bedeutende Ereignisse der
europaischen Geschichte zum 450. Mal: 1558 heira-
tet Maria Stuart, gekronte Konigin der Schotten, in
Paris den franzdsischen Kronprinzen. In London be-
steigt Elizabeth Tudor Englands Thron - den Frank-
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reichs Konig fir seine Schwiegertochter reklamiert.
Elizabeth, als Kind zeitweise in Gefangenschaft und
in ihrem Leben bedroht, ist fur die katholische Welt
Bastard und Ketzerin, fir die Protestanten aber Hoff-
nungstragerin, und das sichert ihre Herrschaft in
England. Marias Legitimitdt und Rechtglaubigkeit
stehen auller Frage, doch Frankreichs Krone verliert
sie durch den frilhen Tod ihres kindlichen Gemabhls
und die Schotten zu regieren ist ein mérderisches
Vabanquespiel zwischen archaischen Clans, "Alter
Allianz" und neuer Religion. Die Rivalitat zwischen
den Cousinen Marie und Elizabeth entsteht dabei
nicht aus personlichen Gegensatzen, sondern ist
durch Gberkommene familidre Verstrickungen ererbt.
Die eine Lebensgeschichte bedingt die andere, jede
Anderung im Leben der einen Konigin zwingt die an-
dere zu einer Reaktion. Keine von beiden ist bereit,
auch nur einen Jota von ihren angestammten Rech-
ten aufzugeben. Die aufleren Verhdltnisse zwingen
sie als Koniginnen in ein Duell, das nur durch den

fentlicht hingegen: Gedichte mit vehementen Ankla-
gen gegen den NS-Terror. Etwa zur gleichen Zeit
fuhrte ein Briefwechsel zur Begegnung mit einem vol-
kischen Lyriker. Nach dem Zwangsverkauf der Villa in
Finkenkrug lebte sie mit ihrem Vater in Berlin-Schoé-
neberg. Eine der wenigen Besucherlnnen im ,Juden-
haus*: Hilde Benjamin, die spater gefiirchtete Justiz-
ministerin der DDR. Gertrud Kolmar, zur Zwangsar-
beit verpflichtet, verliebte sich in einen jungen Kolle-
gen. Nach der sogenannten Fabrik-Aktion im Februar
1943 wurde sie deportiert und in Auschwitz ermordet.
Ihr Werk konnte von Schwester und Schwager ge-
rettet werden.

Maier, Ruth: ,Das Leben kénnte gut sein“ : Tagebiicher
1933 bis 1942 / hrsg. von Jan Erik Vold. — Minchen :
Deutsche Verlags-Anstalt, 2008.

Signatur: 1885168-B.Neu

Tod einer der beiden enden kann.

Kater, Michael H.: Never sang for Hitler : the life and
times of Lotte Lehmann, 1888-1976. — Cambridge :
Cambridge Univ. Press, 2008.

Signatur: 1879592-C.Mus

Lotte Lehmann rangiert unter den gefeieretsten San-
gerinnen des 20. Jahrhunderts. Ab 1914 wurde sie
zum Star der Wiener Hof- und spater Staatsoper und
zur Lieblingssangerin von Richard Strauss. Bruno
Walter, Arturo Toscanini und Thomas Mann galten
als lebenslange Freunde. Da sie nach 1933 nicht der
Forderung Gérings folgte, sich als weltberihmte Séan-
gerin in den NS-Kunstbetrieb einzureihen, wurden ihr
Auftritte wahrend der Zeit des Nationalsozialismus in
Deutschland unmdglich gemacht. Nach dem An-
schluss Osterreichs an das Deutsche Reich emi-
grierte sie wie viele andere NS-Opfer und fand eine
neue Heimat in den Vereinigten Staaten, wo sie unter
anderem auch als Regisseurin wirkte. Von 1938 bis
1951 wurde die Metropolitan Opera in New York der
Mittelpunkt ihres Kinstlerlebens, von dem aus sie die
Amerikanerlnnen mit ihrer Sangeskunst und an-
rihrenden Rollenverkérperung begeisterte. 1951 ver-
kiindete sie wahrend eines Konzerts in der New
Yorker Town Hall das Ende ihrer Bihnenkarriere.
Das Buch erzahlt nicht nur Lotte Lehmanns Leben
nach, sondern versucht auch eine kritische Analyse
ihrer kiinstlerischen und gesellschaftlichen Verflech-

Dreizehn Jahre ist sie alt, die 1920 in Wien als
Tochter einer gutbirgerlichen Familie sakularisierter
Juden geborene Ruth Maier, als sie 1933 ein Tage-
buch beginnt, das sie fortfiihrt, bis sie 1942 im ver-
meintlich sicheren Exil in Norwegen verhaftet, nach
Auschwitz deportiert und dort sofort ermordet wird.
Wie so viele junge Madchen vertraut sie ihrem Tage-
buch alles an, was sie erlebt, was sie sich ertraumt
und was sie beschaftigt. Sie begeistert sich fir Lite-
ratur und das Theater, will alles wissen und ist hell-
wach dem Leben gegeniiber. Und weil sie sehr ge-
nau und sensibel alles beobachtet, was um sie herum
geschieht, spiirt sie auch schon friih die existentielle
Bedrohung durch die Nationalsozialisten. Anfang
1939 flieht sie nach den Pogromen aus Osterreich in
das damals noch sichere Norwegen. Sie handelt an-
ders als viele andere Juden, die auch nach der Zer-
stérung der Synagogen noch dachten, der braune
Spuk ginge bald voriiber. Ein verhangnisvoller Irrtum.
Nach der Flucht nach Norwegen kann Ruth Maier et-
was durchatmen. Sie begegnet der Dichterin Gunvor
Hofmo und freundet sich mit ihr an. Als Jan Erik Vold,
einer der bekanntesten Schriftsteller Norwegens nach
dem Tod seiner Dichterkollegin Gunvor Hofmo deren
Nachlass sichtet, entdeckt er das unversehrte Tage-
buch von Ruth Maier, das Gunvor Hofmo all die Jahr-
zehnte aufbewahrt hatte. Er Uibersetzt es ins Norwe-
gische und verdéffentlicht es dort 2007.

tungen.

Meyer-Gosau, Frauke: Einmal muss das Fest ja kom-
men : eine Reise zu Ingeborg Bachmann. — Miinchen :
Beck, 2008.

Signatur: 1880959-B.Neu

Kihn, Dieter: Gertrud Kolmar : Leben und Werk, Zeit
und Tod. — Frankfurt am Main : Fischer, 2008.

Signatur: 1883838-B.Neu

Gertrud Kolmar, 1894 in Berlin geboren, fihrte die
deutschsprachige Lyrik zu einem H6hepunkt. Biogra-
pisch begann alles unspektakulér: sie war Hausleh-
rerin in verschiedenen Familien, wurde Sekretarin
ihres Vaters, eines Staranwalts der wilhelminischen
Ara. In Berlin, sodann in Finkenkrug, Osthavelland,
wuchs ihr Werk heran: vorwiegend Gedichte, auch
Erz&hlungen, Schauspiele, ein Roman. Walter Ben-
jamin, ihr Cousin, verhalf zur Publikation von Ge-
dichten in Zeitschriften. Auch wéahrend des Dritten
Reichs schrieb sie weiter — der dritte Gedichtband er-
schien 1938 in einem judischen Verlag. Nicht verof-
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Ingeborg Bachmann, 1926 in Klagenfurt geboren,
lebte in Wien, Ischia, Rom, Neapel, Miinchen, Zirich
und Berlin, 1973 starb sie in Rom — selten war ein
Schriftstellerinnen-Dasein so glamourtés und ratsel-
haft, eine Schreib-Existenz derart rastlos. Im Werk ist
all dies aufgegangen: Ingeborg Bachmanns Gedichte
und Lieder beschwdren ihre ischitanische und neapo-
litanische Zeit, auch ein Horspiel hatte dort seinen
Ursprung. Und wahrend die erste verdffentlichte
Prosa erzéhlte, was sie in Osterreich und Italien sah
und horte, finden die spaten Erz&hlungen und Ro-
mane — geschrieben vor allem in Rom — allesamt
ihnren zentralen Schauplatz in Wien. Anderes flhrt
nach Harlem oder Manhattan, nach Prag, Paris oder
in die Agyptische Wste: Nicht nur das Umherziehen,



auch ein unablassiges Umherreisen gehorte zu die-
ser Biographie. Frauke Meyer-Gosau folgt der un-
ruhigen Bewegung: lhre literarische Reise fuhrt an
Ingeborg Bachmanns Lebens-Orte. Sie sucht Land-
schaften, Stadte und Hauser auf, zieht das Werk zu
Rate, Verwandte, Spezialisten und Freunde zeichnen
ein bislang unbekanntes Bild von der einstigen Diva
assoluta. Die steht am Ende ganz gegenwartig da:
»Sie kénnte so zur Tir hereinkommen.*

Miller-Kipp, Gisela: ,Der Fihrer braucht mich“ : Der
Bund Deutscher Madel (BDM) ; Lebenserinnerungen und
Erinnerungsdiskurs. — Weinheim [u.a.] : Juventa Verlag,
2007. — (Materialien zur Historischen Jugendforschung)

Signatur: 1879484-B.Neu

Dieser Band ist Dokumentation und Historiographie in
einem. Er legt mit 27 Dokumenten erstmals eine re-
prasentative Erinnerungserzéhlung zu Kindheit und
Jugend im Bund Deutscher Madel (BDM) in der Hit-
ler-Jugend vor und schlie3t diese historisch und
historiographisch auf. Die Texte geben anschaulich
wieder, was die weibliche Jugend seinerzeit im BDM
erlebt und empfunden hat. Die Interpretation der
Texte fuhrt zur Rekonstruktion einer Geflhlsge-
schichte des BDM, die dessen institutioneller Ge-
schichte zur Seite gestellt wird. Der Band macht auch
deutlich, wie der BDM selbst sozio-psychologisch
funktionierte und wie es gelang, die grof3e Mehrheit
der weiblichen Jugend fir den Nationalsozialismus zu
begeistern. Er schlie3t an die jugendhistorische For-
schung an und fihrt dariiber hinaus in den Er-
innerungsdiskurs der Geschichtswissenschaft ein, um
den Quellenwert der vorgelegten Texte zu erdrtern.

Murphy, Caroline P.: Isabella de’ Medici : the glorious
life and tragic end of a Renaissance princess. — London :
faber and faber, 2008.

Signatur: 1873701-B.Neu

Charmant und witzig, intelligent und immens wohlha-
bend, war Isabella der wirkliche Star des machtvollen
Hauses der Medici. lhr Vater, Herzog Cosimo von
Medici, erlaubte ihr eine Freiheit, die wenigen Frauen
in Italien zuteil wurde. Sie verbrachte ihr Leben mit
der Suche nach Schonheit, Liebe und Vergniigen,
immer entschlossen ihren Platz unter den Mannern
zu verteidigen. Da ihr Ehemann héaufig von Florenz
abwesend war, hatte Isabella die Herrschaft Gber
einen Hof von Adeligen, Musikern und Kunstlern, die
sich vor allem einem dekadenten Leben hingaben.
Aber Isabellas goldene Existenz wahrte nicht fur im-
mer. Als ihr Vater starb, ging die Fiihrung des Medici-
Clans an ihren Bruder Francesco Uber und Isabellas
Leben wendete sich dadurch in tragischer Weise.

Pozabljena polovica : portreti Zensk v 19. in 20. stoletju
na Slovenskem. [Die vergessene Halfte. Portrats slowe-
nischer Frauen des 19. u. 20. Jh.] / zbrale in uredile
Alenka  Selih ... - 1.Aufl. - Ljubljana : Zal. Tuma;
SAZU , 2007 . - In slowenischer Sprache, ohne anders-
sprachige Zsfassungen. (Razprave/ Slovenska akade-
mija znanosti in umetnosti, razred za zgodovinske in
druzbene vede ; 22).

Signatur: 804291-C.Neu.22

Auch in unserem sidlichen Nachbarland ist der Fe-
minismus zu hochsten wissenschaftlichen Ehren ge-
kommen: die slowenische Akademie der Wissen-
schaften bringt in ihrer Serie Dissertationes der Histo-
risch-soziologischen Klasse einen Band mit 126
Kurzbiographien hervorragender Frauen aus allen
Bereichen des offentlichen Lebens heraus. Die je-
weils 4-5 Seiten umfassenden Texte sind chronolo-
gisch nach Geburtsjahren angeordnet und mit einem
Portrat und einer Quellen- und Literaturangabe ver-
sehen. Die sehr praktikable ErschlieBung des Inhalts
erfolgt durch ein alphabetisches Namensverzeichnis
sowie ein Berufs- bzw. thematisches Verzeichnis, das
neben den zu erwartenden Gruppen wie Literatur,
Musik etc. auch Naturwissenschaften, Tourismus und
Méazeninnen“ enthélt. Eine knappe Synchronopse
informiert Uber historische Fakten und Uber die euro-
paische und die slowenische Frauenbewegung.
Schade nur, daBl in dem ausflhrlichen Entstehungs-
bericht des aufwendigen Buchprojektes ein direkter
thematischer Vorlaufer unerwéhnt bleibt, namlich die
Wiener Diplomarbeit der Mateja KuSej aus dem Jahr
1996, die auch in Buchform erschienen ist (siehe
Ariadne Newsletter 67 (2004). (Eva Huttl-Hubert)

Redworth, Glyn: The she-apostle : the extraordinary life
and death of Luisa de Carvajal. — Oxford [u.a.] : Oxford
Univ. Press, 2008.

Signatur: 1884672-B.Neu

Luisa de Crvajal (1568-1614) war von hoher adeliger
Abstammung — durchlitt aber eine schwierige Kind-
heit und sehnte sich seit friihesten Jahren danach,
eine Martyrerin ihres Glaubens zu werden. Durch fast
20 Jahre hindurch k&mpfte sie dafur, die wahrschein-
lich erste weibliche Missionarin der Neuzeit zu wer-
den. 1605 wurde sie von den Jesuiten nach England
gebracht und es gelang ihr, dort eine katholische
Untergrundgemeinschaft aufzubauen und ein inoffi-
zielles Frauenkloster zu griinden, das es rémisch-
katholischen Priestern ermdglichte, einen sicheren
Platz zum Leben zu finden. AuRBerdem tristete sie
zum Tode verurteilte Gefangene, importierte verbo-
tene Biicher und half dabei, verfolgten Katholiken die
Flucht ins Ausland zu ermdglichen. Wahrend dieser
ganzen Zeit war sie dem Riskio der Gefangenname
und vielleicht sogar Exekution ausgesetzt. Diese
Biographie widmet sich gleichermaf3en ihrem Leben
in Spanien und in England und basiert auf Luisas
eigenen autobiographischen Schriften, ihrer Samm-
lung von Gedichten und Briefen und auf den Memoi-
ren von Leuten, die mit ihr arbeiteten.

Rothlein, Brigitte: Marie & Pierre Curie : Leben in
Extremen. — KoIn : Fackeltrager, 2008.

Signatur: 1883366-B.Neu

Im Paris des Jahres 1894 verlieben sich zwei junge
Physiker: Marie Sklodowska und Pierre Curie. Sie
heiraten und leisten gemeinsam Grof3es fur die
Wissenschaft, erforschen die Radioaktivitat und ent-
decken neue chemische Elemente. Zusammen erhal-
ten sie den Nobelpreis. Marie und Pierre Curie filhren
eine Ehe, die ihrer Zeit weit voraus ist: Sie arbeiten
gleichberechtigt miteinander, teilen ihre Gedanken
und verfolgen ihre Plane gemeinsam. Beiden eigen
ist die absolute wissenschaftliche Neugier, die Liebe
zur Natur und die Skepsis gegeniiber der mondanen
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Gesellschaft der Belle Epoque. Fast jeden Tag sind
sie rund um die Uhr zusammen, dabei gibt es selten
Spannungen. Wenn einer von beiden gesundheitliche
Probleme hat — und das haben sie wegen der ra-
dioaktiven Belastung im Labor oft — ist der andere fir
ihn da und pflegt ihn. Nach nur zwolf gemeinsamen
Jahren der Liebe und Arbeit stirbt Pierre Curie. Marie
zieht ihre beiden Téchter alleine grof3 und fuhrt die
Forschungen weiter. Im Jahr 1911 erhalt sie als
erster Mensch zum zweiten Mal den Nobelpreis.

Ronald, Susan: The pirate queen : queen Elizabeth I,
her pirate adventurerers, and the dawn of empire. —
Stroud : Sutton, 2007.

Signatur: 1873880-C.Neu

Elisabeth I. wurde von Philipp Il. von Spanien als ,Pi-
ratenkonigin“ bezeichnet. Elisabeth war extravagant,
skurril, jahzornig, verfiihrerisch und der Inbegriff der
Macht — das machte sie bei ihren Feinden bewundert
und gehasst. Aber vor allem anderen wollte sie ihr
beginnendes protestantisches Reich schiitzen. Susan
Ronald analysiert Elisabeths geradezu unheimlichen
Instinkt fir finanzielles Uberleben, ihren hohen Grad
an Intelligenz und ihre Gewissheit, dass Geld sowohl
Macht als auch Sicherheit bedeutet. Elisabeths talen-
tierte Abenteurer, Astronomen und Philosophen und
Privatberater waren grundlegend fir die erfolgreiche
Durchfuihrung ihrer Ziele. Manner wie Robert Dudley,
William Cecil, Francis Walsingham, Nicholas Bacon
und Walter Raleigh sind nur einige, die ihrer Staats-
kunst Weltruf verliehen.

»Schreib. Nein, schreib nicht.* : Marlene Dietrich /
Friedrich Torberg ; Briefwechsel 1946-1979 / Hg. von
Marcel Atze. — Wien : Wienbibliothek im Rathaus [u.a.],
2008.

Signatur: 1876186-C.Neu

.In meiner Verlorenheit hier heute morgen war es
schon, lhre Schrift zu sehen®, heil3t es in einem Brief
Marlene Dietrichs, den sie am 10. Januar 1947 an
Friedrich Torberg richtete. Die Filmdiva hatte New
York, wo Torberg seit 1944 lebte, eine Woche zuvor
per Schiff mit dem Ziel Paris verlassen. Doch ihre
Beziehung mit dem franzdsischen Schauspieler Jean
Gabin gehorte schon der Vergangenheit an, weshalb
ihr die vertrauten Zeilen Torbergs in der Pariser Ho-
teleinsamkeit offenbar besonders willkommen waren.
Das Eingangszitat steht fir eine Brieffreundschaft,
die Uber dreiRig Jahre lang anhalten sollte und die
sich in Uber hundert Korrespondenzstiicken mani-
festiert. Der Briefwechsel hat sich grof3tenteils im
NachlalR des Schriftstellers und Publizisten Friedrich
Torberg erhalten, der sich in der Wienbibliothek im
Rathaus befindet. Er gewahrt Einblick in das kiinstle-
rische Schaffen beider Protagonisten, aber auch in
die privaten Biographien zweier Briefpartner, deren
Beziehung nicht immer ungetrubt bleiben sollte.

Sloboda, Noel: The making of Americans in Paris : the
autobiographies of Edith Wharton and Gertrude Stein. —
New York [u.a.] : Lang, 2008. — (American University
Studies ; 77)

Signatur: 1873847-B.Neu
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Die amerikanischen Schriftstellerinnen Edith Wharton
(1862-1937) und Gertrude Stein (1874-1946) lebten
zu Beginn des 20. Jahrhunderts beide in Paris, ohne
dass sich ihre Wege kreuzten. Dennoch gab es Be-
rihrungen bei ihren Veroffentlichungen, namlich in
ihren autobiographischen Essays, die vom ,Atlantic
Monthly* im Jahre 1933 publiziert wurden. Noel Slo-
boda zeigt, dass die Autorinnen in diesen Essays und
biographischen Biichern (,A backward glance” und
»The autobiography of Alice B. Toklas") viele &hnliche
berufliche Ziele verfolgten. Er analysiert die personli-
chen und kulturellen Kontexte, in denen diese Werke
produziert wurden, ebenso, wie die gemeinsamen
Themen und wirft damit Licht auf eine bisher unbe-
achtet gebliebene Solidaritat zwischen Wharton und
Stein.

. ... trotz allem, so wie du bist* : Wolfgang und Marion
Koeppen ; Briefe / hrsg. von Anja Ebner. — Frankfurt am
Main : Suhrkamp, 2008.

Signatur: 1880031-B.Neu

Uber einen Zeitraum von sechsunddreiRig Jahren
schrieb Wolfgang Koeppen Briefe an seine um ein-
undzwanzig Jahre jingere Frau Marion. Es sind be-
rihrende Dokumente der Liebe und Fursorge, aber
auch der Angst und Resignation, und sie tauchen
Marion Koeppen in ein vollig neues Licht. Denn an-
ders als bisher wahrgenommen, erscheint in diesen
erstmals veroffentlichen Briefen nicht die alkohol-
kranke Ehefrau als Ursache fur die anhaltende
Schreibkrise, sondern sie werfen die Frage auf: Ist es
nicht Marion, der Wolfgang Koeppen Inspiration und
Anregung verdankt, und hat sein literarisches Ver-
stummen nicht ganz andere als private Grinde?
Koeppens Briefe und die erhaltenen Gegenbriefe der
Ehefrau zeigen eine belastete, aber dennoch unauf-
losbare Verbundenheit. AuRerdem erdffnet dieser
Briefband einen neuen Blick auf das Verhaltnis zwi-
schen Koeppen und seinen Verlegern, sei es nun
Henry Goverts, Alfred Andersch oder Siegfried Un-
seld.

Tuomioja, Erkki: ,Da ich aber eine sehr unverwistliche
Frau bin ...“ : Hella Wuolijoki ; Stichworte fiir Brecht. —
Leipzig : Militzke, 2008.

Signatur: 1882004-C.Neu

Erfolgreiche Theaterautorin, raffinierte Geschéaftsfrau,
politische Gefangene ? Hella Wuolijoki war eine der
einflussreichsten Frauen in Finnland. lhre Theater-
stiucke sind international bekannt. lhr auf3erhalb
Finnlands berihmtestes Stlick "Herr Puntila und sein
Knecht Matti" schrieb sie gemeinsam mit Bertold
Brecht, der seine finnische Exilzeit wahrend des
Zweiten Weltkrieges auf ihrem Gut verbrachte. Bevor
ihr der Durchbruch als Schriftstellerin gelang, arbei-
tete sie erfolgreich in einer Importfirma. lhre spekta-
kuldren Geschéfte lieRen sie jedoch als selbststan-
dige Geschaftsfrau scheitern. AulRerdem nahm Hella
Wuolijoki Einfluss auf die Politik Finnlands. Sie
empfing Gaste in ihrem linken politischen Salon, be-
gegnete russischen Geheimagenten und soll sich so-
gar mit Stalin getroffen haben. Wahrend Hella nie
einer kommunistischen Partei angehorte, fihrte ihre
Schwester ein Leben als Uberzeugte Kommunistin
und politische Aktivistin in GroRbritannien. Tuomioja
erzahlt lebendig und wahrhaftig, ohne gefiihlsbelade-



nen familiaren Anstrich das ungewdhnliche Leben
seiner GroRmutter, einer Grande Dame, und das ihrer
Schwester. Doch dieses Buch bietet mehr: eine
herausragende Darstellung der Geschichte Finnlands
und dessen Beziehung zu Deutschland sowie einen
einzigartigen Uberblick der kommunistischen Stro-
mungen in Europa nach den beiden Weltkriegen.

Wind, Renate: Dorothee Sélle : Rebellin und Mystikerin ;
die Biografie. — Stuttgart : Kreuz, 2008.

Signatur: 1882148-B.Neu

Dorothee Soélle (1929-2003) z&hlt zu den profilierte-
sten Theologinnen des 20. Jahrhunderts. Fir sie gilt
im besonderen Maf3, dass Person, Werk und Zeitge-
schichte nicht zu trennen sind: Solle hat die gesell-
schaftlichen Befreiungs- und Emanzipationsprozesse
in ihrer Widersprichlichkeit begleitet und dem Wider-
stand gegen strukturelle Gewalt eine spirituelle Di-
mension gegeben, die weit Uber die Gegenwart
hinausreicht. Die vorliegende Biografie ist keine ein-
fache Laudatio, sondern beschreibt auch die Briiche
und Zwiespaltigkeiten in Sélles Leben, um die sie
auch selbst gewusst und in ihren eigenen Erinnerun-
gen zum Ausdruck gebracht hat. Das Buch enthalt
eine Fille von teilweise noch unverdffentlichtem Ma-
terial aus dem Familienarchiv.

Frauen- & Geschlechtergeschichte

Clark, Linda L.: women and achievement in nineteenth-
century Europe. — Cambridge : Cambridge Univ. Press,
2008. — (New approaches to European history)

Signatur: 1872388-B.Neu

Diese Geschichte der beruflichen Tatigkeit von
Frauen wahrend des ,langen“ 19. Jahrhunderts in
Europa untersucht die Moglichkeiten und Grenzen fur
Aktivitaten, Sinngebung oder offentliche Anerken-
nung. Die Autorin liefert einen Uberblick tiber weibli-
che Leistungen in Literatur, Kunst, Musik, Theater,
Wohltatigkeit, Erziehung, Medizin, Recht und 6ffentli-
cher Verwaltung und untersucht die Beziehung zwi-
schen weiblichen beruflichen und philanthropischen
Aktivitaten und dem Aufkommen feministischer Or-
ganisationen. Sie zeigt auch, dass sich trotz vieler
Hindernisse rechtlicher, kultureller und familiarer Art
tausende von ambitionierten Frauen beruflich enga-
gierten, und zwar aus Grinden, die haufig 6konomi-
sche Erfordernisse mit sinnvoller Arbeit und der Er-
langung offentlicher Anerkennung verbanden. De-
taillierte Darstellungen aus einzelnen Landern er-
moglichen es, die individuellen Lebensgeschichten
mit grdsseren politischen, sozialen und ©6konomi-
schen Kontexten in Europa zwischen 1789 und 1914
zu verbinden.

Frau und Nation : Women and nation / hrsg von Jo-
hanna Laakso. — Wien : LIT-Verlag, 2008. — (Finno-
Ugrian Studies in Austria ; 5)

Signatur: 1855186-B.Neu-Per.5 &

Im Jahre 1906 gab die Parlamentreform im damali-
gen autonomen Grof¥firstentum Finnland vollstan-
dige politische Rechte an alle Finninnen und Finnen,
unabhéngig von ihrer gesellschaftlichen oder wirt-
schaftlichen Position - oder von ihrem Geschlecht.
Damit waren die Finninnen die ersten Frauen in
Europa, die das Wahlrecht bekamen, und die
ersten weltweit, die auch ins Parlament gewahlt wur-
den. Dieses bemerkenswerte Jubildum wurde wéh-
rend des Jahres 2006 in Finnland und im Ausland
mit zahlreichen Veranstaltungen, Seminarien, Aus-
stellungen und Tagungen gefeiert - darunter auch
mit einer Website (www.aanioikeus.fi, in finnischer,
schwedischer und englischer Sprache) mit
Aufsatzen, lllustrationen und Links. An der Abtei-
lung flr Finno-Ugristik der Universitat Wien wurde
eine Tagung mit Teilnehmerinnen aus Osterreich,
Finnland und anderen Landern veranstaltet. Die
meisten Materialien dieser Tagung, zusammen mit
einigen Beitrdgen, deren Verfasserinnen nicht zur
Tagung kommen konnten, werden in diesem Buch
veroffentlicht

FrauenKorper : Beitrdge zur Frauen- und Geschlechter-
geschichte Graublindens im 19. und 20. Jahrhundert ;
Band 2 / hrsg. Von Ursula Jecklin ... - Zirich : Verlag
Neue Zircher Zeitung, 2005.

Signatur: 1876312-C.Neu.2 &

Die Beitrage von ,FrauenKorper”, dem 2. Band der
Forschungsreihe ,Fraubinden®, drehen sich um die
Geschichte des weiblichen Koérpers. Es handelt sich
bei ,Fraubliinden“ um ein offizielles Projekt zur 200-
Jahr-Feier des Kantons Graubiinden 2003. In den
einzelnen, reich bebilderten Beitrdgen kommen zur
Sprache: der Hebammenberuf, das katholische
Frauen(ideal)bild in Oberbiinden, der Kérper der Frau
als Werbetrager, das Geschlechterverhéltnis im Heil-
bad Passugg bei Chur und das dunkle Kapitel der
Behandlung sozial und psychisch auffalliger Frauen
durch Gehirnoperation.

Green, Dennis Howard: Women readers in the middle
ages. — Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2007.
— (Cambridge studies in medieval literature)

Signatur: 1392078-B.Neu-Per.65

Im Mittelalter war die Zahl weiblicher Leserinnen bei
weitem grésser als gemeinhin angenommen. Dennis
Howard Green zeigt, dass neben Priestern und Mén-
chen religiése Frauen die Haupttragerinnen der ge-
schriebenen Kultur und ihrer Verbreitung waren. Dar-
Uber hinaus spielten Laiinnen eine wichtige Rolle bei
der Verbreitung von Lesestoffen im privaten Umfeld
und ihrer Ubertragung vom Lateinischen in die Volks-
sprache. Das Buch behandelt die verschiedenen Ar-
ten des Lesens vor allem in Deutschland, Frankreich
und England zwischen dem 7. und 15. Jh. und weist
aulRerdem darauf hin, wie verschieden das Lesen von
dem war, was wir heute darunter verstehen.

Hohn, Maria: Amis, Cadillacs und ,Negerliebchen* : Gls
im Nachkriegsdeutschland. — Berlin : Verlag fir Berlin-
Brandenburg, 2008. — (Neue Beitrage zur Geistesge-
schichte ; 9)

Signatur: 1884955-B.Neu
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http://(www.aanioikeus.fi

In den 50er Jahren wurden hunderttausende US-
Soldaten in der Bundesrepublik Deutschland sta-
tioniert. Viele Einheimische nahmen die Gls als
Besatzer wahr, aber es entwickelten sich auch
Beziehungen zwischen den afroamerikanischen Sol-
daten und deutschen Frauen. Die pfélzischen Orte
Baumholder, Landstuhl und Kaiserslautern waren
dafur bekannt, dass "schamlose Frauleins" aus ganz
Deutschland sich dort in den "Negerbars" der
"judischen Barbesitzer" trafen. Konservative Politiker
und die Kirchen waren entsetzt und versuchten, die
"Amerikanisierung” der deutschen Gesellschaft zu
"zligeln". Maria Hohn zeichnet in ihrem Buch die
gesamtgesellschaftliche Situation im Nachkriegs-
deutschland nach und untersucht, in welchem Maf3e
der Antisemitismus, aber auch das Aufeinander-
prallen von deutschen und amerikanischen Formen
des Rassismus die Debatten um die amerikanische
Prasenz bestimmten.

Jacobs, Ingeborg: Freiwild : das Schicksal deutscher
Frauen 1945. — Berlin : Propyléen, 2008.

Signatur: 1883837-B.Neu

Die Frauen in den deutschen Ostgebieten und in Ber-
lin waren 1945, als die Rote Armee zum Endsieg
Uber Hitlers Drittes Reich antrat, Freiwild der russi-
schen Soldaten. Hunderttausende wurden in sowijeti-
sche Arbeitslager verschleppt. Mehr als hunderttau-
send Frauen und Madchen wurden allein in Berlin
vergewaltigt, insgesamt waren es anndhernd zwei
Millionen. Viele starben an den ihnen zugefligten
Qualen, andere begingen Selbstmord. Die, die uber-
lebten, gingen durch die Holle, waren traumatisiert
und stigmatisiert. Sie wurden gemieden, von ihren
Mannern verlassen, ihre Kinder galten als "Russen-
balger". Das Schicksal dieser Frauen wurde zu einem
der grof3en Tabus der deutschen Nachkriegsgesell-
schaft — in Ost und West. Erst der 2003 erschienene
Bestseller ,Eine Frau in Berlin“, der ergreifende Er-
lebnisbericht einer Berliner Journalistin aus dem
Jahre 1945, brachte es an die Offentlichkeit. Jetzt
waren viele Frauen zum ersten Mal bereit zu erzéh-
len, was ihnen am Kriegsende widerfahren war. Das
Buch von Ingeborg Jacobs stiitzt sich maRRgeblich auf
die zahlreichen Interviews, die sie mit betroffenen
Frauen gefuhrt hat und die sie in das zeitgeschichtli-
che Umfeld einbettet.

grausame und eher unweibliche Natur. Mit dieser
Damonisierung machte man nicht nur die Auseinan-
dersetzung mit ihren Taten und Motiven Uberflissig,
sondern schuf zudem eine Distanz zur Mehrheit der
"normalen” Frauen. Daher ist noch heute das popu-
lare Bild des "Dritten Reiches" durch die méannlichen
NS-GréRen und -Mitlaufer gepragt. Einen Eindruck
des breiten Spektrums weiblicher Taterschaft vermit-
telt das Buch von Kathrin Kompisch. Angefangen von
den KZ-Aufseherinnen Uber Frauen in Polizei und Ju-
stiz, im Kriegseinsatz, im Sozial- und Gesundheits-
wesen bis zu den am Holocaust beteiligten Schreib-
tischtaterinnen beschreibt und analysiert die Autorin,
welche Rolle Frauen wahrend des "Dritten Reiches"
spielten. Als Schlaglichter gesetzte Kurzbiografien
einzelner Taterinnen verleihen dabei dem Phdnomen
auf eindringliche Weise ein konkretes Gesicht.

Mitchell, Linda E.: Portraits of medieval women : family,
marriage, and politics in England 1225-1350. — New York
[u.a.] : Palgrave Macmillan, 2003. — (The new middle
ages)

Signatur: 1879825-B.Neu

Dieser Band vereinigt acht Fallstudien und ein
Schlusskapitel, die sich dem Thema Frau im engli-
schen Mittelalter widmen. Eine Frau oder eine
Gruppe von Frauen stehen jeweils im Mittelpunkt des
Interesses. Sie gehéren zu wohlhabenden und ein-
fluBreichen Familien — sei es auf Grund von Erbfolge
oder Heirat oder beidem. Die Essays gehen der
Frage nach, welche Rolle die ehelichen Allianzen,
Familienpolitiken und wirtschaftlichen Strategien im
Hinblick auf ihre Besitztumer, aber auch die zwi-
schenmenschlichen Beziehungen im Leben dieser
adeligen Frauen spielen.

Rotter, Werner: Psappho und die Sapphonen : Untersu-
chungen zu den dramatischen Fragmenten von
Psapphos Hochzeitsdichtungen und (ber die Verein-
nahmung weiblicher Kreativitat durch mannliche Organi-
sation. Wien, 2008. - Wien, Univ., Dipl.-Arb.

Signatur: 1877610-C.Neu

Die Annahme, dass Psappho — deren Name hier
durchgehend ihren Selbstaussagen entsprechend
geschrieben wird — Theater gekannt hat, enthalt
zwei Aporien. Die eine ist, dass von Psappho keine
Texte erhalten sind, die dramatisch genannt werden.

Die andere besteht in der Absenz von Aussagen uber
Theater im Zusammenhang mit Psappho. Im Ver-
gleich mit &hnlichen Anwendungen der untersuchten

Kompisch, Kathrin: Téaterinnen : Frauen im Nationalso-
zialismus. — Kéln [u.a.] : B6hlau, 2008.

Signatur: 1884260-B.Neu

Lange Zeit wurde die Rolle von Frauen im "Dritten
Reich" meist auf die von Opfern reduziert. Die Tate-
rinnen-Ebene blendeten Forschung und Offentlichkeit
gerne aus. Allzu schnell war vergessen: Frauen
waren Angehdrige der SS gewesen, hatten Konzen-
trationslager bewacht und weibliche Haftlinge brutal
misshandelt, als Arztinnen und Krankenschwestern
bei Menschenversuchen und "Euthanasie"-Aktionen
assistiert oder als Fursorgerinnen die nach NS-ldeo-
logie "Minderwertigen" zur Zwangssterilisation vorge-
schlagen. Den wenigen Frauen, die wegen ihrer Be-
teiligung an den menschenverachtenden Taten des
NS-Regimes verfolgt und verurteilt wurden, unter-
stellten Justiz und Offentlichkeit eine besonders
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Texte in Epos und Drama konnte an den aussage-
kraftigsten Passagen Uberprift werden, wie sie ge-
meint und vorgetragen wurden. Zwei von den unter-
suchten Fragmenten weisen ausreichende Merkmale
auf, sie fur theaterwissenschaftlich relevant zu halten.
Rollenzuschreibung, Wiederholbarkeit einer fingierten
Situation und Erkennbarkeit von Rollentréagerinnen
und anwesendem Publikum sind gegeben. Insbeson-
dere das Schweigen von Aristoteles zu den Neuerun-
gen Psapphos und ihr Ausschluss aus seinen asthe-
tischen AuRerungen erklaren sich in erster Linie aus
den Wahrnehmungs— und Machtverhltnissen seiner
Zeit. (Werner Rotter)



Schwarzenberger, Julia: Hebammen im Nationalsozia-
lismus. — Linz : Trauner Verlag, 2008. — (Linzer Schriften
zur Frauenforschung ; 37)

Signatur: 1472782-B.Neu-Per.37

Hebammen waren im Nationalsozialismus fir die
Umsetzung der nationalsozialistischen Gesundheits-
und Bevdlkerungspolitik und somit fir die Selektion
der Bevolkerung unter rassischen Gesichtspunkten
zustandig. Aufgrund der Erfullung ihrer Meldepflichten
in Bezug auf "behinderte" Kinder (Stichwort: Kinder-
euthanasie), sogenannte "Erbkranke" (Stichwort:
Zwangssterilisationen) sowie Schwangerschaftsun-
terbrechungen, Fehl- und Frihgeburten (Stichwort:
Zwangsabtreibungen) trugen sie zur erbbiologischen
Erfassung der Bevdlkerung bei. Auch bei Zwangsar-
beiterinnen leisteten Hebammen Geburtshilfe und
assistierten teilweise bei Abtreibungen. In den Hei-
men des "Lebensborn e. V." gehdrten sie zum ange-
stellten Personal. All diesen Téatigkeitsfeldern ge-
meinsam war, dass Hebammen Uber einen relativ
groBen Handlungs- und Ermessensspielraum ver-
fugten und daher ihr Mitwirken an den nationalsozia-
listischen Zielsetzungen selbst gestalten und lenken
konnten. Der Hebammenberuf erfuhr in der Zeit des
Nationalsozialismus eine enorme Aufwertung, wurde
jedoch zunehmend politisiert und Hebammen waren
einer engmaschigen staatlichen Kontrolle ausgesetzt.

Stanzel, Franz K.: Telegonie — Fernzeugung : Macht
und Magie der Imagination. — Wien [u.a.] : Bohlau, 2008.

Signatur: 1869176-C.Neu

Telegonie (Fernzeugung) bezeichnet die Annahme,
dass der bloRe Gedanke eines der beiden Partner im
Zeugungsakt an eine dritte Person formativen Ein-
fluss auf das gezeugte Lebewesen erlangen kénne.
"Der Kaufmann von Venedig" oder die "Wahlver-
wandtschaften" sind bekannte Beispiele dieses Mo-
tives. Beginnend mit Heliodors "Athiopischen Fa-
beln", ist Telegonie in den westlichen Literaturen von
der Antike bis in die Gegenwart kontinuierlich nach-
weisbar. So erlebt das Interesse der Literaten an dem
Motiv, gerade nach seiner naturwissenschaftlichen
Diskreditierung im 19. Jahrhundert, eine auffallige
Renaissance, etwa bei E. Zola, H. Ibsen, Th. Hardy,
A. Schnitzler, J. Joyce u. a. Dazu scheinen von Wei-
ningers "Geschlecht und Charakter" (1903) kraftige
Impulse ausgegangen zu sein. Besonders auf-
schlussreich wird die Interpretation des Motives im
Kontext der "Gender-Studies" und der diskutierten
Frage nach Verantwortung der Frauen fiir Missbil-
dungen bei Neugeborenen. Auch der NS-Begriff der
"Rassenschande" hat eine seiner ideologischen Wur-
zeln in der Telegonievorstellung , einer bleibenden
genetischen "Infektion" der Frau. Erstaunlicherweise
hat auch der "Nationalcharakter", namlich die meist
stereotype Zuweisungen von fixen Charaktereigen-
schaften an ganze Volker, Nationen oder Ethnien,
seine Wurzeln in der Telegonie. Es sei die Uniformi-
tét der Gedanken und Vorstellungen, mit denen Men-
schen einer solchen Gemeinschaft den Zeugungsakt
vollziehen, die zur Ausbildung eines einheitlichen
Volkscharakters fiihre. Eine Idee, die mehr auf litera-
rischer Fiktionen, als auf konkreten historischen Er-
fahrungen der Volker miteinander fuf3t.

Walke, Anika: Jiudische Partisaninnen : der verschwie-
gene Widerstand in der Sowjetunion. — Berlin : Dietz,
2007. — (Texte ; 37)

Signatur: 1880138-B.Neu

Im April des Jahres 2001 besuchte die Autorin in
St. Petersburg die 76-jahrige Jelena Askarewna
Drapkina. Eine Fotografie von ihr, auf der sie als
Partisanin zu erkennen ist, hatte Neugier geweckt:
Bewaffnet und uniformiert posiert sie vor der Ka-
mera, blickt etwas unsicher, ohne L&cheln, aber
doch gerade dem Betrachtenden entgegen. Welche
Person verbirgt sich hinter diesem Ab-Bild? Wie
hatte Jelena Drapkina als junge judische Frau die
deutsche Besatzung erlebt, wie hatte sie Uberlebt,
und wie lebte sie nach dem Ende des Krieges in
der Sowjetunion? Dieses Buch erzahlt die Ge-
schichten von acht Jidinnen, die in WeilRrussland
und in der Ukraine gegen die deutschen Besatzer
gekampft hatten, deren Erlebnisse und Taten nach
dem Krieg aber niemand hatte gelten lassen wol-
len.

Yardley, Anne Bagnall: Performing piety : musical cul-
ture in medieval English nunneries. — Basingstoke [u.a.] :
Palgrave Macmillan, 2006. — (The new Middle Ages)

Signatur: 1880244-B.Mus

Was haben Nonnen gesungen und wer hat ihnen
Musik gelehrt? Wie hat sich die Musik auf ihre From-
migkeit ausgewirkt? Das Buch beantwortet diese und
viele andere Fragen Uber das musikalische Leben in
englischen Frauenklostern im Spatmittelalter. Die
Autorin stitzt sich dabei auf eine gro3e Bandbreite
von historischen Quellen: Klosterregeln, mittelalterli-
che liturgische Handschriften, Aufzeichnungen von
Bischofsvisitationen u.a.m. Daraus geht hervor, dass
auch in den kleinsten Frauenkléstern bei der tagli-
chen Messe gesungen wurde und dass in vielen der
groReren Kldster die Liturgie in ihrer ganzen Komple-
xitat zelebriert wurde.

Frauenbewegung

Bush, Julia: Women against the vote : female anti-suf-
fragism in Britain. — Oxford : Oxford Univ. Press, 2007.

Signatur: 1874374-B.Neu

Britische Frauen, die gegen die Verleihung des Frau-
enstimmrechts waren, wurden von den Suffragetten
lacherlich gemacht und in der Folge auch von der
historischen Forschung vergessen. Dennoch haben
diese Frauen — gemeinsam mit jenen, die der Ange-
legenheit indifferent gegenuberstanden — fur sich die
Mehrheit der weiblichen Offentlichkeit beansprucht.
Die ,National League for Opposing Woman Suffrage”
wurde durch die beiden mannlichen Fihrungsperson-
lichkeiten Lord Cromer und Lord Curzon dominiert,
hinter denen aber auch ein beeindruckender Kader
von weiblichen Aktivistinnen stand. Dieses Buch
widmet sich zum ersten Mal der Kampagne von
Frauen, die kein parlamentarisches Wahlrecht woll-
ten und der Analyse des Ursprungs ihrer Ideen.
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Cockburn, Cynthia: From where we stand :@ war,
women’s activism and feminist analysis. — London [u.a.] :
Zed Books, 2007.

Signatur: 1882176-B.Neu

Warum organisieren sich so viele Frauen gegen Mi-
litarismus und Krieg? Und warum machen sie dies so
haufig in reinen Frauengruppen? Diese Studie ist das
Produkt von zwei Jahren Erkundungsreisen der
Autorin, bei denen sie Anti-Kriegs-Aktivistinnen auf
der ganzen Welt besuchte. Sie zeigt Frauen auf ver-
schiedenen Seiten des Ex-Jugoslawien- und Israel-
Palastina-Konflikts, die Rassismus, Feindschaft und
kollektive Schuld ablehnen und fur Frieden und Ge-
rechtigkeit zusammenarbeiten. Sie beschreibt trans-
nationale Frauen-Netzwerke von Frauen, die den US-
und westeuropéaischen Militarismus und den sog.
.Krieg gegen den Terror* und seine rassistischen Be-
gleiterscheinungen bekampfen. Wie in allen anderen
sozialen Bewegungen sind jedoch auch in den pazifi-
stischen Gruppen die Meinungen unterschiedlich.
Einige verdammen den Nationalismus, andere sehen
in ihm eine legitime Quelle der Identitdt. Dennoch
kann von einer kohéarenten feministischen Friedens-
bewegung und einer transnationalen Friedenskam-
pagne gesprochen werden.

Dicker, Rory: A history of U.S. feminisms. — Berkeley,
Ca : Seal Press, 2008.

Signatur: 1880101-B.Neu

Das Taschenbuch beschéftigt sich mit der ersten,
zweiten und dritten Frauenbewegung in den USA und
prasentiert alle wichtigen Ereignisse und Personen
der feministischen Bewegung vom 19. Jahrhundert
bis heute. Der Uberblick beginnt mit den Beweggriin-
den der Aktivistinnen des 19. Jahrhunderts und endet
mit der feministischen Kluft, die sich heute zwischen
jungen Feministinnen und ihrer Mutter- und Grof3-
mittergeneration auftut. Das Buch liefert auRer Illu-
strationen auch Kurzdarstellungen zu wesentlichen
Fragen und Themen der Frauenbewegung.

Schmidt, Birgit: Schénere Hite : Frauen zwischen Fe-
minismus, Revolution und Verfolgung. — Berlin : Kramer,
2008.

Signatur: 1883004-B.Neu

~Schdnere Hite" — das wurde der Titel des vorliegen-
den Buches, weil es ein Hut war, der einige Jahre zu-
vor Clara Lemlich zur Rebellion getrieben hatte. Die
New Yorker Textilarbeiterin wusste nicht, wo sie wah-
rend der Arbeitszeit ihren Hut lassen sollte, ohne
dass er ramponiert werden wurde; sie rief zum Streik
auf, der als groRRe Revolte der Textilarbeiterlnnen in
die US-amerikanische Geschichte eingehen sollte.
Viele der an diesen Kampfen beteiligten Frauen wa-
ren aus politischen Griinden aus der Ukraine und der
UdSSR in die USA immigriert und durch ihre Aktivi-
téaten forderten sie die Regierung der Vereinigten
Staaten heraus. Resultat: langjahrige Haftstrafen.
Einige von ihnen waren Anarchosyndikalistinnen und
Anarchistinnen, sie wurden zu langjahrigen Haftstra-
fen verurteilt und dann in die UdJSSR ausgewiesen.
Wir begegnen der russischen Arztin und Anarchistin
Paulette Raygrodski-Brupbacher, die fiir das Recht
auf  Verhitung und Schwangerschaftsabbruch
kdmpfte, sowie der Individualpsychologin Alice
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Ruhle-Gerstel, die die theoretischen Grundlagen des
Feminismus schuf.

Schmaélzer, Hilde: Revolte der Frauen : Portrats aus 200
Jahren Emanzipation. — 2. Aufl. — Klagenfurt [u.a.] : kitab-
Verlag, 2008.

Signatur: 1880006-B.Neu

Wie haben jene mutigen, gescheiten und engagierten
Frauen gelebt, denen eine - relative - Gleichberechti-
gung zu verdanken ist? Mit welchen Schwierigkeiten
hatten eine Olympe de Gouges, Mary Wollstonecraft,
Louise Aston, Rachel Varnhagen, Caroline Schlegel,
Bettina von Arnim oder die Saint-Simonistinnen zu
kampfen, wie erging es George Sand, Flora Tristan
oder Caroline Pichler? Welche Rolle spielten die
Frauen in den literarischen Salons von Berlin, Wien
oder Paris? Welche Hindernisse waren fir die
Vertreterinnen der ersten Frauenbewegung wie Rosa
Mayreder, Clara Zetkin oder Louise Otto zu Uber-
winden, welchem Widerstand sahen sich die eine
"friedliche Militanz" propagierenden Suffragetten in
England gegeniber - bis herauf zu Simone de
Beauvoir, Alice Schwarzer und Johanna Dohnal? Der
Anteil der Frauen an der Emanzipation der modernen
Gesellschaft seit der Aufklarung wurde in einer von
Méannern dominierten Welt weitgehend ignoriert,
ebenso die Ungleichheit, die politisch und gesell-
schaftlich trotz Aufklarung und gesellschaftlicher
Modernisierung bis ins 20. Jahrhundert andauerte,
teilweise (etwa in der der Arbeitsentlohnung) sogar
noch heute besteht. Zu Beginn des neuen Jahr-
tausends wird in diesem Buch das Leben von Frauen
in Kurzbiografien dargestellt, die seit der Franzo-
sischen Revolution unter dem Einsatz ihrer Existenz,
ihrer Gesundheit und teilweise ihres Lebens fir die
Rechte von Frauen gekdmpft haben.

Feministische Theorie & Philosophie

Klapeer, Christine M.: queer.contexts : Entstehung und
Rezeption von ,Queer Theory* in den USA und Oster-
reich. — Innsbruck [u.a.] : StudienVerlag, 2007. — (Demo-
kratie im 21. Jahrhundert ; 6)

Signatur: 1623770-B.Neu-Per.6

Seit den 1990er Jahren hat der Begriff "queer" im
deutschsprachigen Kontext Eingang gefunden, nicht
zuletzt auch in Osterreich. Vielfach wird er als kurzer
und "hip" klingender Sammelbegriff fir Schwule,
Lesben und Transgender-Personen gebraucht. Der
radikale politische Gehalt des Begriffs entstanden in
seiner angloamerikanischen Bedeutungsgeschichte
findet darin jedoch kaum Nieder-
schlag.Dementsprechend findet "queeres" (Nach-
)Denken in Osterreich mehrheitlich in einem univer-
sitdaren Kontext statt und wird Uberwiegend von
(Nachwuchs-)Wissenschaftlerinnen und Studentin-
nen getragen. Das Buch macht deutlich, aus welchen
politischen und theoretischen Kontexten sich "queer"
zu einem Begriff mit besonderem politischem und
theoretischem Gehalt entwickelt hat. Ausfihrungen
Uber die ideengeschichtlichen und politikhistorischen
Anschlusse von "Queer Theory" an bestimmte politi-
sche Bewegungen und philosophische Ansétze sol-



len "queeres" Denken verorten und damit auch fir
Einsteigerlnnen besser verstdndlich machen. Damit
richtet sich diese Einflihrung nicht nur an Studierende
und Wissenschaftlerinnen, die sich mit "queeren” Po-
litik- und Theorieanséatzen beschaftigen wollen, son-
dern an alle Interessierten, welche die komplexen
Wechselverhaltnisse zwischen Sexualitat, Geschlecht
und Identitat neu und anders denken wollen.

Perspektiven politischen Denkens : zum 100. Ge-
burtstag von Hannah Arendt / Antonia Grunenberg ...
(Hrsg.). — Frankfurt a. Main : Lang, 2008. — (Hannah
Arendt-Studien ; 4)

Signatur: 1878987-B.Neu &

Wenige Denker haben mit gleicher Intensitat, stets
begleitet von Kritikern und Befirwortern, die Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts so erhellt wie die poli-
tische Denkerin Hannah Arendt. In diesem Band
werfen Philosophen, Soziologen und Politikwissen-
schatftler kritische Blicke auf das Werk und das politi-
sche Wirken Hannah Arendts, 6ffnen zum Teil unbe-
arbeitete Perspektiven und legen Forschungsdeside-
rate offen. In den Beitrdgen présentiert sich ein un-
terschiedlich dichtes, auch kritisches Bild von Hannah
Arendt. Durchgehend ist die fruchtbare Irritation zu
spuren, die von Fragen ausgeht, die Hannah Arendt
stellt und die offenbar noch immer aktuell sind. Ge-
rade in der Kritik tritt die politische Aktualitdét Hannah
Arendts deutlich hervor.

Feministische Theologie, Kirche & Religion

Dalarum, Jacques: ,Dieu changea de sexe, pour ainsi
dire” : la religion faite femme (Xle-XVe siecle). — Berlin :
LIT, 2008. — (Vita regularis ; 37)

Signatur: 1882118-B.Neu

Zwischen der Spatantike und dem Hochmittelalter
war die christliche Religion den Frauen gegenuber
eher negativ eingestellt: sie wurden mit Eva assozi-
iert, der Verblndeten der Schlange, sie wurden vom
Priesteramt ausgeschlossen und im kirchlichen Le-
ben auf einen unwichtigen Platz verbannt. Warum hat
sich gegen Ende des Mittelalters die Religion femini-
siert, und zwar durch eine starkere Teilnahme der
Frauen am Glauben und an der kirchlichen Praxis
aber auch durch eine Feminisierung des religibsen
Diskurses und durch eine Allianz zwischen Priestern
und Frauen? Warum hat — wie Michelet es aus-
driickte ,Gott das Geschlecht gewechselt*? Das Buch
von Jacques Dalarum méchte diese Fragen beant-
worten, und zwar durch das Studium von zwolf
exemplarischen Fallen in Frankreich und Italien, die
sich auf drei groRe historische Momente zwischen
dem 11. und dem 15. Jahrhundert verteilen.

Hartenstein, Judith: Charakterisierung im Dialog : Maria
Magdalena, Petrus, Thomas und die Mutter Jesu im
Johannesevangelium im Kontext anderer frihchristlicher
Darstellungen. — Géttingen : Vandenhoeck & Ruprecht,
2007. — (Novum Testamentum et Orbis Antiquus / Stu-
dien zur Umwelt des Neuen Testaments ; 64)
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Signatur: 1313158-B.Neu-Per.64

Welches Bild haben wir von Maria Magdalena, Pe-
trus, Thomas oder der Mutter Jesu? Hartenstein
analysiert die Darstellung der Personen im Johan-
nesevangelium. Sie orientiert sich an der Wahrneh-
mung der Leserlnnenschaft. Hartenstein fragt nach
der Darstellung von Jiingerinnen und Jingern im
Johannesevangelium. Ziel ist es darzustellen,
welches Bild dort von ihnen - einigen Einzelpersonen
und der ganzen Gruppe - entworfen wird. Dieses Bild
entsteht in der Kommunikation mit den Leserinnen
und Lesern. Es wird versucht, diese Kommunikation,
die Deutung des Textes durch die Leserinnen und
Leser und seine Wirkung auf sie, am konkreten
Beispiel der Personendarstellung nachzuvollziehen.
Methodisch bietet sich fur diese Frage eine narra-
tologisch orientierte Analyse an, also die Anwendung
der von der Literaturwissenschaft etwa fur die
Analyse von Romanen entwickelten Theorien. Der
narratologische Zugang st6R3t jedoch bei der Analyse
von Charakteren und Charakterisierung im Johannes-
evangelium an Grenzen, die zu weitreichenden Ver-
anderungen im Ansatz zwingen.

Von Gott gewollt? : verheiratete katholische Priester
und ihre Familien / Anton Grabner-Haider (Hg.). — Wien
[u.a.] : Bohlau, 2008.

Signatur: 1872326-B.Neu

Als Deserteure und Abtriinnige werden "verheiratete
Priester" von der katholischen Kirche behandelt,
doch: Jesus wahlte verheiratete Manner als Apostel,
aus diesem Grund waren die ersten Priester verhei-
ratet... Da die katholische Kirchenleitung am Pflicht-
zOlibat der Priester festhalt, mussten in den letzten 50
Jahren tausende Priester aus dem Kirchendienst
ausscheiden, da sie geheiratet und eine Familie ge-
grindet haben. Sie alle haben dann andere Berufe
gefunden, als Lehrer, Sozialarbeiter, Psychologen,
Religionslehrer oder in der Wirtschaft. Einige versu-
chen weiterhin, in der Kirche mitzuarbeiten, andere
haben sich vollig von ihr getrennt. Verheiratete Prie-
ster wirden reiche Erfahrung und Einfiihlungsvermo-
gen fir zeitgendssische Probleme mitbringen, mit
denen Katholiken in einer sich rapide verandernden
Welt auseinandersetzen missen. In diesem Buch
kommen verheiratete Priester, ihre Ehefrauen und
erwachsenen Kinder zu Wort, wie sie die kirchliche
Situation sehen und in welchen Bereichen sie sich
engagieren. Auch die schwierige Situation von Prie-
stern, die im Geheimen mit einer Frau leben und Kin-
der haben, soll deutlich in den Blick kommen.

Sozialisation & Geschlechterdifferenz

Bamler, Vera: Sexualitdt im weiblichen Lebenslauf :
biografische Konstruktionen und Interpretationen alter
Frauen. — Weinheim [u.a.] : Juventa Verlag, 2008. —
(Geschlechterforschung)

Signatur: 1879489-B.Neu

Die sexuelle Biografie eines Menschen entwickelt
sich innerhalb des Interaktionsprozesses zwischen
individuellen und gesellschaftlichen Gegebenheiten.
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Historische und kulturelle Rahmenbedingungen bil-
den die Folie, vor der Sexualitat biografisiert wird. Der
vorliegende Band untersucht, wie alte Frauen ihre
sexuellen Erfahrungen retrospektiv (wieder) erleben,
bewerten und einordnen. Vor dem Hintergrund noch
immer existierender Mythen von sexuell enthaltsam
lebenden Frauen im Alter, die nicht bzw. nur noch ge-
ring sexuell interessiert und aktiv sind, beschéftigt
sich dieser Band mit dem Konstrukt "Sexualitat" und
seiner Relevanz fir das Leben der Protagonistinnen.
Es werden individuelle biografische Konstruktionen
alter Frauen vorgestellt, die diese als "Sich-Erin-
nernde" hinsichtlich ihres sexuellen Lebens entwik-
kelten. Zentral fur die Beschéftigung mit Sexualitat im
Alter ist dabei der sozialkonstruktionistische Ansatz.
In diesem Sinne wird Sexualitat nicht als in erster Li-
nie angeborener Trieb verstanden, sondern vor allem
als "Produkt" historischer und soziokultureller Bedin-
gungen.

Gesundheit & Korper

Sieck, Annerose: Heilerinnen im Mittelalter : das verlo-
rene Wissen der Frauen / Jorg-Rudiger Sieck. — Wien :
tosa, 2008.

Signatur: 1868037-B.Neu

Seit Menschengedenken hiteten Frauen die Ge-
heimnisse um das Wohl des Menschen: als Pflege-
rinnen, Hebammen und Heilkundige in einer Person.
Ihnen vertraute man mehr als den méannlichen Arz-
ten. Diesen, meist Kleriker, war es untersagt, den
Frauenkoérper intensiv zu untersuchen. Doch im Zuge
der Hexenverfolgung gerieten die ,weisen Frauen“ in
Misskredit. Annerose und Jorg-Ridiger Sieck bege-
ben sich auf Spurensuche. Leben und Wirken, die
,Kunste* und das Wissen der ,Arztinnen des Volkes"
um Heilpflanzen stehen im Mittelpunkt ihres Buches.

Politik & Gesellschaft

Castro Varela, Maria do Mar: Unzeitgeméasse Utopien :
Migrantinnen zwischen Selbsterfindung und gelehrter
Hoffnung. — Bielefeld : transcript, 2007.

Signatur: 1879492-B.Neu

In der vorliegenden Untersuchung werden Migrantin-
nen nach ihren Utopien befragt, ihren "kleinen Tréu-
men" und "groRen Sehnsiichten" nachgesptrt. Dabei
gelingt es, die enge Verflochtenheit zwischen utopi-
schem Denken und migrantischen Praxen herauszu-
arbeiten und Migrantinnen als kritisch-politische Mit-
glieder einer demokratischen Gesellschaft darzustel-
len. Die utopischen Beitréage erscheinen ungetriibt als
paradox, naiv und gleichzeitig politisch radikal, stra-
tegisch durchdacht. Einseitige Forschungsperspekti-
ven, die Migrantinnen entweder zu "Heldinnen" ver-
klaren oder sie in der Rolle als "Opfer" festzurren,
werden hier gleichzeitig problematisiert und irritiert.
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Fleschenberg, Andrea: Handbuch Spitzenpolitikerinnen
/ Claudia Derichs. — Wiesbaden : VS Verlag fur Sozial-
wissenschaften, 2008.

Signatur: 1885216-B.Neu &

Politische Spitzenpositionen in Regierungen und
Parlamenten werden weltweit von M&nnern dominiert.
Frauen an den Schalthebeln der Macht gelten vielen
noch immer als Ausnahmeerscheinung. Dieses
Handbuch nimmt deshalb erstmals umfassend und
fur alle Weltregionen Spitzenpolitikerinnen in den
Blick und fragt nach den soziokonomischen, insti-
tutionellen und kulturellen Faktoren, die ihre Partizi-
pation und schlieBlich auch ihren Erfolg erméglichen.

Harrer-Schitt, Michaela: Kinderbetreuung, Ehe und G-
eschlechtergerechtigkeit im Sozialstaat Osterreich. —
Linz : Trauner Verlag, 2008. — (Linzer Schriften zur Frau-
enforschung ; 38)

Signatur: 1472782-B.Neu-Per.38

Osterreich hat sich vélkerrechtlich zur Herstellung
von Geschlechtergerechtigkeit verpflichtet. Das be-
deutet, dass Frauen wie Mannern gleiche Chancen
und Mdoglichkeiten zum Erreichen einer eigenstan-
digen Existenzsicherung als Basis fiir individuelle
Entscheidungsfreiheit eingerdumt werden miussen.
Dariiber hinaus ist dafiir Sorge zu tragen, dass nicht
klischeehafte Geschlechterrollenbilder in der Gesell-
schaft Frauen als Betreuerinnen und Manner als
Ernéhrer fixieren. Eine derartige Festlegung ist nam-
lich geeignet, den sozialen Status von Frauen hin-
sichtlich ihrer Teilnahmem@oglichkeiten in politischen
und kulturellen Lebensbereichen zu untergraben. Zu-
dem besteht die Gefahr, dass dadurch ihre Chancen
in Bezug auf eine eigenstandige Existenzsicherung
geschmaélert werden. Das Modell der Versorgungs-
ehe fihrt zur Abhangigkeit des nicht erwerbstatigen
vom erwerbstatigen Partner und konterkariert die
gleichstellungsorientierten Intentionen des partner-
schaftlichen Prinzips, das vor nunmehr 33 Jahren das
patriarchalische Prinzip im Familienrecht abgelost
hat.

Galligan, Yvonne: Gender politics and democracy in
post-socialist Europe / Sara Clavero, Marina Calloni. —
Opladen [u.a.] : Budrich, 2007.

Signatur: 1879273-B.Neu

Die Analyse der Verbindung zwischen der Mitglied-
schaft von Frauen in nationalen Parlamenten postso-
zialistischer Staaten in Europa und der substantiellen
Reprasentation von Geschlechterinteressen sind Ge-
genstand des Buches. Es untersucht dabei die Rolle
der Zivilgesellschaft, des Staates und der Européi-
schen Union bei der Darlegung von Fraueninteressen
und der Beférderung einer frauengerechten Ge-
schlechterpolitik.

Die halbierte Emanzipation? : Fundamentalismus und
Geschlecht / Elisabeth Rohr ... (Hg.). — Kénigstein / Tau-
nus : Helmer, 2007. — (Reihe Geschlecht zwischen Ver-
gangenheit und Zukunft ; 2)

Signatur: 1879167-B.Neu &
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Neben dem religiosen Fundamentalismus stehen po-
litische Fundamentalismen in Geschichte und Ge-
genwart im Fokus dieses Bandes. Fundamentalismen
sind nicht einfach Ruickgriffe auf traditionelle Le-
bensweisen, sondern in sich spannungsreiche Re-
aktionsweisen auf die Erfahrung dramatischen ge-
sellschaftlichen Wandels. Dabei sind die Retraditio-
nalisierung der Geschlechterrollen wie der Sexualmo-
ral und die Wertschatzung der patriarchalen Familie
als Grundbaustein der Gesellschaft ein durchgehen-
des Kennzeichen aller religiés-fundamentalistischen
Stromungen. Frauen werden auf ihre Rolle als Ehe-
frau und Mutter festgelegt und nehmen gleichzeitig
aktive Rollen in den fundamentalistischen Bewegun-
gen ein.

Klett-Davies, Martina: Going it alone? : lone mother-
hood in late modernity. — Aldershot [u.a.] : Ashgate,
2007.

Signatur: 1880286-B.Neu

Anhand von Interviews mit 70 alleinlebenden Muittern,
die staatliche Hilfe in Anspruch nahmen, unverheira-
tet sind und in stadtischen Gebieten in GroRbritan-
nien und Deutschland leben, wird die Komplexitat und
Unterschiedlichkeit ihrer Lebenszusammenhénge
untersucht. Z. B. die Art und Weise, wie sie mit ihren
Freiheiten und Beschrankungen umgehen und wie
sie sich selbst als Betreuerinnen, Familienangehdrige
oder als bezahlte Arbeiterinnen positionieren. Damit
soll ein besseres Versténdnis fir die Lage dieser
Frauen hervorgerufen werden. Ausserdem werden
Empfehlungen hinsichtlich Arbeits- und Bildungsmég-
lichkeiten und staatlicher Beihilfen angeboten.

Lehmann, Nadja: Migrantinnen im Frauenhaus : biogra-
fische Perspektiven auf Gewalterfahrungen. — Opladen
[u.a.] : Budrich, 2008. — (Rekonstruktive Forschung in der
Sozialen Arbeit ; 6)

Signatur: 1880074-B.Neu

Migrantinnen und hausliche Gewalt. Unter den Be-
wohnerinnen von Frauenh&usern finden sich ver-
mehrt Migrantinnen auf der Flucht vor hauslicher Ge-
walt. Auf der Grundlage biografischer Interviews zeigt
die Autorin die besonders vielschichtige und kom-
plexe Problematik im Spannungsfeld von Herkunft,
Migration und Aufnahmeland, von subjektiven und
gesellschaftlichen Perspektiven. Wie wirken sich die
biographischen Erfahrungen auf das Erleben h&usli-
cher Gewalt aus, wenn diese im Kontext von Her-
kunft, Migration und Aufnahmeland betrachtet wer-
den? Hier setzt die Studie an, die auf 15 biogra-
phisch-narrativen Interviews basiert. Es werden die
Verknlipfungen von subjektiven und gesellschatftli-
chen Perspektiven im Erleben der Frauen fokussiert
und analysiert.

Locher, Birgit: Trafficking in women in the European
Union : norms, advocacy-networks and policy-change. —
Wiesbaden : VS Verlag fir Sozialwissenschaften, 2007.

Signatur: 1880124-B.Neu

Der Frauenhandel ist in der EU zu einem schwerwie-
genden Problem fir die Menschenrechte geworden.
Zur Zeit werden durch den Menschenhandel hdhere
Profite erzielt als durch den Drogen- oder Waffen-
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handel. Das Buch beschreibt die Geschichte und Di-
mension dieses europdischen Phanomens. Es kon-
zentriert sich auf die Frage, wann, wie und warum die
EU sich der Bekéampfung des Frauenhandels ver-
schrieb. Die Autorin fihrt die neue 6ffentliche und po-
litische Aufmerksamkeit vor allem auf die Macht in-
ternationaler Normen, erfolgreiche Netzwerk-Arbeit
und gunstige politische Umstande zurtck.

Okonomien der Geschlechter / Eva Borst, Rita Casale
(Hrsg.). — Opladen [u.a.] : Budrich, 2007. — (Jahrbuch der
Frauen- und Geschlechterforschung in der Erziehungs-
wissenschaft ; 3)

Signatur: 1802393-B.Neu-Per.3 &

In diesem Sammelband werden Zusammenhénge
zwischen Bildung, Macht und Okonomie aus einer
geschlechtertheoretischen Perspektive erdrtert und
problematisiert. Angesichts des zu beobachtenden
Systemwechsels in Politik, Wissenschaft, Kultur und
Sozialem wird dieses Themenfeld in verschiedenen
Beitrdgen unter neuen theoretischen Gesichts-
punkten diskutiert. Da padagogische und erzie-
hungswissenschaftliche Fragestellungen von den
aktuellen Umstrukturierungen nicht unberthrt bleiben,
sind Fragen wie die folgenden behandelt worden:
Was bedeutet eine kritische Frauen- und Ge-
schlechterforschung im System der Hochschulen?
Was bedeuten die Begriffe Macht und Kritik im Hin-
blick auf Geschlecht und welche Konsequenzen zei-
tigen sie in den Bildungsinstitutionen? Welche Aus-
wirkungen hat die so genannte ,Okonomisierung* der
Bildung auf die Geschlechterfrage? In welchem Ver-
haltnis stehen Bildung, Geschlecht und Macht? Der
Band enthalt erziehungs- und bildungsphilosophische
Beitrdge sowie historische und soziologische Unter-
suchungen, die systematisch eine oder mehrere Fa-
cetten dieser Zusammenhénge aus einer geschlech-
tertheoretischen Perspektive betrachten.

Roder, Ingrid: Gender equality, pre-accession assis-
tance and europeanisation : two post-socialist countries
on their way to the European Union. — Berlin : Logos,
2007.

Signatur: 1879901-B.Neu

Diese in Buchform erschienene Dissertation behan-
delt Fragen der Effizienz von Gleichstellungspolitik im
Prozess der Osterweiterung der EU wahrend der
Jahre 1993 bis 2004 anhand von zwei Staaten: der
Slowakei und der Tschechische Republik. Der Uber-
gangsprozess nach 1989 und der Wandel vom kom-
munistischen zu einem demokratischen System er-
offnete diesen zwei Landern die Mdoglichkeit der
Europaisierung. Der politische und ©6konomische
Wandel resultierte in einem Backlash auf dem Gebiet
der Geschlechtergleichheit. Die vorliegende Untersu-
chung betrachtet das fehlende Ubereinstimmen zwi-
schen dem nationalen und dem EU Level als not-
wendige aber nicht ausreichende Vorbedingung fur
den Wandel und unterstreicht die Wichtigkeit des in-
nenpolitischen Einflusses in den Beitrittslandern.

Schéfer, Rita: Frauen und Kriege in Afrika : ein Beitrag
zur Gender-Forschung. — Frankfurt am Main : Brandes &
Apsel, 2008.

ARIADNE NewsLetter 96 (2009)



Signatur: 1328862-B.Neu-Per.145

Dieses Buch beleuchtet die lokalen Geschlechterver-
haltnisse in verschiedenen Kriegs- und Nachkriegs-
gesellschaften Afrikas. Es ist ein Uberblickswerk und
in finfzehn Landerkapitel unterteilt. Jedes Kapitel
skizziert koloniale und nachkoloniale Kriegsursachen,
die Interessen der verschiedenen Kriegsakteure
ebenso wie die Friedensverhandlungen. Anschaulich
erklart diese Studie die zahlreichen Rollen, mit denen
Frauen und Manner an Kriegsgeschehnissen beteiligt
sind. Haufig mussen sie unterschiedliche Aufgaben
Ubernehmen, die nur schwer vereinbar sind. So wer-
den Frauen und Madchen zum Toéten, zu sexuellen
Diensten und zur Versorgung von Armeen und Gue-
rillagruppen gezwungen. Das Buch setzt sich auch
mit Unterschieden zwischen Mannern verschiedenen
Rangs und Alters auseinander. Dabei geht es um
Konflikte zwischen Kindersoldaten, Warlords, tradi-
tionellen Autoritaten oder Blauhelmsoldaten. Fir eine
nachhaltige Friedenssicherung ist es wichtig, die
Auswirkungen von Kriegen auf Manner zu erkennen
und gewaltgepragte Maskulinitatsideale zu tberwin-
den. Die rasant steigenden HIV/AIDS-Raten wahrend
und nach Birgerkriegen verdeutlichen die Dringlich-
keit von Gegenstrategien.

Sjoberg, Laura: Mothers, monsters, whores : women’s
violence in global politics / Caron E. Gentry. — London
[u.a.] : Zed Books, 2007.

Signatur: 1880127-B.Neu

Diese empirische Untersuchung widmet sich dem
Thema ,Frauen und Gewalt in einer globalen Per-
spektive: Frauen beim Militér, die an Folterungen teil-
nehmen, tschetschenische ,schwarze Witwen®,
Selbstmordattentaterinnen im mittleren Osten und
Frauen, die bei den Genoziden in Bosnien und Ru-
anda teilnahmen oder fihrend tatig waren. Die Auto-
rinnen analysieren die biologischen, psychologischen
und sexualisierten Stereotypen, mit welchen diese
Frauen Ublicherweise beschrieben werden und be-
haupten, dass diese auf Annahmen beruhen, wie
.angemessenes” weibliches Verhalten auszusehen
habe. Das Gemeinsame dieser Stereotypen ist, dass
sie alle den Frauen mangelndes Handlungsvermdgen
zusprechen, ob im Alltag oder bei globalen politi-
schen Geschehnissen.

Squires, Judith: The new politics of gender equality. —
Basingstoke [u.a.] : Palgrave Macmillan, 2007.

Signatur: 1882149-B.Neu

In jungster Vergangenheit haben Regierungen rund
um den Erdball institutionelle Mechanismen einge-
fuhrt, um die Besserstellung der Frauen voranzutrei-
ben, einschliBlich MalRnahmen, um die politische
Beteiligung von Frauen zu erhéhen und Fraueninter-
essen in politische Entscheidungen einzubinden. Wie
erfolgreich waren diese Initiativen und welche neuen
Programme sind angedacht? In ihrem Buch unter-
sucht die Politikwissenschaftlerin Judith Squires die
Ursachen, Entwicklungen und Besonderheiten dreier
Strategien, welche die Gleichstellung vorantreiben
sollen: Quoten, Policy Agency und Gender Main-
streaming.
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Waylen, Georgina: Engendering transitions : women'’s
mobilization, institutions, and gender outcomes. — Oxford
[u.a.] : Oxford Univ. Press, 2007.

Signatur: 1880098-B.Neu

Wie hat sich der gesellschaftliche Wandel in Rich-
tung Demokratie auf die Geschlechterbeziehungen
ausgewirkt? Welche Rolle haben organisierte Frauen
beim Demokratisierungsprozess gespielt? Das Buch
verwendet empirisches Material aus acht Landern in
Zentraleuropa, Lateinamerika und Sidafrika um die
Maoglichkeiten und Grenzen dieser politischen und
okonomischen Prozesse aufzuzeigen. Dabei stellt die
Autorin fest, dass die Mobilisierung von Frauen in
diesen Ubergangsprozessen keine Erfolgsgarantie
darstellt und Veréanderungen auf manchen Gebieten
leichter umgesetzt werden kénnen als auf anderen.
Dabei ist es wesentlich, die Rolle von organisierten
Frauenbewegungen, einzelnen Aktivistinnen und des
weiteren politischen Umfelds zu verstehen.

Zippel, Kathrin S.: The politics of sexual harassment : a
comparative study of the United States, the European
Union, and Germany. — Cambridge [u.a.] : Cambridge
Univ. Press, 2006.

Signatur: 1880093-B.Neu

Sexuelle Belastigung — im Besonderen am Arbeits-
platz — ist ein kontroversiell diskutiertes Problem. Wie
schaut nun die entsprechende Gesetzeslage und
Unternehmenspolitik in verschiedenen Landern aus?
Warum waren die Vereinigten Staaten in der vorder-
sten Reihe bei der politischen und rechtlichen Be-
kampfung sexueller Beléastigung und wie hat sich das
auf die Politisierung des Themas in der Europaischen
Union und deren Mitgliedsstaaten ausgewirkt? Die
Autorin zieht fur ihre Untersuchung die entsprechen-
den Theorien feministischer Politik, des Wohlfahrts-
staats und sozialer Bewegungen heran, um die ver-
schiedenen Wege der USA, der Europaischen Union
und ihrer Mitgliedsstaaten (im konkreten Fall:
Deutschland) zu analysieren. Der Vergleich liefert
Einsichten in die Rolle transnationaler Bewegungen
gegen sexuelle Belastigung und in die Bemuhungen,
die entsprechende EU-Richtlinie aus dem Jahr 2002
umzusetzen.

Arbeit, Beruf & Wirtschaft

Ngai, Pun: dagongmei : Arbeiterinnen aus Chinas Welt-
marktfabriken erzéhlen / Li Wanwei. — Berlin [u.a.] : As-
soziation A, 2006.

Signatur: 1881474-B.Neu

Mit Chinas rasanter Entwicklung vom maoistischen
Armenhaus zum "FlieBband der Welt" entstehen
neue Arbeitersubjekte, darunter die ,Dagongmei”,
wortlich: arbeitende Schwestern. Millionen junge
Frauen migrieren vom Land in die Stadte, um dort in
den Weltmarktfabriken zu arbeiten. Sie kommen als
Teenager und die meisten kehren mit 25, von der Ar-
beit ausgelaugt, aufs Land zuriick. Pun Ngai und Li
Wanwei haben in der Industriestadt Shenzhen im
Rahmen eines Unterstutzungsprojektes ,Dagongmei*
interviewt und ihre Geschichten aufgeschrieben. Die
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Frauen erzahlen von der Benachteiligung der Mad-
chen in der Familie, der Flucht aus dem Dorf, Gefah-
ren der Wanderung, den Bedingungen in den Be-
triebswohnheimen und an den FlieRbandern, von Ar-
beitsunfallen und Berufskrankheiten. Es wird deutlich,
welch bittere Erfahrungen sie machen und wie sehr
sie um ihren Raum und ihre Freiheit kdmpfen mis-
sen. Gegen arrangierte Ehen, die despotischen Vor-
gesetzten und die Diskriminierung durch die lokalen
Behdrden finden sie trotz aller Probleme und Wider-
spriiche Wege des Widerstands. Sie erkampfen sich
ein neues Selbstbewusstsein, und manche organisie-
ren Petitionen, Demonstrationen und Streiks.

Recht

setzgeber werden Vorschlage unterbreitet, die Span-
nungslagen im Privatrecht, im Fursorgerecht und im
Versicherungsrecht abbauen. Die aktuelle hdchst-
richterliche Rechtsprechung zum Unterhaltsrecht be-
statigt diese Ergebnisse.

Sprache & Literatur

Lumpp, Stephanie: Die Scheineheproblematik in
Gegenwart und Vergangenheit : eine dogmatische Unter-
suchung des fehlenden Willens zur ehelichen Lebens-
gemeinschaft. — Berlin : Duncker & Humblot, 2007. —
(Schriften zum Birgerlichen Recht ; 359)

Signatur: 1088312-B.Neu-Per.359

Das Phanomen der Scheinehe ist nicht nur heut-
zutage ein aktuelles Thema, sondern wurde bereits
vor 100 Jahren in Rechtsprechung und Schrifttum
diskutiert. Die Rahmenbedingungen haben sich frei-
lich verandert. Friher wurde vor allem die sog.
"Namensehe" diskutiert: der Eheschluss zur Erlan-
gung eines bestimmten Ehenamens. Heute steht
hingegen die sog. "Aufenthaltsehe" im Mittelpunkt der
Betrachtung. Ihr Nutzen ist im Rahmen der Erlangung
einer Aufenthaltsgenehmigung zu sehen. Ungeachtet
der jeweiligen Erscheinungsform ist die Scheinehe
dadurch charakterisiert, dass den "Schein"ehe-
schlieBenden der Wille zur Begriindung und Verwirk-
lichung einer ehelichen Lebensgemeinschaft fehit.
Stephanie C. Lumpp untersucht systematisch vor
dem Hintergrund der allgemeinen Rechtsgeschafts-
lehre, wie sich dieser fehlende Wille dogmatisch ein-
ordnen lasst.

Nesselrode, Friederike: Das Spannungsverhéltnis zwi-
schen Ehe und Familie in Artikel 6 des Grundgesetzes. —
Berlin : Duncker & Humblot, 2007. — (Schriften zum Of-
fentlichen Recht ; 1074)

Signatur: 1878994-B.Neu

Gesellschaftliche Entwicklungen verandern das Ver-
héltnis zwischen Ehe und Familie und schaffen
Spannungen zwischen dem wachsenden Willen zum
Kind und der schwindenden Bereitschaft zur Ehe,
zwischen Elternverantwortung und Partnerschatft,
zwischen der ehelichen Erwerbsgemeinschaft und
der familiaren Unterhaltsgemeinschaft, zwischen un-
kindbarer Elternschaft und scheidbarer Ehe. Art. 6
GG schutzt Ehe und Familie in einem Atemzug, spie-
gelt aber auch eine Gegenlaufigkeit dieser Institute
wider. Friederike Nesselrode entwickelt sieben ver-
fassungsrechtliche Regeln, die Art. 6 GG fir ein ent-
spanntes Verhdltnis von Ehe und Familie bereithdlt.
Diese werden durch die Europaische Menschen-
rechtskonvention gefestigt, verlieren aber in der
Grundrechtecharta der EU an Bedeutung. Dem Ge-
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Andrea, Bernadette: Women and Islam in early modern
English literature. — Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ.
Press, 2007.

Signatur: 1873762-B.Neu

In dieser innovativen Studie konzentriert sich Berna-
dette Andrea auf den literarischen Beitrag von Frauen
zur friihneuzeitlichen kulturellen Begegnung zwischen
England und der islamischen Welt. Sie untersucht bis
dato vernachlassigtes Material, wie z.B. die diploma-
tische Korrespondenz zwischen Koénigin Elisabeth 1.
und der Ottomanischen Konigin-Mutter Safiye am
Ende des 16. Jh. Und verortet kanonische Erzéhlun-
gen neu, wie den Reisebericht von Lady Mary
Wortley Mantagu Uber das Ottomanische Reich am
Beginn des 18. Jh. Dadurch vertieft sich das
Verstandnis fur die widerspruchlichen Geschlechter-,
Orientalismus- und Imperialismus-Diskurse zu einer
Zeit, als das Ottomanische Reich hdchst machtvoll
und England eine marginale Nation mit limitiertem
globalem Einflu® war.

Astrid Lindgren : ein neuer Blick ; Kinderkultur, lllustra-
tion, Literaturgeschichte / Frauke Schade (Hg.). — Min-
ster : LIT, 2008. — (Kinder- und Jugendliteratur ; 1)

Signatur: 1878709-B.Neu &

Wer ist diese Frau, deren Namen wir mit dem starken
Madchen Pippi Langstrumpf, den tapferen Briidern
Léwenherz und der wilden Ronja Réubertochter ver-
binden? lhre Bicher, Horspiele, CDs, CD-ROMs,
Filme und Computer-Animationen gehdren zur global
verflgbaren Kinderkultur - obwohl, oder gerade weil
sie an einem authentischen Ort in einer jederzeit er-
kennbaren Landschaft und Zeit entstanden sind.
Astrid Lindgrens Leben und Werk scheint bekannt,
doch gerade durch ihre mediale Allgegenwartigkeit
und die gesicherte Erkenntnis einer fast 60-jahrigen
Rezeptionsgeschichte beginnt unser Blick auf ihr Le-
ben und Werk unscharf zZu werden.
Dieses Buch wirft einen neuen Blick auf Astrid Lind-
gren. Es vereint neueste Erkenntnisse aus der Astrid
Lindgren-Forschung, Konzepte der Leseférderung
rund um die Figuren Astrid Lindgrens und lllustratio-
nen junger Hamburger Kinstler, die bisher unbe-
kannte Wesenszlige von Pippi, Michel oder Madita
offenbaren.

Daybell, James: Women letter-writers in Tudor England.
— Oxford [u.a.] : Oxford Univ. Press, 2006.

Signatur: 1874332-B.Neu

Diese umfassende Studie ber Frauenbriefe und das
Briefe-Schreiben im frihneuzeitlichen England Kkorri-
giert die herkdmmlichen Ansichten Uber Briefe als
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privat, elitdr, mannlich und unpolitisch. Sie basiert auf
Uber 3000 handschriftlichen Briefen und zeigt, dass
das Briefe-Schreiben eine viel weiter verbreitete
weibliche Aktivitdt im 16. Jahrhundert war als bisher
angenommen und gibt Anlass fur eine Neubewertung
der Frauenbildung und deren Lese- und Schreibfé-
higkeit in dieser Epoche, die vom einfachen Verfas-
sen von Briefen bis zur Beherrschung formaler rheto-
rischer und brieflicher Konventionen ging.

Distiller, Natasha: Desire and gender in the sonnet
tradition. — Basingstoke : Palgrave Macmillan, 2008.

Signatur: 1873440-B.Neu

Die dichterische Tradition des englischen Liebes-
Sonnetts — geschrieben von Frauen — ist Gegenstand
des Buches. Die Autorin bietet einen Beitrag zum
Thema Geschlecht und Subijektivitdt und zieht dabei
eine Parallele zwischen dem Subjekt des Sonnetts
und dem Lacan’schen Subjekt. Dabei geht sie von
Petrarkismus in der englischen Lyrik des 16. Jahr-
hunderts aus und endet bei Dichterinnen des 18. und
19. Jahrhunderts. Untersucht wird auch das Werk
von Edna St. Vincent Millay im friihen 20. Jahrhun-
dert und das Petrakische Erbe in heutigen Rap-Tex-
ten.

Ephraim, Michelle: Reading the jewish woman on the
Elizabethan stage. — Aldershot [u.a.] : Ashgate, 2008.

Signatur: 1879371-B.Neu

Diese Untersuchung widmet sich dem Thema der ju-
dischen Frau im englischen Renaissance-Drama des
Elisabethinischen Zeitalters, ihrer fiktiven Darstellung
in akademischen, privaten und o6ffentlichen Theater-
auffuhrungen. Dabei stellt sie eine Verbindung her
zwischen den weniger bekannten dramatischen
Adaptionen der biblischen Rebecca, Deborah und
Esther mit den jldischen Tdchtern, wie sie bei Chri-
stopher Marlowe und William Shankespeare beriihmt
wurden. Michelle Ephraim zeigt die kulturelle Bedeu-
tung biblischer Dramen, die bisher nur wenig Auf-
merksamkeit erfuhren und bietet einen neuen Kon-
text, in dem Shakespeares und Marlowes Faszination
fur die ,judische Tochter* besser verstanden werden
kann.

Frauen in der literarischen Offentlichkeit 1780-1918 /
Caroline Bland ... (Hg.). — Bielefeld : Aisthesis Verlag,
2007.

Signatur: 1873980-B.Neu &

Die Vielfaltigkeit und das Ausmaf} der weiblichen
Beteiligung an der deutschsprachigen literarischen
Offentlichkeit — als Autorinnen, Journalistinnen, Uber-
setzerinnen, Schauspielerinnen, Saloniéren und nicht
zuletzt als Leserinnen — erweiterten sich um das
Vielfache im Laufe des ,(langen‘ 19. Jahrhunderts.
Einem interdisziplindren Ansatz folgend untersucht
dieser Band bisher wenig beriicksichtigte Aspekte der
Berufsgeschichte schreibender Frauen. So wird ihre
Tatigkeit nicht nur auf dem Bichermarkt und im Ver-
lags- und Zeitschriftenwesen, sondern auch in den
formellen und nicht-formellen Einrichtungen der litera-
risch-kulturellen Sphéare wie beispielsweise den Sa-
lons und dem Theater dargestellt.
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Gray, Catharine: Women writers and public debate in
17th-century Britain. — Basingstoke [u.a.] : Palgrave
Macmillan, 2007. — (Early modern cultural studies)

Signatur: 1877752-B.Neu

Das Buch weist nach, dass gerade die Marginalisie-
rung von Frauen in den traditionellen Institutionen der
Kirche und des Staates, sie zu Katalysatoren fur die
Vorstellung einer erweiterten 6ffentlichen Kultur jen-
seits dieser Institutionen machte. Schriftstellerinnen,
wie die Autorin von Anstandsbiichern Dorothy Leigh,
die Prophetin Sarah Wight und die Lyrikerin Kathe-
rine Philips machen urspriinglich private Dialoge (wie
in der Grossfamilie, bei h&uslichen religibsen Zu-
sammenkinfte und in poetischen Gesellschaften) zu
offentlichen Debatten, welche auch nationale Gren-
zen Uberschreiten konnten. Gray legt damit die
Schlisselrolle weiblicher Autorinnen in den kontro-
versiellen Diskursen des 17. Jahrhunderts in
Grolbritannien offen.

Harrison, Victoria: Elizabeth Bishop’s poetics of inti-
macy. — Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2008.
— (Cambridge studies in American literature and culture)

Signatur: 1876378-B.Neu

Diese biographische und werkkritische Untersuchung
einer der grof3ten Lyrikerinnen des 20. Jahrhunderts
bietet einen frischen Einblick in Bishops veréffent-
lichte und unveroffentlichte Texte und in ihren
Schreibprozess. Victoria Harrison bedient sich dabei
auch der Archive der Lyrikerin. Sie untersucht Bis-
hops Kindheitserinnerungen, Tageblcher, Briefe und
brasilianische Reiseberichte, fragmentarische Lyrik
und Notizmaterial, recherchiert Datierungen und re-
produziert Bishops Uberarbeitungen, Streichungen
und idiosynkratische Schreibweise. Aus dieser Auf-
merksamkeit fur das Detail leitet Harrison ab, dass
sich Bishop mit den grossen und zugleich intimen
Themen (wie Familienbeziehungen, Sexualitat, Krieg
und kulturelle Differenzen) beschaftigt, ohne sich
damit selbst zu entbléRen oder ins Gewdhnliche ab-
zugleiten.

Jennings, La Vinia Delois: Toni Morrison and the idea
of Africa. — Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press,
2008.

Signatur: 1873790-B.Neu

Toni Morrisons Romane wurden bisher als ein Beitrag
zur und eine Kritik an der westlichen Zivilisation und
am Christentum betrachtet. Die Autorin untersucht
nun in diesem Buch die fundamentale Rolle, welche
die afrikanischen traditionellen religibsen Symbole in
ihrem Werk spielen. Jennings stltzt sich auf eine
ausfuhrliche Untersuchung westafrikanischer Religio-
nen und Philosophie und entdeckt und interpretiert
die afrikanischen Themen, Bilder und kulturellen Re-
sonanzen in Morrisons Romanen. Sie zeigt, wie die
durch die Sklavinnen nach Amerika gebrachten
Symbole in Morrisons Landschaften, inneren Raumen
und auf den Kérpern ihrer Charaktere verwendet
werden. Damit weist sie auch nach, dass die Welt-
sicht der Westafrikanerlnnen sowohl in Morrisons
Werk als auch in das Alltagsleben und die Kultur der
Schwarzafrikanerlnnen Eingang fand.
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Matz, Frauke: ,He simply went to pieces" : literarische
Reaktionen auf das Phanomen der Kriegsneurose bei
Rose Macaulay, Rebecca West, Dorothy L. Sayers und
Virginia Woolf. — Frankfurt a. M. [u.a.] : Lang, 2007. —
(Européische Hochschulschriften ; 14 : Angelséchsische
Sprache und Literatur ; 434)

Signatur: 1875921-B.Neu

Diese Dissertation nimmt die literarische Verarbei-
tung des Phéanomens der Kriegsneurose in Rose Ma-
caulays "Non-Combatants and Others" (1916), Do-
rothy L. Sayers' "Whose Body?" (1923), Rebecca
Wests "The Return of the Soldier" (1918) und Virginia
Woolfs "Mrs. Dalloway" (1923) als Ausgangspunkt.
Die Verfasserin stellt die These auf, dass allen vier
Romanen eine fundamentale Gesellschaftskritik
zugrunde liegt, die einerseits durch die Thematik und
andererseits durch die Veranderung der asthetischen
Mittel des Romans inszeniert wird: die gesellschaft-
lich bedingte Notwendigkeit, traditionelle Geschlech-
terrollen zugunsten der Androgynie abzulegen, sowie
die literarisch-asthetische Notwendigkeit der Anwen-
dung modernistischer Stilmittel.

Roberts, Philip: About Churchill : the playwright and the
work. — London : faber and faber, 2008.

Signatur: 1881325-B.Neu

Die englische Dramatikerin Caryl Chruchill ist fur
ihren Gebrauch nicht-naturalistischer Techniken und
feministischer Themen bekannt. Der Autor widmet
sich in diesem Band nicht nur ihren publizierten, son-
dern auch ihren unpublizierten Theaterstiicken. Dabei
werden Churchills ungebrochene Experimentierfreu-
digkeit und ihr moralischer Mut fiir eine bereits Uber
40 Jahre dauernde Zeitspanne besonders hervorge-
hoben. Erganzt wird der Band durch Kommentare
von Theaterdirektorlnnen, Schauspielerinnen, Bih-
nenbildnerinnen, Tanzerlnnen, Choreographinnen
und Komponistinnen.

Rudorfer, Silke Andrea: Die Minne bei Ulrich von
Liechtenstein, dem Stricker und Hartmann von Aue : eine
Gegeniberstellung von ,Frauenbuch®, ,Frauenehre* und
.Klagebuchlein“. — Neuried : ars una, 2008. — (Deutsche
Hochschuledition ; 147)

Signatur: 1882925-B.Neu

Hartmanns ,Klagebiichlein* und die ,Frauenehre des
Stricker Ubten sowohl in formaler als auch in motivi-
scher Hinsicht groRen Einfluss auf Ulrich von Liech-
tensteins ,Frauenbuch“ aus. Als formale Gemein-
samkeiten sind die Form des "Biichlein”, die Kompo-
sition als Streitgespréach, die ausfuhrliche Minneun-
terweisung oder die Rolle des Dichters als allwissen-
der Erzéhler erkennbar. Doch auch hinsichtlich der
Motive orientierte sich Ulrich an den alteren Vorbil-
dern: Die Zeitklage, die Rolle der Frau als Freuden-
spenderin, die Verweigerung des 'dienstes' und der
‘arebeit’ von Seiten der Ritter, die Verweigerung des
'gruozes' von Seiten der Frauen, die Einstellung zur
‘tougen’ Minne und zur 'staete’, der Wandel vom
Minne- zum Eheethos, die Formen der 'kurzwile' oder
die Definition der Frauen-Feinde zeugen von der
Vorbildwirkung Hartmanns und des Stricker. Aber Ul-
rich von Liechtenstein hat mit dem ,Frauenbuch®
auch eine origindre und fortschrittliche Leistung er-
bracht, was ihn zum Vorreiter einer neuen literari-
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schen Strémung macht, die haufig mit dem Begriff
"Nach-Klassik" umschrieben wird: Die Anwwendung
der Ironie, der Parodie und des Humors zur Unter-
haltung seines Publikums, seine deutliche Kritik an
den Frauen, seine kritische Reflexion der héfischen
Minnekonzeption, seine ausdriickliche Propagierung
des Ehebruchs, seine Neu-Kategorisierung der
Frauen und sein stringentes Realismus-Konzept zei-
gen eine Abwendung von der héfischen Minnedoktrin.

Shaw, Marion: New woman writers of the late nineteenth
century / Lyssa Randolph. — Tavistock : Northcote House
Publ., 2007.

Signatur: 1875383-B.Neu

Das Buch beginnt mit einem Uberblick tiber die engli-
sche Frauenbewegung zwischen 1880 und 1919 und
untersucht die Unterschiedlichkeit feministischer und
weiblicher Identitdten und Lebensstile. Daran an-
schlielend werden die einzelnen Schriftstellerinnen
im Kontext zu den literarischen Debatten und Ge-
schlechterfragen und die Texte verschiedener Gat-
tungen und Themen (mit einem Hauptaugenmerk auf
Mutterschaft, Sexualitat, Eugenik und Imperialismus)
vorgestellt. Schlie3lich wird speziell auf Elizabeth Ro-
bins, die fuhrende Dramatikerin der Jahrhundert-
wende, eingegangen, in deren Werken Themen wie
Mutterschaft und die Befreiung der Frauen aus der
sexuellen und hauslichen Abhangigkeit behandelt
werden.

Smith, Caroline J.: Cosmopolitan culture and consum-
erism in chick lit. — New York [u.a.] : Routledge, 2008. —
(Literary criticism and cultural theory)

Signatur: 1875864-B.Neu

Das Buch widmet sich dem populédren angelséchsi-
schen literarischen Phanomen der “Chick lit” und der
Art und Weise, wie dieses Genre gekoppelt ist mit
Zeitschriften, Selbsthilfe-Blichern, Liebesfiimen und
hauslicher Ratgeber-Literatur. Dieser jlingste Trend
der Frauenliteratur begann 1996 mit der Verdffentli-
chung des Romans ,Bridget Jones’s Diary* der briti-
schen Autorin Helen Fieldings und verwendet Erzah-
lungen in der Ich-Form, um die romantischen Irrun-
gen und Wirrungen der jungen, weil3en, heterosexu-
ellen, stadtischen Single-Heldinnen chronikartig auf-
zuzeichnen. In dieser Studie behauptet die Autorin,
dass ,Chick lit* die Versprechungen der Konsum-
Kultur hinterfragt, welche durch die speziell an
Frauen gerichtete Ratgeber-Literatur angeboten wer-
den und damit den kulturellen Erwartungen von
Frauen als Konsumentinnen, Leserinnen und Schrift-
stellerinnen den Kampf ansagt.

Thalhammer, Iris: Am Rande des Verstummens : zur
poetologischen Funktion des Atemmotivs in Anne Du-
dens ,Ubergang* und Bettina Balakas ,Der langange-
haltene Atem“. — Berlin : Avinus Verlag, 2007.

Signatur: 1879463-B.Neu

Die weiblichen Figuren in "Ubergang" (1982) und
"Der langangehaltene Atem” (2000) ringen nach Lulft,
werden entmundigt, verstummen. Zwischen den
Texten liegen zwei Jahrzehnte der wissenschaftlichen
wie literarischen Auseinandersetzung mit Sprache
und Gewalt. Wahrend Anne Dudens Prosasammlung
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im Kontext der Verdrangungsmechanismen der
Nachkriegszeit steht, thematisiert Bettina Balaka in
ihrem Roman die Kurzatmigkeit der Mediengesell-
schaft am Ende des 20. Jahrhunderts. In der vorlie-
genden Arbeit werden Ansétze zur Asthetik, Rhetorik
und Performanz weiblichen Schreibens und Schwei-
gens mit neuen kulturwissenschaftlichen Konzepten
verbunden. Im Zentrum steht die paradoxe Frage
nach der erzahltechnischen Umsetzung des Ver-
stummens und der poetologischen Funktion des
Atemmotivs. Mit einem Interview mit Bettina Balaka.

White, Fred D.: Approaching Emily Dickinson : critical
currents and crosscurrents since 1960. — Rochester,
N.Y. : Camden House, 2008. — (Studies in American
literature and culture : literary criticism in perspective)

Signatur: 1877680-B.Neu

Als 1968 Klaus Lubbers minutiose Aufarbeitung der
Dickinson-Kritik von 1886 bis 1962 erschien (,Emily
Dickinson: The critical revolution®), war gerade eine
zweite Revolution dere Dickinson-Kritik angebrochen,
die durch Thomas H. Johnsons Ausgabe ihrer Ge-
dichte, Richard B. Sewalls Biographie und andere
Bicher ausgeldst wurde. In den letzten 40 Jahren
sind fast hundert Monographien, Bibliographien, Bio-
graphien und Sammelbande Uber Dickinson und ihr
Werk erschienen, wodurch sie zu einer der meistun-
tersuchten Lyrikerinnen der amerikanischen Litera-
turgeschichte wurde. Das vorliegende Buch versucht
einen moglichst objektiven Forschungsuberblick tber
die verschiedenen Tendenzen der Dickinson-Kritik
seit 1960 zu bieten.

Kunst & Kultur

Constable, Catherine: Thinking in images : film theory,
feminist philosophy and Marlene Dietrich. — London :
British Film Institute, 2005.

Signatur: 1882170-B.Neu

Catherine Constable stiitzt sich auf die wegweisende
Arbeit von Michéle Le Doeuff und behauptet, dass die
Philosophie von soziokulturellen Bildern abhangt, wie
z.B. das Bild der verschleierten Frau, der ,Femme
fatale“ und der Verfiihrerin. Sie geht der Schlussel-
rolle solcher Frauenbilder fur die Theorie der Schén-
heit, der Kunst und der Wahrheit nach, wie sie von
Nietzsche und seinen Nachfolgern Derrida, Kofman
und Baudrillard angeboten werden. Die Erkenntnis,
dass Bilder fur die Theorienbildung wesentlich sind
hat zur Folge, dass Filmbilder die Macht haben, vo-
rangegangene theoretische Modelle herauszufordern
und zu andern. Dies wird anhand von Fallstudien von
drei Dietrich/Sternberg-Filmen gezeigt: ,The Scarlet
Empress®, ,The Devil is a Woman" und ,Shanghai
Express*.

Doderer, Yvonne P.: Doing beyond gender : Interviews
zu Positionen und Praxen in Kunst, Kultur und Medien. —
Munster : Monsenstein & Vannerdat, 2008.

Signatur: 1879383-B.Neu
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Die Publikation von Yvonne P. Doderer, die im
Rahmen ihres gleichnamigen Forschungsprojektes
vor kurzem erschien, geht entlang von Interviews mit
Kinstlerinnen, Kuratorinnen, Theoretikerinnen und
Medienproduzentinnen maoglichen Strategien der
Uberschreitung von Geschlecht und Geschlechter-
ordnungen nach. Interviewt wurden unter anderem
die auch in Stuttgart bekannte Kuratorin Ute Meta
Bauer, derzeit Professorin und Direktorin des Visual
Arts Program am Massachusetts Institute of Techno-
logy (MIT) in Cambridge (USA) oder das Medienpro-
duktions- und Kunstkollektiv Bulbo, das in der Grenz-
region San Diego (USA) und Tijuana (Mexiko) ar-
beitet. Neben Hintergrundinformationen zu Publika-
tion und Forschungsprojekt vermittelt die Autorin in
ihrem Vortrag einen Einblick in den Stand der aktu-
ellen Geschlechterforschung und Diskussionen um
die Kategorie Geschlecht.

female trouble : die Kamera als Spiegel und Biihne
weiblicher Inszenierungen / hrsg. von Inka Graeve In-
gelmann. — Ostfildern : Hatje Cantz, 2008.

Signatur: 1879450-C.Por

Seit der Erfindung der Fotografie vor nahezu 170
Jahren haben vor allem Frauen das technische Me-
dium genutzt, um sich in Rollenspielen und Maskera-
den zu inszenieren. Neben der experimentellen Lust,
das Ich immer wieder neu zu erschaffen, diente die
Kamera auch als Mdglichkeit, Klischees weiblicher
Repréasentation infrage zu stellen. Das Spiel mit dem
Ewigweiblichen war und ist dariiber hinaus stets eine
Auseinandersetzung mit geschlechtlicher Identitat,
ihrer gesellschaftlichen und politischen Definition so-
wie deren Uberschreitung. Im Fokus der durch-
gehend farbig bebilderten Publikation stehen zeit-
gendssische Kunstlerinnen wie Cindy Sherman oder
Pipilotti Rist, die mithilfe von Fotografie und
Videokunst das Bild des Weiblichen untersuchen, es
dekonstruieren und neu bestimmen. Zugleich spannt
der Band den Bogen ins 19. und frihe 20. Jahr-
hundert, wo Frauen wie die Comtesse de Castiglione
oder die Kunstlerinnen Claude Cahun und Florence
Henri die Fotografie als Mittel der (Selbst-)Insze-
nierung und -befragung entdeckt haben.

Ganz, Nicholas: Graffiti Woman : Graffiti und Street Art
von funf Kontinenten. — Koéln : Dumont, 2008.

Signatur: 1880603-C.Neu

Graffiti Art begegnet uns téglich bunt, phantasievoll
und spontan. Graffiti fasziniert mit seiner Kreativitat
und Farbigkeit. Dieser Band versammelt erstmals
Graffiti- und Streetart-Kunstlerinnen: Vorgestellt wer-
den die Werke von mehr als 125 Frauen, darunter die
der ganz Grof3en, wie etwa Lady Pink aus New York
oder Mickey aus Amsterdam. Zugleich bringt »Graffiti
Woman« uns in die Galaxie der aufsteigenden Sterne
und Stars von morgen. Mit guten Spriichen und Zita-
ten der Kinstlerinnen und einer Einleitung des be-
kannten amerikanischen Kinstlers Swoon sowie der
Autorin Nancy Macdonald ist dieses Buch ein Muss
fur jeden, der die Bilder auf den StralRen und in den
Stadten liebt. Die Fotos der vergénglichen Werke in
diesem Band zeigen zudem das ganze Spektrum
dieser lebendigsten Kunstrichtung in ihrer globalen
Verbreitung von Island bis Brasilien, von Deutschland
bis nach Sudafrika.
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Heimann, Nora M.: Joan of Arc in French art and culture
(1700-1855) : from satire to sanctity. — Aldershot [u.a.] :
Ashgate, 2005.

Signatur: 1879579-B.Neu

Die Autorin folgt den posthumen Metamorphosen der
Darstellung von Johanna von Orleans wahrend der
Jahre, in welchen ihr 6ffentliches Bild sich wandelte,
und zwar aus dem Dunkel einer mittelalterlichen Pro-
vinzfigur kommend Uber ihre Behandlung als Objekt
politischer Satire im 18. Jahrhundert bis zu ihrer Ver-
herrlichung in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Damit
wird das erste Mal ein kunstgeschichtlicher und kul-
turwissenschaftlicher Uberblick tiber den Ursprung
des modernen ,Jeanne d'Arc“-Kults vorgelegt und
gezeigt, warum und wie dieses Madchen im Laufe
der Jahrhunderte fiir eine unterschiedliche Offentlich-
keit so viel bedeutete, besonders fir jene politischen
Regime, die der Franzésischen Revolution nachfolg-
ten.

Die Herkulanerinnen : Geschichte, Kontext und Wirkung
der antiken Statuen in Dresden / hrsg. von Jens Daeh-
ner. — Munchen : Hirmer Verlag, 2008.

Signatur: 1884632-C.Neu

Um das Jahr 1711 wurde bei Neapel ein sensatio-
neller Fund gemacht: drei romische Marmorstatuen
bekleideter Frauen. Als die ersten bedeutenden
Funde aus Herculaneum erlangten sie in Europa un-
ter dem Namen »Herkulanerinnen« Beriihmtheit. Es
waren die ersten Antiken, die Johann Joachim Win-
ckelmann im Original studierte und die so zu Schlis-
selwerken bei der theoretischen Begriindung des
Klassizismus wurden. Wen sie darstellen, ist bis
heute umstritten, moéglicherweise handelt es sich um
Frauen aus den Familien lokaler Wirdentrager. Die
Beitrage des Buches fugen sich zu einer Art Biogra-
phie dieser wichtigen Skulpturen. Sie widmen sich
der Entdeckungs- und Sammlungsgeschichte, dem
archaologischen Kontext, der kunsthistorischen
Deutung sowie der nachhaltigen Wirkung, die die
griechischen Statuentypen auf die Darstellung von
Frauen in der Antike ausgeiibt haben. Ein Tafelteil
mit ganzseitigen farbigen Neuaufnahmen présentiert
die drei, heute in Dresden aufbewahrten Herkulane-
rinnen nach ihrer jingsten Restaurierung. Der An-
hang enthélt neben ausfuhrlichen Anmerkungen eine
Bibliographie, eine Liste neu identifizierter bzw. un-
publizierter antiker Kopien der ,GroRen” und ,Kleinen
Herkulanerin“ sowie ein Verzeichnis der im Text be-
sprochenen Denkmaler nach ihren Aufbewahrungs-
orten.

Honnef, Klaus: Liselotte Strelow : Retrospektive 1908-
1981. — Ostfildern : Hatje Cantz, 2008.

Signatur: 1883591-C.Neu

»Die Strelow« - das war in den Jahren des Wie-
deraufbaus und des Wirtschaftswunders in ganz
Deutschland ein Begriff. Sie portratierte wichtige Per-
sonlichkeiten aus Wirtschaft und Politik, prominente
Schriftsteller, Maler, Musiker, Schauspieler und
Architekten. Von Gottfried Benn uber Hans Werner
Henze, Jean Cocteau, Ernst von Salomon, Hermann
Hesse zu Oscar Fritz Schuh, Joseph Beuys, Oskar
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Kokoschka, Salvador Dali und Hans Scharoun. Von
Hildegard Knef Uber Marlene Dietrich, Helene Weigel,
Elisabeth Flickenschildt und Ingeborg Bachmann bis
zu Theodor Heuss lieBe sich die Liste beliebig
fortsetzen. Liselotte Strelows fotografischer Stil setzte
MafRstabe. Es ist nicht Ubertrieben zu behaupten,
dass »die Strelow« das 6ffentliche Bild der zentralen
Akteure dieser Epoche deutscher Nachkriegszeit
entscheidend beeinflusst hat. Die Monografie ana-
lysiert anlasslich ihres 100. Geburtstages in zahl-
reichen, zum Teil bislang unveréffentlichten Foto-
grafien und Dokumenten das Schaffen und die Ar-
beitsweise dieser groRartigen Kiinstlerin.

Mullner, Margherita: Selbstverletzung im Alltag und im
Spiegel der Kunst. — Innsbruck : Innsbruck University
Press, 2008.

Signatur: 1877797-B.Neu

Selbstverletzung ist ein haufiges Phanomen unserer
Zeit. Speziell junge Frauen sind von Selbstverletzung
betroffen, der Zusammenhang und die Ursachen,
Hintergrinde und der Sinn des "Ritzens" werden in
diesem Buch néher beleuchtet. Die Selbstverletzung
stellt eine Konfliktbewaltigung dar, die fur die Be-
troffenen eine kurzfristige Losung fur ihre Probleme
anbietet. Viele Jugendliche sind mit ihrer Lebens-
situation Uberfordert und schneiden sich deshalb tief
in die Haut, um seelisch uberleben zu kdnnen. Un-
sere Gesellschaft ist pradestiniert dafur, dass sich Ju-
gendliche fremd und leer fiihlen. Auch die Kunst
weist auf dieses Phdnomen hin, so gibt es Kinstler,
die ihre "Hautgrenze" Uberschreiten und Bilder in
ihren Korper ritzen.

Oltmann, Katrin: Remake | Premake : Hollywoods ro-
mantische Komodien und ihre Gender-Diskurse, 1930-
1960. — Bielefeld : transcript, 2008.

Signatur: 1879499-B.Neu

Remakes gibt es, seit es das Kino gibt. Dennoch ist
das Phanomen von den Filmwissenschaften bislang
weitgehend ignoriert worden - zu Unrecht, wie diese
Studie mit einer innovativen Kombination von Gender
Studies und New Historicism zeigt. Als Rewriting
eines kulturellen Textes tritt ein Remake in komplexe
Verhandlungen mit seinem Vorgangerfilm; auf seiner
Kontrastfolie lasst sich das Spezifische des Prema-
kes prazise konturieren (und vice versa). Das Buch
liefert eine umfassende Studie des filmischen Verfah-
rens in Hollywood und illustriert in drei Beispielanaly-
sen, wie das Zusammenspiel von Ahnlichkeit und
Differenz die Analyse sich wandelnder Gender-Dis-
kurse ermdglicht.

Performance, Politik, Gender : Materialienband zum
Internationalen Kunstlerinnenfestival ,Her position in
transition* / Margit Niederhuber ... (Hg.). — Wien : Locker,
2007.

Signatur: 1871574-B.Neu &

Der Band verknipft wissenschaftliche und kinstleri-
sche Projekte unter einer gemeinsamen Fragestel-
lung, nadmlich der nach der Veranderung von Ge-
schlechterverhaltnissen und dem Handlungspotenzial
von Frauenbewegungen im Zeitalter von Globalisie-
rung und neoliberalen Transformationen. Das Buch
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ist eine Mischung aus wissenschaftlichen Texten, In-
terviews mit Kinstlerinnen sowie Fotos der auf dem
Festival gezeigten Produktionen — von Performances,
Installationen, Theaterauffihrungen und Tanz. Damit
wird eine Licke in der deutschsprachigen Publika-
tionslandschaft gefillt: Erstmals werden kiinstlerische
Praxis und wissenschaftliche Theorie zu Theater-,
Tanz-, Performance- und Bildende Kunst mit Fokus
auf Politik und Geschlecht vorgestellt und analysiert.

Weil3, Matthias: Madonna revidiert : Rekursivitat im
Videoclip. — Berlin : Reimer, 2007.

Signatur: 1879235-B.Neu

Ein charakteristisches Merkmal des Videoclips sind
Ruckgriffe auf bereits Vorhandenes. Am Beispiel der
Musikvideos von Madonna gibt Matthias Weil3 erst-
mals Aufschluss Uber den Einsatz von Anspielungen
und Zitaten und die kunstlerischen Strategien, die
sich dahinter verbergen. Madonnas Videoclips sind
nicht nur kommerziell &duRBerst erfolgreich, sondern
bieten auch in konzeptioneller Hinsicht reiches An-
schauungsmaterial. Die Untersuchung zeigt, wie viel-
gestaltig die Rickbeziige sind, wie kompliziert sie in
das jeweilige Geflige aus Musik, Bild und intoniertem
Text eingebunden werden und welche Aussagepo-
tentiale in ihnen enthalten sind. Sie erweisen sich als
ein differenziertes Miteinander aus Ubernahme und
Manipulation und haben Bedeutungsverschiebungen
oder gar Bedeutungsverkehrungen zur Folge. So wi-
dersetzt sich z. B. die als Lilith identifizierbare Frau-
engestalt aus Madonnas Video "Frozen" ihrer jahr-
hundertealten Damonisierung durch die Manner. Die
in "Bedtime Story" heraufbeschworene Bildwelt setzt
dem frauenfeindlichen Erkennthismodell des russi-
schen Filmemachers Andrei Tarkovsky ein weibliches
Wissen entgegen. Und die Hauptfigur aus "Papa
Don't Preach” verhalt sich komplementér zu der von
Jean Seberg gespielten Patricia aus Jean-Luc Go-
dards "AufRer Atem".

Bildung & Wissenschaft

Biographische Dimensionen im Leitungshandeln und
in der Schulentwicklung Einstellungen zur Macht der
Schulleitung.

Paseka, Angelika: Gender Mainstreaming in der Leh-
rer/innenbildung : Widerspruch, kreative Irritation, Lern-
chance? — Innsbruck [u.a.] : StudienVerlag, 2008. —
(Studien zur Frauen- und Geschlechterforschung ; 7)

Signatur: 1693927-B.Neu-Per.7

Angelika Paseka untersucht den Zusammenhang die
Umsetzung von Gendermainstreaming in der Leh-
rer/innenbildung. Der Zugang erfolgt auf drei Ebenen,
dem geschlechtertheoretischen Diskurs, der Organi-
sation der Lehrer/innenbildung sowie aus der Per-
spektive der allgemeinen Organisationsentwicklung.
Unter einer geschlechtertheoretischen Perspektive
wird geklart, auf welchen Konzepten und Vorannah-
men Gender Mainstreaming beruht und wie sich unter
diesem Blickwinkel bisherige und aktuelle bildungs-
politische MaRnahmen zur Gleichstellung von Frauen
und Mannern, Madchen und Buben speziell im Bil-
dungssystem einordnen lassen. Im Hinblick auf die
Lehrer/innenbildung wird analysiert, was Gender
Mainstreaming fir diese Bildungseinrichtungen be-
deuten konnte, welches innovative Potential darin
enthalten wére und welche Anspriiche tatséchlich
bisher umgesetzt werden konnten. Bezliglich des
evaluierten Pilotprojekts stehen die strukturellen und
personellen Voraussetzungen an den Akademien der
Lehrer/innenbildung im Mittelpunkt der Untersuchung.
Aus der Perspektive der Organisations- und Schul-
entwicklungsforschung wird der Projektverlauf in den
Blick genommen: Welche Parallelitaten lassen sich
zu anderen Projekten aus dem Bereich der Schul-
entwicklung entdecken? Wie kann Gender Main-
streaming in bestehende Organisationen nachhaltig
implementiert werden und welche Voraussetzungen
sind dazu notwendig?

Mé&nnerforschung

Lutzau, Mechthild von: Schulleiterinnen : Zusammen-
hange von Biographie, Aufstiegsbereitschaft und Lei-
tungshandeln. — Opladen [u.a.] Budrich, 2008. —
(Frauen- und Genderforschung in der Erziehungswissen-
schaft ; 7)

Signatur: 1885426-B.Neu

Frauen in der Schulleitung sind in Deutschland — wie
anderswo auch — nicht nur unterreprasentiert, son-
dern es zeigt sich auch ein Ost-West-Gefélle und im
Westen zusétzlich ein Nord-Sud-Geféalle. Wie sehen
die Erfolgskonzepte von Schulleiterinnen aus? Auf
der Grundlage biographischer Interviews wird hier
das Gelingen des Aufstiegs ausgeleuchtet. Unter-
sucht werden dazu die vorgefundenen Bedingungen,
die personliche Aufstiegsbereitschaft bis hin zur Ein-
stellung zu Macht. Ergénzt wird die Untersuchung
durch Daten aller Bundesléander nach Schulformen
gegliedert, seit der Wende bis 2007. Aus dem Inhalt:
Geschichte des Schulleiterinnenberufs Bundesweite
Verteilung nach Bundeslandern, Schulformen und
Geschlecht Aufstiegsbereitschaft und -bedingungen

ARIADNE NewsLetter 96 (2009)

Kucklick, Christoph: Das unmoralische Geschlecht :
zur Geburt der negativen Andrologie. — Frankfurt am
Main : Suhrkamp, 2008. — (edition suhrkamp ; 2538)

Signatur: 1879709-B.Neu

Hinter der Gender-Debatte steht die Uberzeugung: In
der Moderne inszeniert sich der Mann als rationales
Alphatier, die Frau gilt als seine andere: als emotional
und minderwertig. Diesen Mythos dekonstruiert
Christoph Kucklick mit einem systemtheoretischen
close reading kanonischer Texte zum Geschlechter-
verhdltnis aus der Zeit um 1800. Er bringt eine ganz
andere Redeordnung ans Licht: die negative Andro-
logie, in der der Mann als abschreckendes Produkt
der Modernisierung erscheint: als gewalttéatig, unmo-
ralisch und triebgesteuert. Sogar Fichtes Deduktion
der Ehe - bislang gelesen als Manifest des Machismo
- kann so neu verstanden werden: als Anleitung zur
Zivilisierung der "bdsen Manner".
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Madler, Kathrin: Broken men : sentimentale Melodra-
men der Mannlichkeit im zeitgendssischen Hollywood-
Film. — Marburg : Schiren, 2008.

Signatur: 1882923-B.Neu

Die Autorin greift in ihrem Buch aktuelle Uberle-
gungen zur Krise der Mannlichkeit in der Gesellschaft
und deren filmische Reprasentation auf. Anhand der
Analyse der Filme ,American Beauty", ,The Shipping
News", ,Magnolia“, ,, Mystic River* und ,Boys Don’t
Cry“, stellt Kathrin Madler die Konstruktion und
Dekonstruktion von Mannlichkeit und Gender dar. Die
Grenzen zwischen den Geschlechtern verwischen
zusehends. Mannlichkeit als performatives Konstrukt
tritt an Stelle des weiblichen Sujets in den Iden-
titatskonflikt ein. Mannlichkeit wird daher immer o6fter
zum Diskussionsgegenstand. Diese Problemstellun-
gen werden in den angefuhrten Hollywoodfilmen the-
matisiert und spiegeln so die tatsachliche gesell-
schaftliche Aktualitat des Themas wieder.

Mannlichkeiten und Moderne : Geschlecht in den Wis-
senskulturen um 1900 / Ulrike Brunotte, Rainer Herrn
(Hg.). — Bielefeld : transcript Verlag, 2008.

Signatur: 1876667-B.Neu &

Die Rede von der ,Feminisierung der Kultur* be-
herrschte um 1900 die Wissenscodes um Mannlich-
keiten und Modernisierung. Im interdisziplinaren
Zugriff wird in diesem Band den kontréren Diskursen
nachgegangen, in denen sich die Rhetoriken einer
vermeintlichen Krise hegemonialer weil3er Ménnlich-
keiten in Wissensordnungen, in asthetischen und po-
litischen Feldern sowie bei der Kanonisierung und
Dekanonisierung von Wissenschaften ausbildeten.
Visionen judischer Effeminierung stehen neben sol-
chen des Hypervirilen, wissenschaftliche und poeto-
logische Figuren des Dritten neben rassistischen
Maskeraden und technischen Utopien.

Martschukat, Jirgen: Geschichte der Mannlichkeiten /
Olaf Stieglitz. — Frankfurt [u.a.] : Campus Verlag, 2008. —

(Historische Einfiihrungen ; 5)

Signatur: 1882020-B.Neu

Die historische Forschung zu M&nnern und Méannlich-
keiten ist mittlerweile nur noch schwer zu tGberschau-
en. Eine Einfuhrung in deren Theorien und Methoden
ist deshalb dringend notwendig. Olaf Stieglitz und
Jurgen Martschukat zeigen, wie die Mannergeschich-
te aus der internationalen Geschlechtergeschichte
entstand, und stellen deren Leitfragen und die re-
levante Forschungsliteratur vor. Dabei setzen sie drei
inhaltliche Schwerpunkte, die fir méannliche Identi-
tatsbildungen und Lebenswelten in der Neuzeit zen-
tral sind: Vaterschaft zwischen Familie und Arbeit,
Formen mannlicher Geselligkeit sowie die Geschichte
mannlicher Sexualitdten. Quellenbeispiele veran-
schaulichen die Themen und bieten Anregungen fir
die universitére Lehre sowie fir Referate oder Haus-
arbeiten.

Die soziale Konstruktion von Méannlichkeit : hegemo-
niale und marginalisierte Mannlichkeiten in Deutschland.
— Opladen [u.a.] : Budrich, 2008.

Signatur: 1879343-B.Neu &

Das Buch beleuchtet die gesellschaftlich begriindete
Natur des Mannes. Die Beitrage zeigen, wie Mann-
lichkeit als soziale Konstruktion nach Teilgruppen
unterschiedlich sein und sich Uber die Zeit wandeln
kann. Das wird an den Verdnderungen erwachsener
Mannlichkeiten in Beruf und Familie verdeutlicht.
AuRRerdem wird untersucht, wie Mannlichkeit in Sub-
gruppen evtl. auch Uber abweichende Praktiken be-
waltigt werden kann.Gegenstand dieses Bandes ist
der Mann, der in der bisherigen soziologischen For-
schung eher selten Thema war. Gerade weil von
naturwissenschaftlicher Seite versucht wird, die
Frage von nature und nurture zugunsten der ersteren
zu beantworten, ist die Soziologie verstarkt aufge-
rufen zu zeigen, inwieweit die Natur des Mannes Na-
tur durch Gesellschaft ist.

Osterreichische
' Nationalbibliothek
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Die Monographien sind bei Redaktionsschluss zum Teil noch ,in
Bearbeitung” - wir ersuchen daher die Leserlnnen, vor Bestel-
lung der Bicher im Web-Opac des Aleph-Verbundes nachzu-
prufen, ob der Bearbeitungsvermerk geldscht ist.

Die einzelnen Aufsatze der mit & gekennzeichneten Bucher
werden in die Datenbank ARIADNE aufgenommen.

Fiar Anfragen, Anregungen und Wiinsche wenden Sie sich bitte
an das Ariadne-Team:

Helga Hofmann-Weinberger und Christa Bittermann-Wille
A-1015 Wien, Josefsplatz 1, Tel. 534 10/457 und 487,
Fax 534 10/437, E-Mail: ariadne@onb.ac.at

Unsere Homepage: http://www.onb.ac.at/ariadne
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Nachschlagewerke





Gardner, Catherine Villanueva: Historical dictionary of feminist philosophy. – Lanham [u.a.] : The Scarecrow Press, 2006. – (Historical dictionaries of religions, phi­losophies, and movements)


Signatur: 1883376-B.Neu


Dieses Lexikon für feministische Philosophie bietet neben einem einleitenden Überblick zum Thema einen ausführlichen lexikalischen Teil, der sowohl die wichtigen VertreterInnen und historischen Traditionen der Philosophie, als auch die Ideen und Theorien der zeitgenössischen feministischen Philosophie (Epi­stemologie und Themen wie Schwangerschaftsab­bruch und Sexualität)) alphabetisch auflistet und ausführlich beschreibt.


Leonard, Kathy S.: Latin american women writers : a resource guide to titles in Engish. – Lanham [u.a.] : The Scarecrow Press, 2007.


Signatur: 1873940-B.Neu


Es gibt eine Unmenge an lateinamerikanischer Frau­enliteratur, die auf Englisch erschienen ist, aber die Werke konnten bisher bibliographisch schwer ermit­telt werden. Diese Lücke wird durch diesen Guide geschlossen, der alle Literaturgattungen zwischen 1898 bis 2007 berücksichtigt und mehr als 3000 Ein­zeltitel und mehr als 500 Autorinnen erschließt.





Tinneberg, Hans-Rudolf: Lexikon der Reproduktions­medizin / Hans Wilhelm Michelmann, Olaf G. J. Naether. – Stuttgart : Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft, 2007.


Signatur: 1872030-B.Neu


Die Reproduktionsmedizin beschäftigt sich mit der natürlichen und künstlichen Fortpflanzung und ihren Störungen. Damit berührt sie neben den medizini­schen Fachgebieten Andrologie/Urologie, Gynäkolo­gie und Genetik auch nicht medizinische Fachgebiete wie Rechtsmedizin und Ethik. In diesem Lexikon fin­det die LeserIn die wichtigsten Stichworte rund um die Fortpflanzung. Es ist damit ein unverzichtbares Hilfsmittel für alle, die sich als Nicht-Spezialisten mit der Reproduktionsmedizin beschäftigen müssen oder die sich einfach über ihre Möglichkeiten informieren wollen.








Biographisches & Erlebnisberichte





Ayral-Clause, Odile: Camille Claudel : sa vie. – Paris : Èditions Hazan, 2008.


Signatur: 1879254-B.Neu


Die Leidenschaft, die Camille Claudel an den Bild­hauer Auguste Rodin band und das tragische Le­bensende, das sie eingesperrt in psychiatrischen An­stalten verbrachte, hat zur Legendenbildung um diese außergewöhnliche Künstlerin beigetragen. Odile Ayral-Clause legt hiermit die erste vollständige Biographie über Camille Claudel vor, die durch zahl­reiche Dokumente untermauert und von allem Ro­manhaften befreit ist. Die Autorin stellt in sehr leben­diger und genauer Weise dar, mit welchen Proble­men Camille als Frau und Künstlerin konfrontiert war, beschreibt ihre Liebschaften und Freundschaften, analysiert die Faktoren, die zu ihrer Krankheit beitru­gen und die Rolle ihrer Mutter bezüglich Camilles endgültiger Wegsperrrung. Erstmals werden – belegt durch Archivmaterial – ihre letzten dreißig Jahre hin­ter Asylmauern genau beschrieben.





Flügge, Manfred: Die vier Leben der Marta Feuchtwan­ger : Biographie. – Berlin : Aufbau, 2008.


Signatur: 1883349-B.Neu


Wiederholt hat Lion Feuchtwanger versucht, einen Roman über seine Frau zu schreiben; es gelang ihm nicht. Und in der Tat: Marta Feuchtwanger (1893-1987) ist eine Herausforderung, ihre Geschichte ist, wie jedes bedeutsame Leben, auch ein Roman ihrer Epoche: Eine Münchner Jüdin, die durch Flucht und Exil zur Weltbürgerin wurde, eine unvergleichliche Zeugin eines Jahrhunderts, das ihr viel zugemutet, aber auch viel gegeben hat. Sie war eine moderne Frau mit ihrer eigenen Form der Emanzipation, eine einflussreiche Anregerin, eine blendende Erschei­nung bis ins hohe Alter, Sportlerin, große Liebende, Emigrantin und Repräsentantin, auch Märtyrerin zu­weilen, Gefährtin eines schwierigen Kompagnons, an dessen Größe und Irrtümern, Engagement und Frei­heitswillen sie teilhatte. Ein Leben zwischen Leid und Luxus - Maskenbälle, Empfänge, Internierungslager, Flucht unter Gefahr -, zwischen München, Berlin, Sa­nary-sur-Mer und Los Angeles.





Freud, Sophie: À l’ombre de la famille Freud : comment ma mère a vécu le XXe siècle. – Paris : des femmes, 2008.


Signatur: 1882301-B.Neu


Immer dachte die schöne und kluge Ernestine, ge­nannt Esti, die Frau von Sigmund Freuds ältestem Sohn Martin, sie sei nicht liebenswert. Um darüber Zeugnis abzulegen, schrieb sie eine Autobiographie, die sie ihren Kindern und Enkelkindern vermachte. Die Resonanz war vernichtend. »Wir sind eben eine kritische Familie«, sagt ihre Tochter Sophie Freud. Überwältigt von dem, was sie gelesen und jahrelang verdrängt hatte, wollte die Tochter jetzt verstehen. Sie begibt sich auf die Suche nach den Wurzeln, taucht in die Geschichte der Familie ein, besonders aber ins Los ihrer Mutter, dem sie sich verbunden fühlte. Denn während der berühmte Sigmund Freud mit dem Großteil seiner Familie, auch mit Martin und dem Enkelsohn Walter, 1938 von Wien nach England emigrieren konnte und seine Schwestern in Konzen­trationslagern starben, gelang seiner Schwieger­tochter schließlich mit Sophie die Flucht über Frank­reich nach Amerika. Obgleich Esti dort in fremder Sprache promovierte und sich wissenschaftlich einen Namen machte, hat sie das Unglück nie verlassen. »Dieses Buch«, schreibt Sophie Freud, »gibt mir Gelegenheit, Abschied zu nehmen von Menschen, die ich nicht genügend geliebt habe. Ich sehe nun alle diese Menschen in einem neuen Licht.« - Ein er­greifendes Buch über eine Frau in ihrer Zeit, über Entwurzelung, Selbstbehauptung und über dramati­sche Lebenswege.





Fürstler, Gerhard: Der Glaube, der durch die Liebe tätig ist : die Lebensgeschichten von 19 Schwestern aus dem Diakonissen-Mutterhaus in Gallneukirchen. – Gallneukir­chen : Evangel. Diakoniewerk Gallneukirchen, 2006.


Signatur: 1870870-B.Neu


Die bürgerliche Welt des 19. Jh., die auch in die Evangelische Kirche hineinreichte, erlaubte den Frauen keine Betätigung außer Haus. Erst das Amt der Diakonisse bot auch in Österreich evangelischen Frauen eine berufliche Tätigkeit innerhalb der Evan­gelischen Kirche. Diakonissen haben schon immer Bedürftigen in ihren Nöten geholfen und Menschen am Rande der Gesellschaft unterstützt und gefördert. Dieses Buch erzählt die Lebensgeschichten von 19 Diakonissen aus der Schwesternschaft in Gallneukir­chen von der zweiten Hälfte des 19. Jh. bis in die Gegenwart. Die Lebensgeschichten sind auch ein Teil Frauengeschichte. Gleichzeitig spiegeln sie ein wichtiges Stück Zeitgeschichte wider: Not und Elend nach dem 1. Weltkrieg, die Unterdrückung der Evan­gelischen Kirche in der Zeit des Ständestaates und auch die Anpassung an den nationalsozialistischen Zeitgeist.





Greene, Meg: Jane Goodall : a biography. – Westport, Conn. [u.a.] : Greenwood Press, 2005. – (Greenwood biographies)


Signatur: 1879662-B.Neu


Schon als junges Mädchen war Jane Goodall von Tieren Fasziniert. Als sie erwachsen war, bekam sie die Gelegenheit Forschung an Schimpansen durch­zuführen, und zwar unter der Anleitung des berühm­ten Anthropologen Louis Leakey. Mit seiner Ermuti­gung und Hilfe schloss sie ihr Doktorat ab und fing im Gombe-Fluß-Reservat in Tansania zu forschen an. Hier machte sie bemekenswerte Entdeckungen auf dem Gebiet des Verhaltens von Schimpansen. Dafür und für ihren Kampf zum Schutz dieser Tiere bekam sie in ihrer über 40 Jahre dauernden Karriere viele Preise. Eine Lebenschronologie listet wichtige Er­eignisse auf und eine Bibliographie gedruckter und elektronischer Quellen regt zur weiteren Beschäfti­gung mit dieser großen Tierforscherin an.





Greer, Germaine: Shakespeare’s wife. – London : Bloomsbury, 2007.


Signatur: 1879268-B.Neu


Über die Frau von Englands berühmtesten Dramati­ker gibt es wenig Informationen; ein großer Teil be­ruht auf Annahmen – und wenige sind schmeichel­haft. Die Weglassung ihres Namens aus Shakespeares Testament wurde als Beweis interpre­tiert, dass sie nur ein unglückliches Mißverständnis war, von dem sich Shakespeare selbst distanzierte. Dennoch ist Shakespeare vor allem ein Schriftsteller, bei dem die Ehe ein zentrales Thema ist. Vor ihm gab es wenige Komödien oder Tragödien über das Lie­beswerben und die Eheschließung. In Shakespeares Dramen spielen Frauen immer wieder eine höchst positive Rolle im Eheleben – aber in der Forschung hält sich der Glaube aufrecht, dass Shakespeares eigene Frau ihm keine Hilfe war und dass er sie so­gar hasste. Germaine Greer kombiniert literaturge­schichtliche Techniken mit dokumentarischer Evidenz über das Leben in Stratford und bemüht sich, Shakespeares Ehe in ihrem sozialen Kontext zu be­trachten. Ihre Ergebnisse sind zum Teil gewagt, aber so sorgfältig recherchiert, dass sie gegenüber den so locker geäußerten Vorurteilen der Shakespeare-For­schung bestehen können.





Jurewitz-Freischmidt, Sylvia: Krone und Schafott : Maria Stuart und Elisabeth I. ; eine Doppelbiographie. – Gernsbach : Katz, 2008.


Signatur: 1881802-B.Neu


2008 jähren sich zwei bedeutende Ereignisse der europäischen Geschichte zum 450. Mal: 1558 heira­tet Maria Stuart, gekrönte Königin der Schotten, in Paris den französischen Kronprinzen. In London be­steigt Elizabeth Tudor Englands Thron - den Frank­reichs König für seine Schwiegertochter reklamiert. Elizabeth, als Kind zeitweise in Gefangenschaft und in ihrem Leben bedroht, ist für die katholische Welt Bastard und Ketzerin, für die Protestanten aber Hoff­nungsträgerin, und das sichert ihre Herrschaft in England. Marias Legitimität und Rechtgläubigkeit stehen außer Frage, doch Frankreichs Krone verliert sie durch den frühen Tod ihres kindlichen Gemahls und die Schotten zu regieren ist ein mörderisches Vabanquespiel zwischen archaischen Clans, "Alter Allianz" und neuer Religion. Die Rivalität zwischen den Cousinen Marie und Elizabeth entsteht dabei nicht aus persönlichen Gegensätzen, sondern ist durch überkommene familiäre Verstrickungen ererbt. Die eine Lebensgeschichte bedingt die andere, jede Änderung im Leben der einen Königin zwingt die an­dere zu einer Reaktion. Keine von beiden ist bereit, auch nur einen Jota von ihren angestammten Rech­ten aufzugeben. Die äußeren Verhältnisse zwingen sie als Königinnen in ein Duell, das nur durch den Tod einer der beiden enden kann.





Kater, Michael H.: Never sang for Hitler : the life and times of Lotte Lehmann, 1888-1976. – Cambridge : Cambridge Univ. Press, 2008.


Signatur: 1879592-C.Mus


Lotte Lehmann rangiert unter den gefeieretsten Sän­gerinnen des 20. Jahrhunderts. Ab 1914 wurde sie zum Star der Wiener Hof- und später Staatsoper und zur Lieblingssängerin von Richard Strauss. Bruno Walter, Arturo Toscanini und Thomas Mann galten als lebenslange Freunde. Da sie nach 1933 nicht der Forderung Görings folgte, sich als weltberühmte Sän­gerin in den NS-Kunstbetrieb einzureihen, wurden ihr Auftritte während der Zeit des Nationalsozialismus in Deutschland unmöglich gemacht. Nach dem An­schluss Österreichs an das Deutsche Reich emi­grierte sie wie viele andere NS-Opfer und fand eine neue Heimat in den Vereinigten Staaten, wo sie unter anderem auch als Regisseurin wirkte. Von 1938 bis 1951 wurde die Metropolitan Opera in New York der Mittelpunkt ihres Künstlerlebens, von dem aus sie die AmerikanerInnen mit ihrer Sangeskunst und an­rührenden Rollenverkörperung begeisterte. 1951 ver­kündete sie während eines Konzerts in der New Yorker Town Hall das Ende ihrer Bühnenkarriere. Das Buch erzählt nicht nur Lotte Lehmanns Leben nach, sondern versucht auch eine kritische Analyse ihrer künstlerischen und gesellschaftlichen Verflech­tungen.





Kühn, Dieter: Gertrud Kolmar : Leben und Werk, Zeit und Tod. – Frankfurt am Main : Fischer, 2008.


Signatur: 1883838-B.Neu


Gertrud Kolmar, 1894 in Berlin geboren, führte die deutschsprachige Lyrik zu einem Höhepunkt. Biogra­pisch begann alles unspektakulär: sie war Hausleh­rerin in verschiedenen Familien, wurde Sekretärin ihres Vaters, eines Staranwalts der wilhelminischen Ära. In Berlin, sodann in Finkenkrug, Osthavelland, wuchs ihr Werk heran: vorwiegend Gedichte, auch Erzählungen, Schauspiele, ein Roman. Walter Ben­jamin, ihr Cousin, verhalf zur Publikation von Ge­dichten in Zeitschriften. Auch während des Dritten Reichs schrieb sie weiter – der dritte Gedichtband er­schien 1938 in einem jüdischen Verlag. Nicht veröf­fentlicht hingegen: Gedichte mit vehementen Ankla­gen gegen den NS-Terror. Etwa zur gleichen Zeit führte ein Briefwechsel zur Begegnung mit einem völ­kischen Lyriker. Nach dem Zwangsverkauf der Villa in Finkenkrug lebte sie mit ihrem Vater in Berlin-Schö­neberg. Eine der wenigen BesucherInnen im „Juden­haus“: Hilde Benjamin, die später gefürchtete Justiz­ministerin der DDR. Gertrud Kolmar, zur Zwangsar­beit verpflichtet, verliebte sich in einen jungen Kolle­gen. Nach der sogenannten Fabrik-Aktion im Februar 1943 wurde sie deportiert und in Auschwitz ermordet. Ihr Werk konnte von Schwester und Schwager ge­rettet werden.





Maier, Ruth: „Das Leben könnte gut sein“ : Tagebücher 1933 bis 1942 / hrsg. von Jan Erik Vold. – München : Deutsche Verlags-Anstalt, 2008.


Signatur: 1885168-B.Neu


Dreizehn Jahre ist sie alt, die 1920 in Wien als Tochter einer gutbürgerlichen Familie säkularisierter Juden geborene Ruth Maier, als sie 1933 ein Tage­buch beginnt, das sie fortführt, bis sie 1942 im ver­meintlich sicheren Exil in Norwegen verhaftet, nach Auschwitz deportiert und dort sofort ermordet wird. Wie so viele junge Mädchen vertraut sie ihrem Tage­buch alles an, was sie erlebt, was sie sich erträumt und was sie beschäftigt. Sie begeistert sich für Lite­ratur und das Theater, will alles wissen und ist hell­wach dem Leben gegenüber. Und weil sie sehr ge­nau und sensibel alles beobachtet, was um sie herum geschieht, spürt sie auch schon früh die existentielle Bedrohung durch die Nationalsozialisten. Anfang 1939 flieht sie nach den Pogromen aus Österreich in das damals noch sichere Norwegen. Sie handelt an­ders als viele andere Juden, die auch nach der Zer­störung der Synagogen noch dachten, der braune Spuk ginge bald vorüber. Ein verhängnisvoller Irrtum. Nach der Flucht nach Norwegen kann Ruth Maier et­was durchatmen. Sie begegnet der Dichterin Gunvor Hofmo und freundet sich mit ihr an. Als Jan Erik Vold, einer der bekanntesten Schriftsteller Norwegens nach dem Tod seiner Dichterkollegin Gunvor Hofmo deren Nachlass sichtet, entdeckt er das unversehrte Tage­buch von Ruth Maier, das Gunvor Hofmo all die Jahr­zehnte aufbewahrt hatte. Er übersetzt es ins Norwe­gische und veröffentlicht es dort 2007.





Meyer-Gosau, Frauke: Einmal muss das Fest ja kom­men : eine Reise zu Ingeborg Bachmann. – München : Beck, 2008.


Signatur: 1880959-B.Neu


Ingeborg Bachmann, 1926 in Klagenfurt geboren, lebte in Wien, Ischia, Rom, Neapel, München, Zürich und Berlin, 1973 starb sie in Rom – selten war ein Schriftstellerinnen-Dasein so glamourös und rätsel­haft, eine Schreib-Existenz derart rastlos. Im Werk ist all dies aufgegangen: Ingeborg Bachmanns Gedichte und Lieder beschwören ihre ischitanische und neapo­litanische Zeit, auch ein Hörspiel hatte dort seinen Ursprung. Und während die erste veröffentlichte Prosa erzählte, was sie in Österreich und Italien sah und hörte, finden die späten Erzählungen und Ro­mane – geschrieben vor allem in Rom – allesamt ihren zentralen Schauplatz in Wien. Anderes führt nach Harlem oder Manhattan, nach Prag, Paris oder in die ägyptische Wüste: Nicht nur das Umherziehen, auch ein unablässiges Umherreisen gehörte zu die­ser Biographie. Frauke Meyer-Gosau folgt der un­ruhigen Bewegung: Ihre literarische Reise führt an Ingeborg Bachmanns Lebens-Orte. Sie sucht Land­schaften, Städte und Häuser auf, zieht das Werk zu Rate, Verwandte, Spezialisten und Freunde zeichnen ein bislang unbekanntes Bild von der einstigen Diva assoluta. Die steht am Ende ganz gegenwärtig da: „Sie könnte so zur Tür hereinkommen.“





Miller-Kipp, Gisela: „Der Führer braucht mich“ : Der Bund Deutscher Mädel (BDM) ; Lebenserinnerungen und Erinnerungsdiskurs. – Weinheim [u.a.] : Juventa Verlag, 2007. – (Materialien zur Historischen Jugendforschung)


Signatur: 1879484-B.Neu


Dieser Band ist Dokumentation und Historiographie in einem. Er legt mit 27 Dokumenten erstmals eine re­präsentative Erinnerungserzählung zu Kindheit und Jugend im Bund Deutscher Mädel (BDM) in der Hit­ler-Jugend vor und schließt diese historisch und historiographisch auf. Die Texte geben anschaulich wieder, was die weibliche Jugend seinerzeit im BDM erlebt und empfunden hat. Die Interpretation der Texte führt zur Rekonstruktion einer Gefühlsge­schichte des BDM, die dessen institutioneller Ge­schichte zur Seite gestellt wird. Der Band macht auch deutlich, wie der BDM selbst sozio-psychologisch funktionierte und wie es gelang, die große Mehrheit der weiblichen Jugend für den Nationalsozialismus zu begeistern. Er schließt an die jugendhistorische For­schung an und führt darüber hinaus in den Er­innerungsdiskurs der Geschichtswissenschaft ein, um den Quellenwert der vorgelegten Texte zu erörtern.





Murphy, Caroline P.: Isabella de’ Medici : the glorious life and tragic end of a Renaissance princess. – London : faber and faber, 2008.


Signatur: 1873701-B.Neu


Charmant und witzig, intelligent und immens wohlha­bend, war Isabella der wirkliche Star des machtvollen Hauses der Medici. Ihr Vater, Herzog Cosimo von Medici, erlaubte ihr eine Freiheit, die wenigen Frauen in Italien zuteil wurde. Sie verbrachte ihr Leben mit der Suche nach Schönheit, Liebe und Vergnügen, immer entschlossen ihren Platz unter den Männern zu verteidigen. Da ihr Ehemann häufig von Florenz abwesend war, hatte Isabella die Herrschaft über einen Hof von Adeligen, Musikern und Künstlern, die sich vor allem einem dekadenten Leben hingaben. Aber Isabellas goldene Existenz währte nicht für im­mer. Als ihr Vater starb, ging die Führung des Medici-Clans an ihren Bruder Francesco über und Isabellas Leben wendete sich dadurch in tragischer Weise.





Pozabljena polovica  : portreti žensk v 19. in 20. stoletju na Slovenskem. [Die vergessene Hälfte. Porträts slowe­nischer Frauen des 19. u. 20. Jh.] / zbrale in uredile Alenka Šelih ... . - 1.Aufl. - Ljubljana  : Zal. Tuma; SAZU , 2007 . - In slowenischer Sprache, ohne anders­sprachige Zsfassungen. (Razprave/ Slovenska akade­mija znanosti in umetnosti, razred za zgodovinske in družbene vede ; 22). 


Signatur: 804291-C.Neu.22


Auch in unserem südlichen Nachbarland ist der Fe­minismus zu höchsten wissenschaftlichen Ehren ge­kommen: die slowenische Akademie der Wissen­schaften bringt in ihrer Serie Dissertationes der Histo­risch-soziologischen Klasse einen Band mit 126 Kurzbiographien hervorragender Frauen aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens heraus. Die je­weils 4-5 Seiten umfassenden Texte sind chronolo­gisch nach Geburtsjahren angeordnet und mit einem Porträt und einer Quellen- und Literaturangabe ver­sehen. Die sehr praktikable Erschließung des Inhalts erfolgt durch ein alphabetisches Namensverzeichnis sowie ein Berufs- bzw. thematisches Verzeichnis, das neben den zu erwartenden Gruppen wie Literatur, Musik etc. auch Naturwissenschaften, Tourismus und „Mäzeninnen“ enthält. Eine knappe Synchronopse informiert über historische Fakten und über die euro­päische und die slowenische Frauenbewegung. Schade nur, daß in dem ausführlichen Entstehungs­bericht des aufwendigen Buchprojektes ein direkter thematischer Vorläufer unerwähnt bleibt, nämlich die Wiener Diplomarbeit der Mateja Kušej aus dem Jahr 1996, die auch in Buchform erschienen ist (siehe Ariadne Newsletter 67 (2004). (Eva Hüttl-Hubert)





Redworth, Glyn: The she-apostle : the extraordinary life and death of Luisa de Carvajal. – Oxford [u.a.] : Oxford Univ. Press, 2008.


Signatur: 1884672-B.Neu


Luisa de Crvajal (1568-1614) war von hoher adeliger Abstammung – durchlitt aber eine schwierige Kind­heit und sehnte sich seit frühesten Jahren danach, eine Märtyrerin ihres Glaubens zu werden. Durch fast 20 Jahre hindurch kämpfte sie dafür, die wahrschein­lich erste weibliche Missionarin der Neuzeit zu wer­den. 1605 wurde sie von den Jesuiten nach England gebracht und es gelang ihr, dort eine katholische Untergrundgemeinschaft aufzubauen und ein inoffi­zielles Frauenkloster zu gründen, das es römisch-katholischen Priestern ermöglichte, einen sicheren Platz zum Leben zu finden. Außerdem tröstete sie zum Tode verurteilte Gefangene, importierte verbo­tene Bücher und half dabei, verfolgten Katholiken die Flucht ins Ausland zu ermöglichen. Während dieser ganzen Zeit war sie dem Riskio der Gefangenname und vielleicht sogar Exekution ausgesetzt. Diese Biographie widmet sich gleichermaßen ihrem Leben in Spanien und in England und basiert auf Luisas eigenen autobiographischen Schriften, ihrer Samm­lung von Gedichten und Briefen und auf den Memoi­ren von Leuten, die mit ihr arbeiteten.





Röthlein, Brigitte: Marie & Pierre Curie : Leben in Extremen. – Köln : Fackelträger, 2008.


Signatur: 1883366-B.Neu


Im Paris des Jahres 1894 verlieben sich zwei junge Physiker: Marie Sklodowska und Pierre Curie. Sie heiraten und leisten gemeinsam Großes für die Wissenschaft, erforschen die Radioaktivität und ent­decken neue chemische Elemente. Zusammen erhal­ten sie den Nobelpreis. Marie und Pierre Curie führen eine Ehe, die ihrer Zeit weit voraus ist: Sie arbeiten gleichberechtigt miteinander, teilen ihre Gedanken und verfolgen ihre Pläne gemeinsam. Beiden eigen ist die absolute wissenschaftliche Neugier, die Liebe zur Natur und die Skepsis gegenüber der mondänen Gesellschaft der Belle Époque. Fast jeden Tag sind sie rund um die Uhr zusammen, dabei gibt es selten Spannungen. Wenn einer von beiden gesundheitliche Probleme hat – und das haben sie wegen der ra­dioaktiven Belastung im Labor oft – ist der andere für ihn da und pflegt ihn. Nach nur zwölf gemeinsamen Jahren der Liebe und Arbeit stirbt Pierre Curie. Marie zieht ihre beiden Töchter alleine groß und führt die Forschungen weiter. Im Jahr 1911 erhält sie als erster Mensch zum zweiten Mal den Nobelpreis.





Ronald, Susan: The pirate queen : queen Elizabeth I, her pirate adventurerers, and the dawn of empire. – Stroud : Sutton, 2007.


Signatur: 1873880-C.Neu


Elisabeth I. wurde von Philipp II. von Spanien als „Pi­ratenkönigin“ bezeichnet. Elisabeth war extravagant, skurril, jähzornig, verführerisch und der Inbegriff der Macht – das machte sie bei ihren Feinden bewundert und gehasst. Aber vor allem anderen wollte sie ihr beginnendes protestantisches Reich schützen. Susan Ronald analysiert Elisabeths geradezu unheimlichen Instinkt für finanzielles Überleben, ihren hohen Grad an Intelligenz und ihre Gewissheit, dass Geld sowohl Macht als auch Sicherheit bedeutet. Elisabeths talen­tierte Abenteurer, Astronomen und Philosophen und Privatberater waren grundlegend für die erfolgreiche Durchführung ihrer Ziele. Männer wie Robert Dudley, William Cecil, Francis Walsingham, Nicholas Bacon und Walter Raleigh sind nur einige, die ihrer Staats­kunst Weltruf verliehen.





„Schreib. Nein, schreib nicht.“ : Marlene Dietrich / Friedrich Torberg ; Briefwechsel 1946-1979 / Hg. von Marcel Atze. – Wien : Wienbibliothek im Rathaus [u.a.], 2008.


Signatur: 1876186-C.Neu


„In meiner Verlorenheit hier heute morgen war es schön, Ihre Schrift zu sehen“, heißt es in einem Brief Marlene Dietrichs, den sie am 10. Januar 1947 an Friedrich Torberg richtete. Die Filmdiva hatte New York, wo Torberg seit 1944 lebte, eine Woche zuvor per Schiff mit dem Ziel Paris verlassen. Doch ihre Beziehung mit dem französischen Schauspieler Jean Gabin gehörte schon der Vergangenheit an, weshalb ihr die vertrauten Zeilen Torbergs in der Pariser Ho­teleinsamkeit offenbar besonders willkommen waren. Das Eingangszitat steht für eine Brieffreundschaft, die über dreißig Jahre lang anhalten sollte und die sich in über hundert Korrespondenzstücken mani­festiert. Der Briefwechsel hat sich größtenteils im Nachlaß des Schriftstellers und Publizisten Friedrich Torberg erhalten, der sich in der Wienbibliothek im Rathaus befindet. Er gewährt Einblick in das künstle­rische Schaffen beider Protagonisten, aber auch in die privaten Biographien zweier Briefpartner, deren Beziehung nicht immer ungetrübt bleiben sollte.





Sloboda, Noel: The making of Americans in Paris : the autobiographies of Edith Wharton and Gertrude Stein. – New York [u.a.] : Lang, 2008. – (American University Studies ; 77)


Signatur: 1873847-B.Neu


Die amerikanischen Schriftstellerinnen Edith Wharton (1862-1937) und Gertrude Stein (1874-1946) lebten zu Beginn des 20. Jahrhunderts beide in Paris, ohne dass sich ihre Wege kreuzten. Dennoch gab es Be­rührungen bei ihren Veröffentlichungen, nämlich in ihren autobiographischen Essays, die vom „Atlantic Monthly“ im Jahre 1933 publiziert wurden. Noel Slo­boda zeigt, dass die Autorinnen in diesen Essays und biographischen Büchern („A backward glance“ und „The autobiography of Alice B. Toklas“) viele ähnliche berufliche Ziele verfolgten. Er analysiert die persönli­chen und kulturellen Kontexte, in denen diese Werke produziert wurden, ebenso, wie die gemeinsamen Themen und wirft damit Licht auf eine bisher unbe­achtet gebliebene Solidarität zwischen Wharton und Stein.





„… trotz allem, so wie du bist“ : Wolfgang und Marion Koeppen ; Briefe / hrsg. von Anja Ebner. – Frankfurt am Main : Suhrkamp, 2008.


Signatur: 1880031-B.Neu


Über einen Zeitraum von sechsunddreißig Jahren schrieb Wolfgang Koeppen Briefe an seine um ein­undzwanzig Jahre jüngere Frau Marion. Es sind be­rührende Dokumente der Liebe und Fürsorge, aber auch der Angst und Resignation, und sie tauchen Marion Koeppen in ein völlig neues Licht. Denn an­ders als bisher wahrgenommen, erscheint in diesen erstmals veröffentlichen Briefen nicht die alkohol­kranke Ehefrau als Ursache für die anhaltende Schreibkrise, sondern sie werfen die Frage auf: Ist es nicht Marion, der Wolfgang Koeppen Inspiration und Anregung verdankt, und hat sein literarisches Ver­stummen nicht ganz andere als private Gründe? Koeppens Briefe und die erhaltenen Gegenbriefe der Ehefrau zeigen eine belastete, aber dennoch unauf­lösbare Verbundenheit. Außerdem eröffnet dieser Briefband einen neuen Blick auf das Verhältnis zwi­schen Koeppen und seinen Verlegern, sei es nun Henry Goverts, Alfred Andersch oder Siegfried Un­seld.





Tuomioja, Erkki: „Da ich aber eine sehr unverwüstliche Frau bin …“ : Hella Wuolijoki ; Stichworte für Brecht. – Leipzig : Militzke, 2008.


Signatur: 1882004-C.Neu


Erfolgreiche Theaterautorin, raffinierte Geschäftsfrau, politische Gefangene ? Hella Wuolijoki war eine der einflussreichsten Frauen in Finnland. Ihre Theater­stücke sind international bekannt. Ihr außerhalb Finnlands berühmtestes Stück "Herr Puntila und sein Knecht Matti" schrieb sie gemeinsam mit Bertold Brecht, der seine finnische Exilzeit während des Zweiten Weltkrieges auf ihrem Gut verbrachte. Bevor ihr der Durchbruch als Schriftstellerin gelang, arbei­tete sie erfolgreich in einer Importfirma. Ihre spekta­kulären Geschäfte ließen sie jedoch als selbststän­dige Geschäftsfrau scheitern. Außerdem nahm Hella Wuolijoki Einfluss auf die Politik Finnlands. Sie empfing Gäste in ihrem linken politischen Salon, be­gegnete russischen Geheimagenten und soll sich so­gar mit Stalin getroffen haben. Während Hella nie einer kommunistischen Partei angehörte, führte ihre Schwester ein Leben als überzeugte Kommunistin und politische Aktivistin in Großbritannien. Tuomioja erzählt lebendig und wahrhaftig, ohne gefühlsbelade­nen familiären Anstrich das ungewöhnliche Leben seiner Großmutter, einer Grande Dame, und das ihrer Schwester. Doch dieses Buch bietet mehr: eine herausragende Darstellung der Geschichte Finnlands und dessen Beziehung zu Deutschland sowie einen einzigartigen Überblick der kommunistischen Strö­mungen in Europa nach den beiden Weltkriegen.





Wind, Renate: Dorothee Sölle : Rebellin und Mystikerin ; die Biografie. – Stuttgart : Kreuz, 2008.


Signatur: 1882148-B.Neu


Dorothee Sölle (1929-2003) zählt zu den profilierte­sten Theologinnen des 20. Jahrhunderts. Für sie gilt im besonderen Maß, dass Person, Werk und Zeitge­schichte nicht zu trennen sind: Sölle hat die gesell­schaftlichen Befreiungs- und Emanzipationsprozesse in ihrer Widersprüchlichkeit begleitet und dem Wider­stand gegen strukturelle Gewalt eine spirituelle Di­mension gegeben, die weit über die Gegenwart hinausreicht. Die vorliegende Biografie ist keine ein­fache Laudatio, sondern beschreibt auch die Brüche und Zwiespältigkeiten in Sölles Leben, um die sie auch selbst gewusst und in ihren eigenen Erinnerun­gen zum Ausdruck gebracht hat. Das Buch enthält eine Fülle von teilweise noch unveröffentlichtem Ma­terial aus dem Familienarchiv.








Frauen- & Geschlechtergeschichte





Clark, Linda L.: women and achievement in nineteenth-century Europe. – Cambridge : Cambridge Univ. Press, 2008. – (New approaches to European history)


Signatur: 1872388-B.Neu


Diese Geschichte der beruflichen Tätigkeit von Frauen während des „langen“ 19. Jahrhunderts in Europa untersucht die Möglichkeiten und Grenzen für Aktivitäten, Sinngebung oder öffentliche Anerken­nung. Die Autorin liefert einen Überblick über weibli­che Leistungen in Literatur, Kunst, Musik, Theater, Wohltätigkeit, Erziehung, Medizin, Recht und öffentli­cher Verwaltung und untersucht die Beziehung zwi­schen weiblichen beruflichen und philanthropischen Aktivitäten und dem Aufkommen feministischer Or­ganisationen. Sie zeigt auch, dass sich trotz vieler Hindernisse rechtlicher, kultureller und familiärer Art tausende von ambitionierten Frauen beruflich enga­gierten, und zwar aus Gründen, die häufig ökonomi­sche Erfordernisse mit sinnvoller Arbeit und der Er­langung öffentlicher Anerkennung verbanden. De­taillierte Darstellungen aus einzelnen Ländern er­möglichen es, die individuellen Lebensgeschichten mit grösseren politischen, sozialen und ökonomi­schen Kontexten in Europa zwischen 1789 und 1914 zu verbinden.





Frau und Nation : Women and nation / hrsg von Jo­hanna Laakso. – Wien : LIT-Verlag, 2008. – (Finno-Ugrian Studies in Austria ; 5)


Signatur: 1855186-B.Neu-Per.5 


Im Jahre 1906 gab die Parlamentreform im damali­gen autonomen Großfürstentum Finnland vollstän­dige politische Rechte an alle Finninnen und   Finnen, unabhängig von ihrer gesellschaftlichen oder wirt­schaftlichen Position - oder von ihrem Geschlecht. Damit waren die Finninnen die ersten Frauen in Europa, die das Wahlrecht bekamen,   und   die ersten weltweit, die auch ins Parlament gewählt wur­den. Dieses bemerkenswerte Jubiläum wurde wäh­rend des Jahres 2006 in Finnland   und   im Ausland mit zahlreichen Veranstaltungen, Seminarien, Aus­stellungen   und   Tagungen gefeiert - darunter auch mit einer Website (www.aanioikeus.fi, in finnischer, schwedischer   und   englischer Sprache) mit Aufsätzen, Illustrationen   und   Links. An der Abtei­lung für Finno-Ugristik der Universität Wien wurde eine Tagung mit Teilnehmerinnen aus Österreich, Finnland   und   anderen Ländern veran­staltet. Die meisten Materialien dieser Tagung, zusammen mit einigen Beiträgen, deren Verfasserinnen nicht zur Tagung kommen konnten, werden in diesem Buch veröffentlicht





FrauenKörper : Beiträge zur Frauen- und Geschlechter­geschichte Graubündens im 19. und 20. Jahrhundert ; Band 2 / hrsg. Von Ursula Jecklin … - Zürich : Verlag Neue Zürcher Zeitung, 2005.


Signatur: 1876312-C.Neu.2     


Die Beiträge von „FrauenKörper“, dem 2. Band der Forschungsreihe „Fraubünden“, drehen sich um die Geschichte des weiblichen Körpers. Es handelt sich bei „Fraubünden“ um ein offizielles Projekt zur 200-Jahr-Feier des Kantons Graubünden 2003. In den einzelnen, reich bebilderten Beiträgen kommen zur Sprache: der Hebammenberuf, das katholische Frauen(ideal)bild in Oberbünden, der Körper der Frau als Werbeträger, das Geschlechterverhältnis im Heil­bad Passugg bei Chur und das dunkle Kapitel der Behandlung sozial und psychisch auffälliger Frauen durch Gehirnoperation.





Green, Dennis Howard: Women readers in the middle ages. – Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2007. – (Cambridge studies in medieval literature)


Signatur: 1392078-B.Neu-Per.65


Im Mittelalter war die Zahl weiblicher Leserinnen bei weitem grösser als gemeinhin angenommen. Dennis Howard Green zeigt, dass neben Priestern und Mön­chen religiöse Frauen die Hauptträgerinnen der ge­schriebenen Kultur und ihrer Verbreitung waren. Dar­über hinaus spielten Laiinnen eine wichtige Rolle bei der Verbreitung von Lesestoffen im privaten Umfeld und ihrer Übertragung vom Lateinischen in die Volks­sprache. Das Buch behandelt die verschiedenen Ar­ten des Lesens vor allem in Deutschland, Frankreich und England zwischen dem 7. und 15. Jh. und weist außerdem darauf hin, wie verschieden das Lesen von dem war, was wir heute darunter verstehen. 





Höhn, Maria: Amis, Cadillacs und „Negerliebchen“ : GIs im Nachkriegsdeutschland. – Berlin : Verlag für Berlin-Brandenburg, 2008. – (Neue Beiträge zur Geistesge­schichte ; 9)


Signatur: 1884955-B.Neu


In den 50er Jahren wurden hunderttausende US-Soldaten in der Bundesrepublik Deutschland sta­tioniert. Viele Einheimische nahmen die GIs als Besatzer wahr, aber es entwickelten sich auch Beziehungen zwischen den afroamerikanischen Sol­daten und deutschen Frauen. Die pfälzischen Orte Baumholder, Landstuhl und Kaiserslautern waren dafür bekannt, dass "schamlose Fräuleins" aus ganz Deutschland sich dort in den "Negerbars" der "jüdischen Barbesitzer" trafen. Konservative Politiker und die Kirchen waren entsetzt und versuchten, die "Amerikanisierung" der deutschen Gesellschaft zu "zügeln". Maria Höhn zeichnet in ihrem Buch die gesamtgesellschaftliche Situation im Nachkriegs­deutschland nach und untersucht, in welchem Maße der Antisemitismus, aber auch das Aufeinander­prallen von deutschen und amerikanischen Formen des Rassismus die Debatten um die amerikanische Präsenz bestimmten.





Jacobs, Ingeborg: Freiwild : das Schicksal deutscher Frauen 1945. – Berlin : Propyläen, 2008.


Signatur: 1883837-B.Neu


Die Frauen in den deutschen Ostgebieten und in Ber­lin waren 1945, als die Rote Armee zum Endsieg über Hitlers Drittes Reich antrat, Freiwild der russi­schen Soldaten. Hunderttausende wurden in sowjeti­sche Arbeitslager verschleppt. Mehr als hunderttau­send Frauen und Mädchen wurden allein in Berlin vergewaltigt, insgesamt waren es annähernd zwei Millionen. Viele starben an den ihnen zugefügten Qualen, andere begingen Selbstmord. Die, die über­lebten, gingen durch die Hölle, waren traumatisiert und stigmatisiert. Sie wurden gemieden, von ihren Männern verlassen, ihre Kinder galten als "Russen­bälger". Das Schicksal dieser Frauen wurde zu einem der großen Tabus der deutschen Nachkriegsgesell­schaft – in Ost und West. Erst der 2003 erschienene Bestseller „Eine Frau in Berlin“, der ergreifende Er­lebnisbericht einer Berliner Journalistin aus dem Jahre 1945, brachte es an die Öffentlichkeit. Jetzt waren viele Frauen zum ersten Mal bereit zu erzäh­len, was ihnen am Kriegsende widerfahren war. Das Buch von Ingeborg Jacobs stützt sich maßgeblich auf die zahlreichen Interviews, die sie mit betroffenen Frauen geführt hat und die sie in das zeitgeschichtli­che Umfeld einbettet.





Kompisch, Kathrin: Täterinnen : Frauen im Nationalso­zialismus. – Köln [u.a.] : Böhlau, 2008.


Signatur: 1884260-B.Neu


Lange Zeit wurde die Rolle von Frauen im "Dritten Reich" meist auf die von Opfern reduziert. Die Täte­rinnen-Ebene blendeten Forschung und Öffentlichkeit gerne aus. Allzu schnell war vergessen: Frauen waren Angehörige der SS gewesen, hatten Konzen­trationslager bewacht und weibliche Häftlinge brutal misshandelt, als Ärztinnen und Krankenschwestern bei Menschenversuchen und "Euthanasie"-Aktionen assistiert oder als Fürsorgerinnen die nach NS-Ideo­logie "Minderwertigen" zur Zwangssterilisation vorge­schlagen. Den wenigen Frauen, die wegen ihrer Be­teiligung an den menschenverachtenden Taten des NS-Regimes verfolgt und verurteilt wurden, unter­stellten Justiz und Öffentlichkeit eine besonders grausame und eher unweibliche Natur. Mit dieser Dämonisierung machte man nicht nur die Auseinan­dersetzung mit ihren Taten und Motiven überflüssig, sondern schuf zudem eine Distanz zur Mehrheit der "normalen" Frauen. Daher ist noch heute das popu­läre Bild des "Dritten Reiches" durch die männlichen NS-Größen und -Mitläufer geprägt. Einen Eindruck des breiten Spektrums weiblicher Täterschaft vermit­telt das Buch von Kathrin Kompisch. Angefangen von den KZ-Aufseherinnen über Frauen in Polizei und Ju­stiz, im Kriegseinsatz, im Sozial- und Gesundheits­wesen bis zu den am Holocaust beteiligten Schreib­tischtäterinnen beschreibt und analysiert die Autorin, welche Rolle Frauen während des "Dritten Reiches" spielten. Als Schlaglichter gesetzte Kurzbiografien einzelner Täterinnen verleihen dabei dem Phänomen auf eindringliche Weise ein konkretes Gesicht.





Mitchell, Linda E.: Portraits of medieval women : family, marriage, and politics in England 1225-1350. – New York [u.a.] : Palgrave Macmillan, 2003. – (The new middle ages)


Signatur: 1879825-B.Neu


Dieser Band vereinigt acht Fallstudien und ein Schlusskapitel, die sich dem Thema Frau im engli­schen Mittelalter widmen. Eine Frau oder eine Gruppe von Frauen stehen jeweils im Mittelpunkt des Interesses. Sie gehören zu wohlhabenden und ein­flußreichen Familien – sei es auf Grund von Erbfolge oder Heirat oder beidem. Die Essays gehen der Frage nach, welche Rolle die ehelichen Allianzen, Familienpolitiken und wirtschaftlichen Strategien im Hinblick auf ihre Besitztümer, aber auch die zwi­schenmenschlichen Beziehungen im Leben dieser adeligen Frauen spielen. 





Rotter, Werner: Psáppho und die Sapphonen : Untersu­chungen zu den dramatischen Fragmenten von Psapphos Hochzeitsdichtungen und über die Verein­nahmung weiblicher Kreativität durch männliche Organi­sation. Wien, 2008. - Wien, Univ., Dipl.-Arb.


Signatur: 1877610-C.Neu


Die Annahme, dass Psáppho ― deren Name hier durchgehend ihren Selbstaussagen entsprechend geschrieben wird ― Theater gekannt hat, enthält zwei Aporien. Die eine ist, dass von Psáppho keine Texte erhalten sind, die dramatisch genannt werden. Die andere besteht in der Absenz von Aussagen über Theater im Zusammenhang mit Psappho. Im Ver­gleich mit ähnlichen Anwendungen der unter­suchten Texte in Epos und Drama konnte an den aussage­kräftigsten Passagen überprüft werden, wie sie ge­meint und vorgetragen wurden. Zwei von den unter­suchten Fragmenten weisen ausreichende Merkmale auf, sie für theaterwissenschaftlich relevant zu halten. Rollenzuschreibung, Wiederholbar­keit einer fingierten Situation und Erkennbarkeit von Rollenträgerinnen und anwesendem Publikum sind gegeben. Insbeson­dere das Schweigen von Aristoteles zu den Neuerun­gen Psápphos und ihr Ausschluss aus seinen ästhe­tischen Äußerungen erklären sich in erster Linie aus den Wahrnehmungs– und Machtverhältnissen seiner Zeit. (Werner Rotter)





Schwarzenberger, Julia: Hebammen im Nationalsozia­lismus. – Linz : Trauner Verlag, 2008. – (Linzer Schriften zur Frauenforschung ; 37)


Signatur: 1472782-B.Neu-Per.37


Hebammen waren im Nationalsozialismus für die Umsetzung der nationalsozialistischen Gesundheits- und Bevölkerungspolitik und somit für die Selektion der Bevölkerung unter rassischen Gesichtspunkten zuständig. Aufgrund der Erfüllung ihrer Meldepflichten in Bezug auf "behinderte" Kinder (Stichwort: Kinder­euthanasie), sogenannte "Erbkranke" (Stichwort: Zwangssterilisationen) sowie Schwangerschaftsun­terbrechungen, Fehl- und Frühgeburten (Stichwort: Zwangsabtreibungen) trugen sie zur erbbiologischen Erfassung der Bevölkerung bei. Auch bei Zwangsar­beiterinnen leisteten Hebammen Geburtshilfe und assistierten teilweise bei Abtreibungen. In den Hei­men des "Lebensborn e. V." gehörten sie zum ange­stellten Personal. All diesen Tätigkeitsfeldern ge­meinsam war, dass Hebammen über einen relativ großen Handlungs- und Ermessensspielraum ver­fügten und daher ihr Mitwirken an den nationalsozia­listischen Zielsetzungen selbst gestalten und lenken konnten. Der Hebammenberuf erfuhr in der Zeit des Nationalsozialismus eine enorme Aufwertung, wurde jedoch zunehmend politisiert und Hebammen waren einer engmaschigen staatlichen Kontrolle ausgesetzt.





Stanzel, Franz K.: Telegonie – Fernzeugung : Macht und Magie der Imagination. – Wien [u.a.] : Böhlau, 2008.


Signatur: 1869176-C.Neu


Telegonie (Fernzeugung) bezeichnet die Annahme, dass der bloße Gedanke eines der beiden Partner im Zeugungsakt an eine dritte Person formativen Ein­fluss auf das gezeugte Lebewesen erlangen könne. "Der Kaufmann von Venedig" oder die "Wahlver­wandtschaften" sind bekannte Beispiele dieses Mo­tives. Beginnend mit Heliodors "Äthiopischen Fa­beln", ist Telegonie in den westlichen Literaturen von der Antike bis in die Gegenwart kontinuierlich nach­weisbar. So erlebt das Interesse der Literaten an dem Motiv, gerade nach seiner naturwissenschaftlichen Diskreditierung im 19. Jahrhundert, eine auffällige Renaissance, etwa bei E. Zola, H. Ibsen, Th. Hardy, A. Schnitzler, J. Joyce u. a. Dazu scheinen von Wei­ningers "Geschlecht und Charakter" (1903) kräftige Impulse ausgegangen zu sein. Besonders auf­schlussreich wird die Interpretation des Motives im Kontext der "Gender-Studies" und der diskutierten Frage nach Verantwortung der Frauen für Missbil­dungen bei Neugeborenen. Auch der NS-Begriff der "Rassenschande" hat eine seiner ideologischen Wur­zeln in der Telegonievorstellung , einer bleibenden genetischen "Infektion" der Frau. Erstaunlicherweise hat auch der "Nationalcharakter", nämlich die meist stereotype Zuweisungen von fixen Charaktereigen­schaften an ganze Völker, Nationen oder Ethnien, seine Wurzeln in der Telegonie. Es sei die Uniformi­tät der Gedanken und Vorstellungen, mit denen Men­schen einer solchen Gemeinschaft den Zeugungsakt vollziehen, die zur Ausbildung eines einheitlichen Volkscharakters führe. Eine Idee, die mehr auf litera­rischer Fiktionen, als auf konkreten historischen Er­fahrungen der Völker miteinander fußt. 





Walke, Anika: Jüdische Partisaninnen : der verschwie­gene Widerstand in der Sowjetunion. – Berlin : Dietz, 2007. – (Texte ; 37)


Signatur: 1880138-B.Neu


Im April des Jahres 2001 besuchte die Autorin in St. Petersburg die 76-jährige Jelena Askarewna Drapkina. Eine Fotografie von ihr, auf der sie als Partisanin zu erkennen ist, hatte Neugier geweckt: Bewaffnet und uniformiert posiert sie vor der Ka­mera, blickt etwas unsicher, ohne Lächeln, aber doch gerade dem Betrachtenden entgegen. Welche Person verbirgt sich hinter diesem Ab-Bild? Wie hatte Jelena Drapkina als junge jüdische Frau die deutsche Besatzung erlebt, wie hatte sie überlebt, und wie lebte sie nach dem Ende des Krieges in der Sowjetunion? Dieses Buch erzählt die Ge­schichten von acht Jüdinnen, die in Weißrussland und in der Ukraine gegen die deutschen Besatzer gekämpft hatten, deren Erlebnisse und Taten nach dem Krieg aber niemand hatte gelten lassen wol­len. 





Yardley, Anne Bagnall: Performing piety : musical cul­ture in medieval English nunneries. – Basingstoke [u.a.] : Palgrave Macmillan, 2006. – (The new Middle Ages)


Signatur: 1880244-B.Mus


Was haben Nonnen gesungen und wer hat ihnen Musik gelehrt? Wie hat sich die Musik auf ihre Fröm­migkeit ausgewirkt? Das Buch beantwortet diese und viele andere Fragen über das musikalische Leben in englischen Frauenklöstern im Spätmittelalter. Die Autorin stützt sich dabei auf eine große Bandbreite von historischen Quellen: Klosterregeln, mittelalterli­che liturgische Handschriften, Aufzeichnungen von Bischofsvisitationen u.a.m. Daraus geht hervor, dass auch in den kleinsten Frauenklöstern bei der tägli­chen Messe gesungen wurde und dass in vielen der größeren Klöster die Liturgie in ihrer ganzen Komple­xität zelebriert wurde.








Frauenbewegung





Bush, Julia: Women against the vote : female anti-suf­fragism in Britain. – Oxford : Oxford Univ. Press, 2007.


Signatur: 1874374-B.Neu


Britische Frauen, die gegen die Verleihung des Frau­enstimmrechts waren, wurden von den Suffragetten lächerlich gemacht und in der Folge auch von der historischen Forschung vergessen. Dennoch haben diese Frauen – gemeinsam mit jenen, die der Ange­legenheit indifferent gegenüberstanden – für sich die Mehrheit der weiblichen Öffentlichkeit beansprucht. Die „National League for Opposing Woman Suffrage“ wurde durch die beiden männlichen Führungspersön­lichkeiten Lord Cromer und Lord Curzon dominiert, hinter denen aber auch ein beeindruckender Kader von weiblichen Aktivistinnen stand. Dieses Buch widmet sich zum ersten Mal der Kampagne von Frauen, die kein parlamentarisches Wahlrecht woll­ten und der Analyse des Ursprungs ihrer Ideen.





Cockburn, Cynthia: From where we stand : war, women’s activism and feminist analysis. – London [u.a.] : Zed Books, 2007.


Signatur: 1882176-B.Neu


Warum organisieren sich so viele Frauen gegen Mi­litarismus und Krieg? Und warum machen sie dies so häufig in reinen Frauengruppen? Diese Studie ist das Produkt von zwei Jahren Erkundungsreisen der Autorin, bei denen sie Anti-Kriegs-Aktivistinnen auf der ganzen Welt besuchte. Sie zeigt Frauen auf ver­schiedenen Seiten des Ex-Jugoslawien- und Israel-Palästina-Konflikts, die Rassismus, Feindschaft und kollektive Schuld ablehnen und für Frieden und Ge­rechtigkeit zusammenarbeiten. Sie beschreibt trans­nationale Frauen-Netzwerke von Frauen, die den US- und westeuropäischen Militarismus und den sog. „Krieg gegen den Terror“ und seine rassistischen Be­gleiterscheinungen bekämpfen. Wie in allen anderen sozialen Bewegungen sind jedoch auch in den pazifi­stischen Gruppen die Meinungen unterschiedlich. Einige verdammen den Nationalismus, andere sehen in ihm eine legitime Quelle der Identität. Dennoch kann von einer kohärenten feministischen Friedens­bewegung und einer transnationalen Friedenskam­pagne gesprochen werden.





Dicker, Rory: A history of U.S. feminisms. – Berkeley, Ca : Seal Press, 2008.


Signatur: 1880101-B.Neu


Das Taschenbuch beschäftigt sich mit der ersten, zweiten und dritten Frauenbewegung in den USA und präsentiert alle wichtigen Ereignisse und Personen der feministischen Bewegung vom 19. Jahrhundert bis heute. Der Überblick beginnt mit den Beweggrün­den der Aktivistinnen des 19. Jahrhunderts und endet mit der feministischen Kluft, die sich heute zwischen jungen Feministinnen und ihrer Mütter- und Groß­müttergeneration auftut. Das Buch liefert außer Illu­strationen auch Kurzdarstellungen zu wesentlichen Fragen und Themen der Frauenbewegung.





Schmidt, Birgit: Schönere Hüte : Frauen zwischen Fe­minismus, Revolution und Verfolgung. – Berlin : Kramer, 2008.


Signatur: 1883004-B.Neu


„Schönere Hüte“ – das wurde der Titel des vorliegen­den Buches, weil es ein Hut war, der einige Jahre zu­vor Clara Lemlich zur Rebellion getrieben hatte. Die New Yorker Textilarbeiterin wusste nicht, wo sie wäh­rend der Arbeitszeit ihren Hut lassen sollte, ohne dass er ramponiert werden würde; sie rief zum Streik auf, der als große Revolte der TextilarbeiterInnen in die US-amerikanische Geschichte eingehen sollte. Viele der an diesen Kämpfen beteiligten Frauen wa­ren aus politischen Gründen aus der Ukraine und der UdSSR in die USA immigriert und durch ihre Aktivi­täten forderten sie die Regierung der Vereinigten Staaten heraus. Resultat: langjährige Haftstrafen. Einige von ihnen waren Anarchosyndikalistinnen und Anarchistinnen, sie wurden zu langjährigen Haftstra­fen verurteilt und dann in die UdSSR ausgewiesen. Wir begegnen der russischen Ärztin und Anarchistin Paulette Raygrodski-Brupbacher, die für das Recht auf Verhütung und Schwangerschaftsabbruch kämpfte, sowie der Individualpsychologin Alice Rühle-Gerstel, die die theoretischen Grundlagen des Feminismus schuf.





Schmölzer, Hilde: Revolte der Frauen : Porträts aus 200 Jahren Emanzipation. – 2. Aufl. – Klagenfurt [u.a.] : kitab-Verlag, 2008.


Signatur: 1880006-B.Neu


Wie haben jene mutigen, gescheiten und engagierten Frauen gelebt, denen eine - relative - Gleichberechti­gung zu verdanken ist? Mit welchen Schwierigkeiten hatten eine Olympe de Gouges, Mary Wollstonecraft, Louise Aston, Rachel Varnhagen, Caroline Schlegel, Bettina von Arnim oder die Saint-Simo­nistinnen zu kämpfen, wie erging es George Sand, Flora Tristan oder Caroline Pichler? Welche Rolle spielten die Frauen in den literarischen Salons von Berlin, Wien oder Paris? Welche Hindernisse waren für die Vertreterinnen der ersten Frauenbewegung wie Rosa Mayreder, Clara Zetkin oder Louise Otto zu über­winden, welchem Widerstand sahen sich die eine "friedliche Militanz" propagierenden Suffragetten in England gegenüber - bis herauf zu Simone de Beauvoir, Alice Schwarzer und Johanna Dohnal? Der Anteil der Frauen an der Emanzipation der mo­dernen Gesellschaft seit der Aufklärung wurde in einer von Männern dominierten Welt weitgehend ignoriert, ebenso die Ungleichheit, die politisch und gesell­schaftlich trotz Aufklärung und gesellschaftli­cher Modernisierung bis ins 20. Jahrhundert andau­erte, teilweise (etwa in der der Arbeitsentlohnung) sogar noch heute besteht. Zu Beginn des neuen Jahr­tausends wird in diesem Buch das Leben von Frauen in Kurzbiografien dargestellt, die seit der Franzö­sischen Revolution unter dem Einsatz ihrer Existenz, ihrer Gesundheit und teilweise ihres Lebens für die Rechte von Frauen gekämpft haben.








Feministische Theorie & Philosophie





Klapeer, Christine M.: queer.contexts : Entstehung und Rezeption von „Queer Theory“ in den USA und Öster­reich. – Innsbruck [u.a.] : StudienVerlag, 2007. – (Demo­kratie im 21. Jahrhundert ; 6)


Signatur: 1623770-B.Neu-Per.6


Seit den 1990er Jahren hat der Begriff "queer" im deutschsprachigen Kontext Eingang gefunden, nicht zuletzt auch in Österreich. Vielfach wird er als kurzer und "hip" klingender Sammelbegriff für Schwule, Lesben und Transgender-Personen gebraucht. Der radikale politische Gehalt des Begriffs entstanden in seiner angloamerikanischen Bedeutungsgeschichte findet darin jedoch kaum Nieder­schlag.Dementsprechend findet "queeres" (Nach-)Denken in Österreich mehrheitlich in einem univer­sitären Kontext statt und wird überwiegend von (Nachwuchs-)WissenschaftlerInnen und StudentIn­nen getragen. Das Buch macht deutlich, aus welchen politischen und theoretischen Kontexten sich "queer" zu einem Begriff mit besonderem politischem und theoretischem Gehalt entwickelt hat. Ausführungen über die ideengeschichtlichen und politikhistorischen Anschlüsse von "Queer Theory" an bestimmte politi­sche Bewegungen und philosophische Ansätze sol­len "queeres" Denken verorten und damit auch für EinsteigerInnen besser verständlich machen. Damit richtet sich diese Einführung nicht nur an Studierende und WissenschaftlerInnen, die sich mit "queeren" Po­litik- und Theorieansätzen beschäftigen wollen, son­dern an alle Interessierten, welche die komplexen Wechselverhältnisse zwischen Sexualität, Geschlecht und Identität neu und anders denken wollen.





Perspektiven politischen Denkens : zum 100. Ge­burtstag von Hannah Arendt / Antonia Grunenberg … (Hrsg.). – Frankfurt a. Main : Lang, 2008. – (Hannah Arendt-Studien ; 4)


Signatur: 1878987-B.Neu     


Wenige Denker haben mit gleicher Intensität, stets begleitet von Kritikern und Befürwortern, die Ge­schichte des 20. Jahrhunderts so erhellt wie die poli­tische Denkerin Hannah Arendt. In diesem Band werfen Philosophen, Soziologen und Politikwissen­schaftler kritische Blicke auf das Werk und das politi­sche Wirken Hannah Arendts, öffnen zum Teil unbe­arbeitete Perspektiven und legen Forschungsdeside­rate offen. In den Beiträgen präsentiert sich ein un­terschiedlich dichtes, auch kritisches Bild von Hannah Arendt. Durchgehend ist die fruchtbare Irritation zu spüren, die von Fragen ausgeht, die Hannah Arendt stellt und die offenbar noch immer aktuell sind. Ge­rade in der Kritik tritt die politische Aktualität Hannah Arendts deutlich hervor.








Feministische Theologie, Kirche & Religion





Dalarum, Jacques: „Dieu changea de sexe, pour ainsi dire“ : la religion faite femme (XIe-XVe siècle). – Berlin : LIT, 2008. – (Vita regularis ; 37)


Signatur: 1882118-B.Neu


Zwischen der Spätantike und dem Hochmittelalter war die christliche Religion den Frauen gegenüber eher negativ eingestellt: sie wurden mit Eva assozi­iert, der Verbündeten der Schlange, sie wurden vom Priesteramt ausgeschlossen und im kirchlichen Le­ben auf einen unwichtigen Platz verbannt. Warum hat sich gegen Ende des Mittelalters die Religion femini­siert, und zwar durch eine stärkere Teilnahme der Frauen am Glauben und an der kirchlichen Praxis aber auch durch eine Feminisierung des religiösen Diskurses und durch eine Allianz zwischen Priestern und Frauen? Warum hat – wie Michelet es aus­drückte „Gott das Geschlecht gewechselt“? Das Buch von Jacques Dalarum möchte diese Fragen beant­worten, und zwar durch das Studium von zwölf exemplarischen Fällen in Frankreich und Italien, die sich auf drei große historische Momente zwischen dem 11. und dem 15. Jahrhundert verteilen. 





Hartenstein, Judith: Charakterisierung im Dialog : Maria Magdalena, Petrus, Thomas und die Mutter Jesu im Johannesevangelium im Kontext anderer frühchristlicher Darstellungen. – Göttingen : Vandenhoeck & Ruprecht, 2007. – (Novum Testamentum et Orbis Antiquus / Stu­dien zur Umwelt des Neuen Testaments ; 64)


Signatur: 1313158-B.Neu-Per.64


Welches Bild haben wir von Maria Magdalena, Pe­trus, Thomas oder der Mutter Jesu? Hartenstein analysiert die Darstellung der Personen im Johan­nesevangelium. Sie orientiert sich an der Wahrneh­mung der LeserInnenschaft. Hartenstein fragt nach der Darstellung von Jüngerinnen und Jüngern im Johan­nesevangelium. Ziel ist es darzustellen, welches Bild dort von ihnen - einigen Einzelpersonen und der gan­zen Gruppe - entworfen wird. Dieses Bild entsteht in der Kommunikation mit den Leserinnen und Lesern. Es wird versucht, diese Kommunikation, die Deutung des Textes durch die Leserinnen und Leser und seine Wirkung auf sie, am konkreten Beispiel der Personendarstellung nachzuvollziehen. Methodisch bietet sich für diese Frage eine narra­tologisch orien­tierte Analyse an, also die Anwendung der von der Literaturwissenschaft etwa für die Analyse von Romanen entwickelten Theorien. Der narratologische Zugang stößt jedoch bei der Analyse von Charakte­ren und Charakterisierung im Johannes­evangelium an Grenzen, die zu weitreichenden Ver­änderungen im Ansatz zwingen.





Von Gott gewollt? : verheiratete katholische Priester und ihre Familien / Anton Grabner-Haider (Hg.). – Wien [u.a.] : Böhlau, 2008.


Signatur: 1872326-B.Neu


Als Deserteure und Abtrünnige werden "verheiratete Priester" von der katholischen Kirche behandelt, doch: Jesus wählte verheiratete Männer als Apostel, aus diesem Grund waren die ersten Priester verhei­ratet... Da die katholische Kirchenleitung am Pflicht­zölibat der Priester festhält, mussten in den letzten 50 Jahren tausende Priester aus dem Kirchendienst ausscheiden, da sie geheiratet und eine Familie ge­gründet haben. Sie alle haben dann andere Berufe gefunden, als Lehrer, Sozialarbeiter, Psychologen, Religionslehrer oder in der Wirtschaft. Einige versu­chen weiterhin, in der Kirche mitzuarbeiten, andere haben sich völlig von ihr getrennt. Verheiratete Prie­ster würden reiche Erfahrung und Einfühlungsvermö­gen für zeitgenössische Probleme mitbringen, mit denen Katholiken in einer sich rapide verändernden Welt auseinandersetzen müssen. In diesem Buch kommen verheiratete Priester, ihre Ehefrauen und erwachsenen Kinder zu Wort, wie sie die kirchliche Situation sehen und in welchen Bereichen sie sich engagieren. Auch die schwierige Situation von Prie­stern, die im Geheimen mit einer Frau leben und Kin­der haben, soll deutlich in den Blick kommen. 








Sozialisation & Geschlechterdifferenz





Bamler, Vera: Sexualität im weiblichen Lebenslauf : biografische Konstruktionen und Interpretationen alter Frauen. – Weinheim [u.a.] : Juventa Verlag, 2008. – (Geschlechterforschung)


Signatur: 1879489-B.Neu


Die sexuelle Biografie eines Menschen entwickelt sich innerhalb des Interaktionsprozesses zwischen individuellen und gesellschaftlichen Gegebenheiten. Historische und kulturelle Rahmenbedingungen bil­den die Folie, vor der Sexualität biografisiert wird. Der vorliegende Band untersucht, wie alte Frauen ihre sexuellen Erfahrungen retrospektiv (wieder) erleben, bewerten und einordnen. Vor dem Hintergrund noch immer existierender Mythen von sexuell enthaltsam lebenden Frauen im Alter, die nicht bzw. nur noch ge­ring sexuell interessiert und aktiv sind, beschäftigt sich dieser Band mit dem Konstrukt "Sexualität" und seiner Relevanz für das Leben der Protagonistinnen. Es werden individuelle biografische Konstruktionen alter Frauen vorgestellt, die diese als "Sich-Erin­nernde" hinsichtlich ihres sexuellen Lebens entwic­kelten. Zentral für die Beschäftigung mit Sexualität im Alter ist dabei der sozialkonstruktionistische Ansatz. In diesem Sinne wird Sexualität nicht als in erster Li­nie angeborener Trieb verstanden, sondern vor allem als "Produkt" historischer und soziokultureller Bedin­gungen.








Gesundheit & Körper





Sieck, Annerose: Heilerinnen im Mittelalter : das verlo­rene Wissen der Frauen / Jörg-Rüdiger Sieck. – Wien : tosa, 2008.


Signatur: 1868037-B.Neu


Seit Menschengedenken hüteten Frauen die Ge­heimnisse um das Wohl des Menschen: als Pflege­rinnen, Hebammen und Heilkundige in einer Person. Ihnen vertraute man mehr als den männlichen Ärz­ten. Diesen, meist Kleriker, war es untersagt, den Frauenkörper intensiv zu untersuchen. Doch im Zuge der Hexenverfolgung gerieten die „weisen Frauen“ in Misskredit. Annerose und Jörg-Rüdiger Sieck bege­ben sich auf Spurensuche. Leben und Wirken, die „Künste“ und das Wissen der „Ärztinnen des Volkes“ um Heilpflanzen stehen im Mittelpunkt ihres Buches.








Politik & Gesellschaft





Castro Varela, Maria do Mar: Unzeitgemässe Utopien : Migrantinnen zwischen Selbsterfindung und gelehrter Hoffnung. – Bielefeld : transcript, 2007.


Signatur: 1879492-B.Neu


In der vorliegenden Untersuchung werden Migrantin­nen nach ihren Utopien befragt, ihren "kleinen Träu­men" und "großen Sehnsüchten" nachgespürt. Dabei gelingt es, die enge Verflochtenheit zwischen utopi­schem Denken und migrantischen Praxen herauszu­arbeiten und Migrantinnen als kritisch-politische Mit­glieder einer demokratischen Gesellschaft darzustel­len. Die utopischen Beiträge erscheinen ungetrübt als paradox, naiv und gleichzeitig politisch radikal, stra­tegisch durchdacht. Einseitige Forschungsperspekti­ven, die Migrantinnen entweder zu "Heldinnen" ver­klären oder sie in der Rolle als "Opfer" festzurren, werden hier gleichzeitig problematisiert und irritiert.





Fleschenberg, Andrea: Handbuch Spitzenpolitikerinnen / Claudia Derichs. – Wiesbaden : VS Verlag für Sozial­wissenschaften, 2008.


Signatur: 1885216-B.Neu     


Politische Spitzenpositionen in Regierungen und Parlamenten werden weltweit von Männern dominiert. Frauen an den Schalthebeln der Macht gelten vielen noch immer als Ausnahmeerscheinung. Dieses Handbuch nimmt deshalb erstmals umfassend und für alle Weltregionen Spitzenpolitikerinnen in den Blick und fragt nach den sozioökonomischen, insti­tutionellen und kulturellen Faktoren, die ihre Partizi­pation und schließlich auch ihren Erfolg ermöglichen.





Harrer-Schütt, Michaela: Kinderbetreuung, Ehe und G­eschlechtergerechtigkeit im Sozialstaat Österreich. – Linz : Trauner Verlag, 2008. – (Linzer Schriften zur Frau­enforschung ; 38)


Signatur: 1472782-B.Neu-Per.38


Österreich hat sich völkerrechtlich zur Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit verpflichtet. Das be­deutet, dass Frauen wie Männern gleiche Chancen und Möglichkeiten zum Erreichen einer eigenstän­digen Existenzsicherung als Basis für individuelle Entscheidungsfreiheit eingeräumt werden müssen. Darüber hinaus ist dafür Sorge zu tragen, dass nicht klischeehafte Geschlechterrollenbilder in der Gesell­schaft Frauen als Betreuerinnen und Männer als Ernährer fixieren. Eine derartige Festlegung ist näm­lich geeignet, den sozialen Status von Frauen hin­sichtlich ihrer Teilnahmemöglichkeiten in politischen und kulturellen Lebensbereichen zu untergraben. Zu­dem besteht die Gefahr, dass dadurch ihre Chancen in Bezug auf eine eigenständige Existenzsicherung geschmälert werden. Das Modell der Versorgungs­ehe führt zur Abhängigkeit des nicht erwerbstätigen vom erwerbstätigen Partner und konterkariert die gleichstellungsorientierten Intentionen des partner­schaftlichen Prinzips, das vor nunmehr 33 Jahren das patriarchalische Prinzip im Familienrecht abgelöst hat.





Galligan, Yvonne: Gender politics and democracy in post-socialist Europe / Sara Clavero, Marina Calloni. – Opladen [u.a.] : Budrich, 2007.


Signatur: 1879273-B.Neu


Die Analyse der Verbindung zwischen der Mitglied­schaft von Frauen in nationalen Parlamenten postso­zialistischer Staaten in Europa und der substantiellen Repräsentation von Geschlechterinteressen sind Ge­genstand des Buches. Es untersucht dabei die Rolle der Zivilgesellschaft, des Staates und der Europäi­schen Union bei der Darlegung von Fraueninteressen und der Beförderung einer frauengerechten Ge­schlechterpolitik.





Die halbierte Emanzipation? : Fundamentalismus und Geschlecht / Elisabeth Rohr … (Hg.). – Königstein / Tau­nus : Helmer, 2007. – (Reihe Geschlecht zwischen Ver­gangenheit und Zukunft ; 2)


Signatur: 1879167-B.Neu     


Neben dem religiösen Fundamentalismus stehen po­litische Fundamentalismen in Geschichte und Ge­genwart im Fokus dieses Bandes. Fundamentalismen sind nicht einfach Rückgriffe auf traditionelle Le­bensweisen, sondern in sich spannungsreiche Re­aktionsweisen auf die Erfahrung dramatischen ge­sellschaftlichen Wandels. Dabei sind die Retraditio­nalisierung der Geschlechterrollen wie der Sexualmo­ral und die Wertschätzung der patriarchalen Familie als Grundbaustein der Gesellschaft ein durchgehen­des Kennzeichen aller religiös-fundamentalistischen Strömungen. Frauen werden auf ihre Rolle als Ehe­frau und Mutter festgelegt und nehmen gleichzeitig aktive Rollen in den fundamentalistischen Bewegun­gen ein.





Klett-Davies, Martina: Going it alone? : lone mother­hood in late modernity. – Aldershot [u.a.] : Ashgate, 2007.


Signatur: 1880286-B.Neu


Anhand von Interviews mit 70 alleinlebenden Müttern, die staatliche Hilfe in Anspruch nahmen, unverheira­tet sind und in städtischen Gebieten in Großbritan­nien und Deutschland leben, wird die Komplexität und Unterschiedlichkeit ihrer Lebenszusammenhänge untersucht. Z. B. die Art und Weise, wie sie mit ihren Freiheiten und Beschränkungen umgehen und wie sie sich selbst als Betreuerinnen, Familienangehörige oder als bezahlte Arbeiterinnen positionieren. Damit soll ein besseres Verständnis für die Lage dieser Frauen hervorgerufen werden. Ausserdem werden Empfehlungen hinsichtlich Arbeits- und Bildungsmög­lichkeiten und staatlicher Beihilfen angeboten.





Lehmann, Nadja: Migrantinnen im Frauenhaus : biogra­fische Perspektiven auf Gewalterfahrungen. – Opladen [u.a.] : Budrich, 2008. – (Rekonstruktive Forschung in der Sozialen Arbeit ; 6)


Signatur: 1880074-B.Neu


Migrantinnen und häusliche Gewalt. Unter den Be­wohnerinnen von Frauenhäusern finden sich ver­mehrt Migrantinnen auf der Flucht vor häuslicher Ge­walt. Auf der Grundlage biografischer Interviews zeigt die Autorin die besonders vielschichtige und kom­plexe Problematik im Spannungsfeld von Herkunft, Migration und Aufnahmeland, von subjektiven und gesellschaftlichen Perspektiven. Wie wirken sich die biographischen Erfahrungen auf das Erleben häusli­cher Gewalt aus, wenn diese im Kontext von Her­kunft, Migration und Aufnahmeland betrachtet wer­den? Hier setzt die Studie an, die auf 15 biogra­phisch-narrativen Interviews basiert. Es werden die Verknüpfungen von subjektiven und gesellschaftli­chen Perspektiven im Erleben der Frauen fokussiert und analysiert.





Locher, Birgit: Trafficking in women in the European Union : norms, advocacy-networks and policy-change. – Wiesbaden : VS Verlag für Sozialwissenschaften, 2007.


Signatur: 1880124-B.Neu


Der Frauenhandel ist in der EU zu einem schwerwie­genden Problem für die Menschenrechte geworden. Zur Zeit werden durch den Menschenhandel höhere Profite erzielt als durch den Drogen- oder Waffen­handel. Das Buch beschreibt die Geschichte und Di­mension dieses europäischen Phänomens. Es kon­zentriert sich auf die Frage, wann, wie und warum die EU sich der Bekämpfung des Frauenhandels ver­schrieb. Die Autorin führt die neue öffentliche und po­litische Aufmerksamkeit vor allem auf die Macht in­ternationaler Normen, erfolgreiche Netzwerk-Arbeit und günstige politische Umstände zurück.





Ökonomien der Geschlechter / Eva Borst, Rita Casale (Hrsg.). – Opladen [u.a.] : Budrich, 2007. – (Jahrbuch der Frauen- und Geschlechterforschung in der Erziehungs­wissenschaft ; 3)


Signatur: 1802393-B.Neu-Per.3     


In diesem Sammelband werden Zusammenhänge zwischen Bildung, Macht und Ökonomie aus einer geschlechtertheoretischen Perspektive erörtert und problematisiert. Angesichts des zu beobachtenden Systemwechsels in Politik, Wissenschaft, Kultur und Sozialem wird dieses Themenfeld in verschiedenen Beiträgen unter neuen theoretischen Gesichts­punkten diskutiert. Da pädagogische und erzie­hungswissenschaftliche Fragestellungen von den aktuellen Umstrukturierungen nicht unberührt bleiben, sind Fragen wie die folgenden behandelt worden: Was bedeutet eine kritische Frauen- und Ge­schlechterforschung im System der Hochschulen? Was bedeuten die Begriffe Macht und Kritik im Hin­blick auf Geschlecht und welche Konsequenzen zei­tigen sie in den Bildungsinstitutionen? Welche Aus­wirkungen hat die so genannte „Ökonomisierung“ der Bildung auf die Geschlechterfrage? In welchem Ver­hältnis stehen Bildung, Geschlecht und Macht? Der Band enthält erziehungs- und bildungsphilosophische Beiträge sowie historische und soziologische Unter­suchungen, die systematisch eine oder mehrere Fa­cetten dieser Zusammenhänge aus einer geschlech­tertheoretischen Perspektive betrachten.





Röder, Ingrid: Gender equality, pre-accession assis­tance and europeanisation : two post-socialist countries on their way to the European Union. – Berlin : Logos, 2007.


Signatur: 1879901-B.Neu


Diese in Buchform erschienene Dissertation behan­delt Fragen der Effizienz von Gleichstellungspolitik im Prozess der Osterweiterung der EU während der Jahre 1993 bis 2004 anhand von zwei Staaten: der Slowakei und der Tschechische Republik. Der Über­gangsprozess nach 1989 und der Wandel vom kom­munistischen zu einem demokratischen System er­öffnete diesen zwei Ländern die Möglichkeit der Europäisierung. Der politische und ökonomische Wandel resultierte in einem Backlash auf dem Gebiet der Geschlechtergleichheit. Die vorliegende Untersu­chung betrachtet das fehlende Übereinstimmen zwi­schen dem nationalen und dem EU Level als not­wendige aber nicht ausreichende Vorbedingung für den Wandel und unterstreicht die Wichtigkeit des in­nenpolitischen Einflusses in den Beitrittsländern.





Schäfer, Rita: Frauen und Kriege in Afrika : ein Beitrag zur Gender-Forschung. – Frankfurt am Main : Brandes & Apsel, 2008.


Signatur: 1328862-B.Neu-Per.145


Dieses Buch beleuchtet die lokalen Geschlechterver­hältnisse in verschiedenen Kriegs- und Nachkriegs­gesellschaften Afrikas. Es ist ein Überblickswerk und in fünfzehn Länderkapitel unterteilt. Jedes Kapitel skizziert koloniale und nachkoloniale Kriegsursachen, die Interessen der verschiedenen Kriegsakteure ebenso wie die Friedensverhandlungen. Anschaulich erklärt diese Studie die zahlreichen Rollen, mit denen Frauen und Männer an Kriegsgeschehnissen beteiligt sind. Häufig müssen sie unterschiedliche Aufgaben übernehmen, die nur schwer vereinbar sind. So wer­den Frauen und Mädchen zum Töten, zu sexuellen Diensten und zur Versorgung von Armeen und Gue­rillagruppen gezwungen. Das Buch setzt sich auch mit Unterschieden zwischen Männern verschiedenen Rangs und Alters auseinander. Dabei geht es um Konflikte zwischen Kindersoldaten, Warlords, tradi­tionellen Autoritäten oder Blauhelmsoldaten. Für eine nachhaltige Friedenssicherung ist es wichtig, die Auswirkungen von Kriegen auf Männer zu erkennen und gewaltgeprägte Maskulinitätsideale zu überwin­den. Die rasant steigenden HIV/AIDS-Raten während und nach Bürgerkriegen verdeutlichen die Dringlich­keit von Gegenstrategien.





Sjoberg, Laura: Mothers, monsters, whores : women’s violence in global politics / Caron E. Gentry. – London [u.a.] : Zed Books, 2007.


Signatur: 1880127-B.Neu


Diese empirische Untersuchung widmet sich dem Thema „Frauen und Gewalt“ in einer globalen Per­spektive: Frauen beim Militär, die an Folterungen teil­nehmen, tschetschenische „schwarze Witwen“, Selbstmordattentäterinnen im mittleren Osten und Frauen, die bei den Genoziden in Bosnien und Ru­anda teilnahmen oder führend tätig waren. Die Auto­rinnen analysieren die biologischen, psychologischen und sexualisierten Stereotypen, mit welchen diese Frauen üblicherweise beschrieben werden und be­haupten, dass diese auf Annahmen beruhen, wie „angemessenes“ weibliches Verhalten auszusehen habe. Das Gemeinsame dieser Stereotypen ist, dass sie alle den Frauen mangelndes Handlungsvermögen zusprechen, ob im Alltag oder bei globalen politi­schen Geschehnissen.





Squires, Judith: The new politics of gender equality. – Basingstoke [u.a.] : Palgrave Macmillan, 2007.


Signatur: 1882149-B.Neu


In jüngster Vergangenheit haben Regierungen rund um den Erdball institutionelle Mechanismen einge­führt, um die Besserstellung der Frauen voranzutrei­ben, einschlißlich Maßnahmen, um die politische Beteiligung von Frauen zu erhöhen und Fraueninter­essen in politische Entscheidungen einzubinden. Wie erfolgreich waren diese Initiativen und welche neuen Programme sind angedacht? In ihrem Buch unter­sucht die Politikwissenschaftlerin Judith Squires die Ursachen, Entwicklungen und Besonderheiten dreier Strategien, welche die Gleichstellung vorantreiben sollen: Quoten, Policy Agency und Gender Main­streaming.





Waylen, Georgina: Engendering transitions : women’s mobilization, institutions, and gender outcomes. – Oxford [u.a.] : Oxford Univ. Press, 2007.


Signatur: 1880098-B.Neu


Wie hat sich der gesellschaftliche Wandel in Rich­tung Demokratie auf die Geschlechterbeziehungen ausgewirkt? Welche Rolle haben organisierte Frauen beim Demokratisierungsprozess gespielt? Das Buch verwendet empirisches Material aus acht Ländern in Zentraleuropa, Lateinamerika und Südafrika um die Möglichkeiten und Grenzen dieser  politischen und ökonomischen Prozesse aufzuzeigen. Dabei stellt die Autorin fest, dass die Mobilisierung von Frauen in diesen Übergangsprozessen keine Erfolgsgarantie darstellt und Veränderungen auf manchen Gebieten leichter umgesetzt werden können als auf anderen. Dabei ist es wesentlich, die Rolle von organisierten Frauenbewegungen, einzelnen Aktivistinnen und des weiteren politischen Umfelds zu verstehen.





Zippel, Kathrin S.: The politics of sexual harassment : a comparative study of the United States, the European Union, and Germany. – Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2006.


Signatur: 1880093-B.Neu


Sexuelle Belästigung – im Besonderen am Arbeits­platz – ist ein kontroversiell diskutiertes Problem. Wie schaut nun die entsprechende Gesetzeslage und Unternehmenspolitik in verschiedenen Ländern aus? Warum waren die Vereinigten Staaten in der vorder­sten Reihe bei der politischen und rechtlichen Be­kämpfung sexueller Belästigung und wie hat sich das auf die Politisierung des Themas in der Europäischen Union und deren Mitgliedsstaaten ausgewirkt? Die Autorin zieht für ihre Untersuchung die entsprechen­den Theorien feministischer Politik, des Wohlfahrts­staats und sozialer Bewegungen heran, um die ver­schiedenen Wege der USA, der Europäischen Union und ihrer Mitgliedsstaaten (im konkreten Fall: Deutschland) zu analysieren. Der Vergleich liefert Einsichten in die Rolle transnationaler Bewegungen gegen sexuelle Belästigung und in die Bemühungen, die entsprechende EU-Richtlinie aus dem Jahr 2002 umzusetzen.








Arbeit, Beruf & Wirtschaft





Ngai, Pun: dagongmei : Arbeiterinnen aus Chinas Welt­marktfabriken erzählen / Li Wanwei. – Berlin [u.a.] : As­soziation A, 2006.


Signatur: 1881474-B.Neu


Mit Chinas rasanter Entwicklung vom maoistischen Armenhaus zum "Fließband der Welt" entstehen neue Arbeitersubjekte, darunter die „Dagongmei“, wörtlich: arbeitende Schwestern. Millionen junge Frauen migrieren vom Land in die Städte, um dort in den Weltmarktfabriken zu arbeiten. Sie kommen als Teenager und die meisten kehren mit 25, von der Ar­beit ausgelaugt, aufs Land zurück. Pun Ngai und Li Wanwei haben in der Industriestadt Shenzhen im Rahmen eines Unterstützungsprojektes „Dagongmei“ interviewt und ihre Geschichten aufgeschrieben. Die Frauen erzählen von der Benachteiligung der Mäd­chen in der Familie, der Flucht aus dem Dorf, Gefah­ren der Wanderung, den Bedingungen in den Be­triebswohnheimen und an den Fließbändern, von Ar­beitsunfällen und Berufskrankheiten. Es wird deutlich, welch bittere Erfahrungen sie machen und wie sehr sie um ihren Raum und ihre Freiheit kämpfen müs­sen. Gegen arrangierte Ehen, die despotischen Vor­gesetzten und die Diskriminierung durch die lokalen Behörden finden sie trotz aller Probleme und Wider­sprüche Wege des Widerstands. Sie erkämpfen sich ein neues Selbstbewusstsein, und manche organisie­ren Petitionen, Demonstrationen und Streiks.








Recht





Lumpp, Stephanie: Die Scheineheproblematik in Gegenwart und Vergangenheit : eine dogmatische Unter­suchung des fehlenden Willens zur ehelichen Lebens­gemeinschaft. – Berlin : Duncker & Humblot, 2007. – (Schriften zum Bürgerlichen Recht ; 359)


Signatur: 1088312-B.Neu-Per.359


Das Phänomen der Scheinehe ist nicht nur heut­zutage ein aktuelles Thema, sondern wurde bereits vor 100 Jahren in Rechtsprechung und Schrifttum diskutiert. Die Rahmenbedingungen haben sich frei­lich verändert. Früher wurde vor allem die sog. "Namensehe" diskutiert: der Eheschluss zur Erlan­gung eines bestimmten Ehenamens. Heute steht hingegen die sog. "Aufenthaltsehe" im Mittelpunkt der Betrachtung. Ihr Nutzen ist im Rahmen der Erlangung einer Aufenthaltsgenehmigung zu sehen. Ungeachtet der jeweiligen Erscheinungsform ist die Scheinehe dadurch charakterisiert, dass den "Schein"ehe­schließenden der Wille zur Begründung und Verwirk­lichung einer ehelichen Lebensgemeinschaft fehlt. Stephanie C. Lumpp untersucht systematisch vor dem Hintergrund der allgemeinen Rechtsgeschäfts­lehre, wie sich dieser fehlende Wille dogmatisch ein­ordnen lässt. 





Nesselrode, Friederike: Das Spannungsverhältnis zwi­schen Ehe und Familie in Artikel 6 des Grundgesetzes. – Berlin : Duncker & Humblot, 2007. – (Schriften zum Öf­fentlichen Recht ; 1074)


Signatur: 1878994-B.Neu


Gesellschaftliche Entwicklungen verändern das Ver­hältnis zwischen Ehe und Familie und schaffen Spannungen zwischen dem wachsenden Willen zum Kind und der schwindenden Bereitschaft zur Ehe, zwischen Elternverantwortung und Partnerschaft, zwischen der ehelichen Erwerbsgemeinschaft und der familiären Unterhaltsgemeinschaft, zwischen un­kündbarer Elternschaft und scheidbarer Ehe. Art. 6 GG schützt Ehe und Familie in einem Atemzug, spie­gelt aber auch eine Gegenläufigkeit dieser Institute wider. Friederike Nesselrode entwickelt sieben ver­fassungsrechtliche Regeln, die Art. 6 GG für ein ent­spanntes Verhältnis von Ehe und Familie bereithält. Diese werden durch die Europäische Menschen­rechtskonvention gefestigt, verlieren aber in der Grundrechtecharta der EU an Bedeutung. Dem Ge­setzgeber werden Vorschläge unterbreitet, die Span­nungslagen im Privatrecht, im Fürsorgerecht und im Versicherungsrecht abbauen. Die aktuelle höchst­richterliche Rechtsprechung zum Unterhaltsrecht be­stätigt diese Ergebnisse.








Sprache & Literatur





Andrea, Bernadette: Women and Islam in early modern English literature. – Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2007.


Signatur: 1873762-B.Neu


In dieser innovativen Studie konzentriert sich Berna­dette Andrea auf den literarischen Beitrag von Frauen zur frühneuzeitlichen kulturellen Begegnung zwischen England und der islamischen Welt. Sie untersucht bis dato vernachlässigtes Material, wie z.B. die diploma­tische Korrespondenz zwischen Königin Elisabeth I. und der Ottomanischen Königin-Mutter Safiye am Ende des 16. Jh. Und verortet kanonische Erzählun­gen neu, wie den Reisebericht von Lady Mary Wortley Mantagu über das Ottomanische Reich am Beginn des 18. Jh. Dadurch vertieft sich das Verständnis für die widersprüchlichen Geschlechter-, Orientalismus- und Imperialismus-Diskurse zu einer Zeit, als das Ottomanische Reich höchst machtvoll und England eine marginale Nation mit limitiertem globalem Ein­fluß war.





Astrid Lindgren : ein neuer Blick ; Kinderkultur, Illustra­tion, Literaturgeschichte / Frauke Schade (Hg.). – Mün­ster : LIT, 2008. – (Kinder- und Jugendliteratur ; 1)


Signatur: 1878709-B.Neu     


Wer ist diese Frau, deren Namen wir mit dem starken Mädchen Pippi Langstrumpf, den tapferen Brüdern Löwenherz und der wilden Ronja Räubertochter ver­binden? Ihre Bücher, Hörspiele, CDs, CD-ROMs, Filme und Computer-Animationen gehören zur global verfügbaren Kinderkultur - obwohl, oder gerade weil sie an einem authentischen Ort in einer jederzeit er­kennbaren Landschaft und Zeit entstanden sind. Astrid Lindgrens Leben und Werk scheint bekannt, doch gerade durch ihre mediale Allgegenwärtigkeit und die gesicherte Erkenntnis einer fast 60-jährigen Rezeptionsgeschichte beginnt unser Blick auf ihr Le­ben und Werk unscharf zu werden.
Dieses Buch wirft einen neuen Blick auf Astrid Lind­gren. Es vereint neueste Erkenntnisse aus der Astrid Lindgren-Forschung, Konzepte der Leseförderung rund um die Figuren Astrid Lindgrens und Illustratio­nen junger Hamburger Künstler, die bisher unbe­kannte Wesenszüge von Pippi, Michel oder Madita offenbaren.





Daybell, James: Women letter-writers in Tudor England. – Oxford [u.a.] : Oxford Univ. Press, 2006.


Signatur: 1874332-B.Neu


Diese umfassende Studie über Frauenbriefe und das Briefe-Schreiben im frühneuzeitlichen England korri­giert die herkömmlichen Ansichten über Briefe als privat, elitär, männlich und unpolitisch. Sie basiert auf über 3000 handschriftlichen Briefen und zeigt, dass das Briefe-Schreiben eine viel weiter verbreitete weibliche Aktivität im 16. Jahrhundert war als bisher angenommen und gibt Anlass für eine Neubewertung der Frauenbildung und deren Lese- und Schreibfä­higkeit in dieser Epoche, die vom einfachen Verfas­sen von Briefen bis zur Beherrschung formaler rheto­rischer und brieflicher Konventionen ging.





Distiller, Natasha: Desire and gender in the sonnet tradition. – Basingstoke : Palgrave Macmillan, 2008.


Signatur: 1873440-B.Neu


Die dichterische Tradition des englischen Liebes-Sonnetts – geschrieben von Frauen – ist Gegenstand des Buches. Die Autorin bietet einen Beitrag zum Thema Geschlecht und Subjektivität und zieht dabei eine Parallele zwischen dem Subjekt des Sonnetts und dem Lacan’schen Subjekt. Dabei geht sie von Petrarkismus in der englischen Lyrik des 16. Jahr­hunderts aus und endet bei Dichterinnen des 18. und 19. Jahrhunderts. Untersucht wird auch das Werk von Edna St. Vincent Millay im frühen 20. Jahrhun­dert und das Petrakische Erbe in heutigen Rap-Tex­ten. 





Ephraim, Michelle: Reading the jewish woman on the Elizabethan stage. – Aldershot [u.a.] : Ashgate, 2008.


Signatur: 1879371-B.Neu


Diese Untersuchung widmet sich dem Thema der jü­dischen Frau im englischen Renaissance-Drama des Elisabethinischen Zeitalters, ihrer fiktiven Darstellung in akademischen, privaten und öffentlichen Theater­aufführungen. Dabei stellt sie eine Verbindung her zwischen den weniger bekannten dramatischen Adaptionen der biblischen Rebecca, Deborah und Esther mit den jüdischen Töchtern, wie sie bei Chri­stopher Marlowe und William Shankespeare berühmt wurden. Michelle Ephraim zeigt die kulturelle Bedeu­tung biblischer Dramen, die bisher nur wenig Auf­merksamkeit erfuhren und bietet einen neuen Kon­text, in dem Shakespeares und Marlowes Faszination für die „jüdische Tochter“ besser verstanden werden kann. 





Frauen in der literarischen Öffentlichkeit 1780-1918 / Caroline Bland … (Hg.). – Bielefeld : Aisthesis Verlag, 2007.


Signatur: 1873980-B.Neu     


Die Vielfältigkeit und das Ausmaß der weiblichen Beteiligung an der deutschsprachigen literarischen Öffentlichkeit – als Autorinnen, Journalistinnen, Über­setzerinnen, Schauspielerinnen, Salonièren und nicht zuletzt als Leserinnen – erweiterten sich um das Vielfache im Laufe des ‚langen‘ 19. Jahrhunderts. Einem interdisziplinären Ansatz folgend untersucht dieser Band bisher wenig berücksichtigte Aspekte der Berufsgeschichte schreibender Frauen. So wird ihre Tätigkeit nicht nur auf dem Büchermarkt und im Ver­lags- und Zeitschriftenwesen, sondern auch in den formellen und nicht-formellen Einrichtungen der litera­risch-kulturellen Sphäre wie beispielsweise den Sa­lons und dem Theater dargestellt.


Gray, Catharine: Women writers and public debate in 17th-century Britain. – Basingstoke [u.a.] : Palgrave Macmillan, 2007. – (Early modern cultural studies)


Signatur: 1877752-B.Neu


Das Buch weist nach, dass gerade die Marginalisie­rung von Frauen in den traditionellen Institutionen der Kirche und des Staates, sie zu Katalysatoren für die Vorstellung einer erweiterten öffentlichen Kultur jen­seits dieser Institutionen machte. Schriftstellerinnen, wie die Autorin von Anstandsbüchern Dorothy Leigh, die Prophetin Sarah Wight und die Lyrikerin Kathe­rine Philips machen ursprünglich private Dialoge (wie in der Grossfamilie, bei häuslichen religiösen Zu­sammenkünfte und in poetischen Gesellschaften) zu öffentlichen Debatten, welche auch nationale Gren­zen überschreiten konnten. Gray legt damit die Schlüsselrolle weiblicher Autorinnen in den kontro­versiellen Diskursen des 17. Jahrhunderts in Großbritannien offen.





Harrison, Victoria: Elizabeth Bishop’s poetics of inti­macy. – Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2008. – (Cambridge studies in American literature and culture)


Signatur: 1876378-B.Neu


Diese biographische und werkkritische Untersuchung einer der größten Lyrikerinnen des 20. Jahrhunderts bietet einen frischen Einblick in Bishops veröffent­lichte und unveröffentlichte Texte und in ihren Schreibprozess. Victoria Harrison bedient sich dabei auch der Archive der Lyrikerin. Sie untersucht Bis­hops Kindheitserinnerungen, Tagebücher, Briefe und brasilianische Reiseberichte, fragmentarische Lyrik und Notizmaterial, recherchiert Datierungen und re­produziert Bishops Überarbeitungen, Streichungen und idiosynkratische Schreibweise. Aus dieser Auf­merksamkeit für das Detail leitet Harrison ab, dass sich Bishop mit den grossen und zugleich intimen Themen (wie Familienbeziehungen, Sexualität, Krieg und kulturelle Differenzen) beschäftigt, ohne sich damit selbst zu entblößen oder ins Gewöhnliche ab­zugleiten.





Jennings, La Vinia Delois: Toni Morrison and the idea of Africa. – Cambridge [u.a.] : Cambridge Univ. Press, 2008.


Signatur: 1873790-B.Neu


Toni Morrisons Romane wurden bisher als ein Beitrag zur und eine Kritik an der westlichen Zivilisation und am Christentum betrachtet. Die Autorin untersucht nun in diesem Buch die fundamentale Rolle, welche die afrikanischen traditionellen religiösen Symbole in ihrem Werk spielen. Jennings stützt sich auf eine ausführliche Untersuchung westafrikanischer Religio­nen und Philosophie und entdeckt und interpretiert die afrikanischen Themen, Bilder und kulturellen Re­sonanzen in Morrisons Romanen. Sie zeigt, wie die durch die SklavInnen nach Amerika gebrachten Symbole in Morrisons Landschaften, inneren Räumen und auf den Körpern ihrer Charaktere verwendet werden. Damit weist sie auch nach, dass die Welt­sicht der WestafrikanerInnen sowohl in Morrisons Werk als auch in das Alltagsleben und die Kultur der SchwarzafrikanerInnen Eingang fand.





Matz, Frauke: „He simply went to pieces“ : literarische Reaktionen auf das Phänomen der Kriegsneurose bei Rose Macaulay, Rebecca West, Dorothy L. Sayers und Virginia Woolf. – Frankfurt a. M. [u.a.] : Lang, 2007. – (Europäische Hochschulschriften ; 14 : Angelsächsische Sprache und Literatur ; 434)


Signatur: 1875921-B.Neu


Diese Dissertation nimmt die literarische Verarbei­tung des Phänomens der Kriegsneurose in Rose Ma­caulays "Non-Combatants and Others" (1916), Do­rothy L. Sayers' "Whose Body?" (1923), Rebecca Wests "The Return of the Soldier" (1918) und Virginia Woolfs "Mrs. Dalloway" (1923) als Ausgangspunkt. Die Verfasserin stellt die These auf, dass allen vier Romanen eine fundamentale Gesellschaftskritik zugrunde liegt, die einerseits durch die Thematik und andererseits durch die Veränderung der ästhetischen Mittel des Romans inszeniert wird: die gesellschaft­lich bedingte Notwendigkeit, traditionelle Geschlech­terrollen zugunsten der Androgynie abzulegen, sowie die literarisch-ästhetische Notwendigkeit der Anwen­dung modernistischer Stilmittel.





Roberts, Philip: About Churchill : the playwright and the work. – London : faber and faber, 2008.


Signatur: 1881325-B.Neu


Die englische Dramatikerin Caryl Chruchill ist für ihren Gebrauch nicht-naturalistischer Techniken und feministischer Themen bekannt. Der Autor widmet sich in diesem Band nicht nur ihren publizierten, son­dern auch ihren unpublizierten Theaterstücken. Dabei werden Churchills ungebrochene Experimentierfreu­digkeit und ihr moralischer Mut für eine bereits über 40 Jahre dauernde Zeitspanne besonders hervorge­hoben. Ergänzt wird der Band durch Kommentare von TheaterdirektorInnen, SchauspielerInnen, Büh­nenbildnerInnen, TänzerInnen, ChoreographInnen und KomponistInnen.





Rudorfer, Silke Andrea: Die Minne bei Ulrich von Liechtenstein, dem Stricker und Hartmann von Aue : eine Gegenüberstellung von „Frauenbuch“, „Frauenehre“ und „Klagebüchlein“. – Neuried : ars una, 2008. – (Deutsche Hochschuledition ; 147)


Signatur: 1882925-B.Neu


Hartmanns „Klagebüchlein“ und die „Frauenehre“ des Stricker übten sowohl in formaler als auch in motivi­scher Hinsicht großen Einfluss auf Ulrich von Liech­tensteins „Frauenbuch“ aus. Als formale Gemein­samkeiten sind die Form des "Büchlein", die Kompo­sition als Streitgespräch, die ausführliche Minneun­terweisung oder die Rolle des Dichters als allwissen­der Erzähler erkennbar. Doch auch hinsichtlich der Motive orientierte sich Ulrich an den älteren Vorbil­dern: Die Zeitklage, die Rolle der Frau als Freuden­spenderin, die Verweigerung des 'dienstes' und der 'arebeit' von Seiten der Ritter, die Verweigerung des 'gruozes' von Seiten der Frauen, die Einstellung zur 'tougen' Minne und zur 'staete', der Wandel vom Minne- zum Eheethos, die Formen der 'kurzwile' oder die Definition der Frauen-Feinde zeugen von der Vorbildwirkung Hartmanns und des Stricker. Aber Ul­rich von Liechtenstein hat mit dem „Frauenbuch“ auch eine originäre und fortschrittliche Leistung er­bracht, was ihn zum Vorreiter einer neuen literari­schen Strömung macht, die häufig mit dem Begriff "Nach-Klassik" umschrieben wird: Die Anwwendung der Ironie, der Parodie und des Humors zur Unter­haltung seines Publikums, seine deutliche Kritik an den Frauen, seine kritische Reflexion der höfischen Minnekonzeption, seine ausdrückliche Propagierung des Ehebruchs, seine Neu-Kategorisierung der Frauen und sein stringentes Realismus-Konzept zei­gen eine Abwendung von der höfischen Minnedoktrin.





Shaw, Marion: New woman writers of the late nineteenth century / Lyssa Randolph. – Tavistock : Northcote House Publ., 2007.


Signatur: 1875383-B.Neu


Das Buch beginnt mit einem Überblick über die engli­sche Frauenbewegung zwischen 1880 und 1919 und untersucht die Unterschiedlichkeit feministischer und weiblicher Identitäten und Lebensstile. Daran an­schließend werden die einzelnen Schriftstellerinnen im Kontext zu den literarischen Debatten und Ge­schlechterfragen und die Texte verschiedener Gat­tungen und Themen (mit einem Hauptaugenmerk auf Mutterschaft, Sexualität, Eugenik und Imperialismus) vorgestellt. Schließlich wird speziell auf Elizabeth Ro­bins, die führende Dramatikerin der Jahrhundert­wende, eingegangen, in deren Werken Themen wie Mutterschaft und die Befreiung der Frauen aus der sexuellen und häuslichen Abhängigkeit behandelt werden.





Smith, Caroline J.: Cosmopolitan culture and consum­erism in chick lit. – New York [u.a.] : Routledge, 2008. – (Literary criticism and cultural theory)


Signatur: 1875864-B.Neu


Das Buch widmet sich dem populären angelsächsi­schen literarischen Phänomen der “Chick lit” und der Art und Weise, wie dieses Genre gekoppelt ist mit Zeitschriften, Selbsthilfe-Büchern, Liebesfilmen und häuslicher Ratgeber-Literatur. Dieser jüngste Trend der Frauenliteratur begann 1996 mit der Veröffentli­chung des Romans „Bridget Jones’s Diary“ der briti­schen Autorin Helen Fieldings und verwendet Erzäh­lungen in der Ich-Form, um die romantischen Irrun­gen und Wirrungen der jungen, weißen, heterosexu­ellen, städtischen Single-Heldinnen chronikartig auf­zuzeichnen. In dieser Studie behauptet die Autorin, dass „Chick lit“ die Versprechungen der Konsum-Kultur hinterfrägt, welche durch die speziell an Frauen gerichtete Ratgeber-Literatur angeboten wer­den und damit den kulturellen Erwartungen von Frauen als Konsumentinnen, Leserinnen und Schrift­stellerinnen den Kampf ansagt.





Thalhammer, Iris: Am Rande des Verstummens : zur poetologischen Funktion des Atemmotivs in Anne Du­dens „Übergang“ und Bettina Balàkas „Der langange­haltene Atem“. – Berlin : Avinus Verlag, 2007.


Signatur: 1879463-B.Neu


Die weiblichen Figuren in "Übergang" (1982) und "Der langangehaltene Atem" (2000) ringen nach Luft, werden entmündigt, verstummen. Zwischen den Texten liegen zwei Jahrzehnte der wissenschaftlichen wie literarischen Auseinandersetzung mit Sprache und Gewalt. Während Anne Dudens Prosasammlung im Kontext der Verdrängungsmechanismen der Nachkriegszeit steht, thematisiert Bettina Balàka in ihrem Roman die Kurzatmigkeit der Mediengesell­schaft am Ende des 20. Jahrhunderts. In der vorlie­genden Arbeit werden Ansätze zur Ästhetik, Rhetorik und Performanz weiblichen Schreibens und Schwei­gens mit neuen kulturwissenschaftlichen Konzepten verbunden. Im Zentrum steht die paradoxe Frage nach der erzähltechnischen Umsetzung des Ver­stummens und der poetologischen Funktion des Atemmotivs. Mit einem Interview mit Bettina Balàka.





White, Fred D.: Approaching Emily Dickinson : critical currents and crosscurrents since 1960. – Rochester, N.Y. : Camden House, 2008. – (Studies in American literature and culture : literary criticism in perspective)


Signatur: 1877680-B.Neu


Als 1968 Klaus Lubbers minutiöse Aufarbeitung der Dickinson-Kritik von 1886 bis 1962 erschien („Emily Dickinson: The critical revolution“), war gerade eine zweite Revolution dere Dickinson-Kritik angebrochen, die durch Thomas H. Johnsons Ausgabe ihrer Ge­dichte, Richard B. Sewalls Biographie und andere Bücher ausgelöst wurde. In den letzten 40 Jahren sind fast hundert Monographien, Bibliographien, Bio­graphien und Sammelbände über Dickinson und ihr Werk erschienen, wodurch sie zu einer der meistun­tersuchten Lyrikerinnen der amerikanischen Litera­turgeschichte wurde. Das vorliegende Buch versucht einen möglichst objektiven Forschungsüberblick über die verschiedenen Tendenzen der Dickinson-Kritik seit 1960 zu bieten. 








Kunst & Kultur





Constable, Catherine: Thinking in images : film theory, feminist philosophy and Marlene Dietrich. – London : British Film Institute, 2005.


Signatur: 1882170-B.Neu


Catherine Constable stützt sich auf die wegweisende Arbeit von Michèle Le Doeuff und behauptet, dass die Philosophie von soziokulturellen Bildern abhängt, wie z.B. das Bild der verschleierten Frau, der „Femme fatale“ und der Verführerin. Sie geht der Schlüssel­rolle solcher Frauenbilder für die Theorie der Schön­heit, der Kunst und der Wahrheit nach, wie sie von Nietzsche und seinen Nachfolgern Derrida, Kofman und Baudrillard angeboten werden. Die Erkenntnis, dass Bilder für die Theorienbildung wesentlich sind hat zur Folge, dass Filmbilder die Macht haben, vo­rangegangene theoretische Modelle herauszufordern und zu ändern. Dies wird anhand von Fallstudien von drei Dietrich/Sternberg-Filmen gezeigt: „The Scarlet Empress“, „The Devil is a Woman“ und „Shanghai Express“. 





Doderer, Yvonne P.: Doing beyond gender : Interviews zu Positionen und Praxen in Kunst, Kultur und Medien. – Münster : Monsenstein & Vannerdat, 2008.


Signatur: 1879383-B.Neu


Die Publikation von Yvonne P. Doderer, die im Rahmen ihres gleichnamigen Forschungsprojektes vor kurzem erschien, geht entlang von Interviews mit KünstlerInnen, KuratorInnen, TheoretikerInnen und MedienproduzentInnen möglichen Strategien der Überschreitung von Geschlecht und Geschlechter­ordnungen nach. Interviewt wurden unter anderem die auch in Stuttgart bekannte Kuratorin Ute Meta Bauer, derzeit Professorin und Direktorin des Visual Arts Program am Massachusetts Institute of Techno­logy (MIT) in Cambridge (USA) oder das Medienpro­duktions- und Kunstkollektiv Bulbo, das in der Grenz­region San Diego (USA)  und Tijuana (Mexiko) ar­beitet. Neben Hintergrundinformationen zu Publika­tion und Forschungsprojekt vermittelt die Autorin in ihrem Vortrag einen Einblick in den Stand der aktu­ellen Geschlechterforschung und Diskussionen um die Kategorie Geschlecht.





female trouble : die Kamera als Spiegel und Bühne weiblicher Inszenierungen / hrsg. von Inka Graeve In­gelmann. – Ostfildern : Hatje Cantz, 2008.


Signatur: 1879450-C.Por


Seit der Erfindung der Fotografie vor nahezu 170 Jahren haben vor allem Frauen das technische Me­dium genutzt, um sich in Rollenspielen und Maskera­den zu inszenieren. Neben der experimentellen Lust, das Ich immer wieder neu zu erschaffen, diente die Kamera auch als Möglichkeit, Klischees weiblicher Repräsentation infrage zu stellen. Das Spiel mit dem Ewigweiblichen war und ist darüber hinaus stets eine Auseinandersetzung mit geschlechtlicher Identität, ihrer gesellschaftlichen und politischen Definition so­wie deren Überschreitung. Im Fokus der durch­gehend farbig bebilderten Publikation stehen zeit­genössische Künstlerinnen wie Cindy Sherman oder Pipilotti Rist, die mithilfe von Fotografie und Videokunst das Bild des Weiblichen untersuchen, es dekonstruieren und neu bestimmen. Zugleich spannt der Band den Bogen ins 19. und frühe 20. Jahr­hundert, wo Frauen wie die Comtesse de Castiglione oder die Künstlerinnen Claude Cahun und Florence Henri die Fotografie als Mittel der (Selbst-)Insze­nierung und -befragung entdeckt haben.





Ganz, Nicholas: Graffiti Woman : Graffiti und Street Art von fünf Kontinenten. – Köln : Dumont, 2008.


Signatur: 1880603-C.Neu


Graffiti Art begegnet uns täglich bunt, phantasievoll und spontan. Graffiti fasziniert mit seiner Kreativität und Farbigkeit. Dieser Band versammelt erstmals Graffiti- und Streetart-Künstlerinnen: Vorgestellt wer­den die Werke von mehr als 125 Frauen, darunter die der ganz Großen, wie etwa Lady Pink aus New York oder Mickey aus Amsterdam. Zugleich bringt »Graffiti Woman« uns in die Galaxie der aufsteigenden Sterne und Stars von morgen. Mit guten Sprüchen und Zita­ten der Künstlerinnen und einer Einleitung des be­kannten amerikanischen Künstlers Swoon sowie der Autorin Nancy Macdonald ist dieses Buch ein Muss für jeden, der die Bilder auf den Straßen und in den Städten liebt. Die Fotos der vergänglichen Werke in diesem Band zeigen zudem das ganze Spektrum dieser lebendigsten Kunstrichtung in ihrer globalen Verbreitung von Island bis Brasilien, von Deutschland bis nach Südafrika.





Heimann, Nora M.: Joan of Arc in French art and culture (1700-1855) : from satire to sanctity. – Aldershot [u.a.] : Ashgate, 2005.


Signatur: 1879579-B.Neu


Die Autorin folgt den posthumen Metamorphosen der Darstellung von Johanna von Orleans während der Jahre, in welchen ihr öffentliches Bild sich wandelte, und zwar aus dem Dunkel einer mittelalterlichen Pro­vinzfigur kommend über ihre Behandlung als Objekt politischer Satire im 18. Jahrhundert bis zu ihrer Ver­herrlichung in der Mitte des 19. Jahrhunderts. Damit wird das erste Mal ein kunstgeschichtlicher und kul­turwissenschaftlicher Überblick über den Ursprung des modernen „Jeanne d’Arc“-Kults vorgelegt und gezeigt, warum und wie dieses Mädchen im Laufe der Jahrhunderte für eine unterschiedliche Öffentlich­keit so viel bedeutete, besonders für jene politischen Regime, die der Französischen Revolution nachfolg­ten.





Die Herkulanerinnen : Geschichte, Kontext und Wirkung der antiken Statuen in Dresden / hrsg. von Jens Daeh­ner. – München : Hirmer Verlag, 2008.


Signatur: 1884632-C.Neu


Um das Jahr 1711 wurde bei Neapel ein sensatio­neller Fund gemacht: drei römische Marmorstatuen bekleideter Frauen. Als die ersten bedeutenden Funde aus Herculaneum erlangten sie in Europa un­ter dem Namen »Herkulanerinnen« Berühmtheit. Es waren die ersten Antiken, die Johann Joachim Win­ckelmann im Original studierte und die so zu Schlüs­selwerken bei der theoretischen Begründung des Klassizismus wurden. Wen sie darstellen, ist bis heute umstritten, möglicherweise handelt es sich um Frauen aus den Familien lokaler Würdenträger. Die Beiträge des Buches fügen sich zu einer Art Biogra­phie dieser wichtigen Skulpturen. Sie widmen sich der Entdeckungs- und Sammlungsgeschichte, dem archäologischen Kontext, der kunsthistorischen Deutung sowie der nachhaltigen Wirkung, die die griechischen Statuentypen auf die Darstellung von Frauen in der Antike ausgeübt haben. Ein Tafelteil mit ganzseitigen farbigen Neuaufnahmen präsentiert die drei, heute in Dresden aufbewahrten Herkulane­rinnen nach ihrer jüngsten Restaurierung. Der An­hang enthält neben ausführlichen Anmerkungen eine Bibliographie, eine Liste neu identifizierter bzw. un­publizierter antiker Kopien der „Großen“ und „Kleinen Herkulanerin“ sowie ein Verzeichnis der im Text be­sprochenen Denkmäler nach ihren Aufbewahrungs­orten. 





Honnef, Klaus: Liselotte Strelow : Retrospektive 1908-1981. – Ostfildern : Hatje Cantz, 2008.


Signatur: 1883591-C.Neu


»Die Strelow« - das war in den Jahren des Wie­deraufbaus und des Wirtschaftswunders in ganz Deutschland ein Begriff. Sie porträtierte wichtige Per­sönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik, prominente Schriftsteller, Maler, Musiker, Schauspieler und Architekten. Von Gottfried Benn über Hans Werner Henze, Jean Cocteau, Ernst von Salomon, Hermann Hesse zu Oscar Fritz Schuh, Joseph Beuys, Oskar Kokoschka, Salvador Dali und Hans Scharoun. Von Hildegard Knef über Marlene Dietrich, Helene Weigel, Elisabeth Flickenschildt und Ingeborg Bachmann bis zu Theodor Heuss ließe sich die Liste beliebig fortsetzen. Liselotte Strelows fotografischer Stil setzte Maßstäbe. Es ist nicht übertrieben zu behaupten, dass »die Strelow« das öffentliche Bild der zentralen Akteure dieser Epoche deutscher Nachkriegszeit entscheidend beeinflusst hat. Die Monografie ana­lysiert anlässlich ihres 100. Geburtstages in zahl­reichen, zum Teil bislang unveröffentlichten Foto­grafien und Dokumenten das Schaffen und die Ar­beitsweise dieser großartigen Künstlerin.





Müllner, Margherita: Selbstverletzung im Alltag und im Spiegel der Kunst. – Innsbruck : Innsbruck University Press, 2008.


Signatur: 1877797-B.Neu


Selbstverletzung ist ein häufiges Phänomen unserer Zeit. Speziell junge Frauen sind von Selbstverletzung betroffen, der Zusammenhang und die Ursachen, Hintergründe und der Sinn des "Ritzens" werden in diesem Buch näher beleuchtet. Die Selbstverletzung stellt eine Konfliktbewältigung dar, die für die Be­troffenen eine kurzfristige Lösung für ihre Probleme anbietet. Viele Jugendliche sind mit ihrer Lebens­situation überfordert und schneiden sich deshalb tief in die Haut, um seelisch überleben zu können. Un­sere Gesellschaft ist prädestiniert dafür, dass sich Ju­gendliche fremd und leer fühlen. Auch die Kunst weist auf dieses Phänomen hin, so gibt es Künstler, die ihre "Hautgrenze" überschreiten und Bilder in ihren Körper ritzen.





Oltmann, Katrin: Remake | Premake : Hollywoods ro­mantische Komödien und ihre Gender-Diskurse, 1930-1960. – Bielefeld : transcript, 2008.


Signatur: 1879499-B.Neu


Remakes gibt es, seit es das Kino gibt. Dennoch ist das Phänomen von den Filmwissenschaften bislang weitgehend ignoriert worden - zu Unrecht, wie diese Studie mit einer innovativen Kombination von Gender Studies und New Historicism zeigt. Als Rewriting eines kulturellen Textes tritt ein Remake in komplexe Ver­handlungen mit seinem Vorgängerfilm; auf seiner Kontrastfolie lässt sich das Spezifische des Prema­kes präzise konturieren (und vice versa). Das Buch liefert eine umfassende Studie des filmischen Verfah­rens in Hollywood und illustriert in drei Beispielanaly­sen, wie das Zusammenspiel von Ähnlichkeit und Differenz die Analyse sich wandelnder Gender-Dis­kurse ermöglicht.





Performance, Politik, Gender : Materialienband zum Internationalen Künstlerinnenfestival „Her position in transition“ / Margit Niederhuber … (Hg.). – Wien : Löcker, 2007.


Signatur: 1871574-B.Neu     


Der Band verknüpft wissenschaftliche und künstleri­sche Projekte unter einer gemeinsamen Fragestel­lung, nämlich der nach der Veränderung von Ge­schlechterverhältnissen und dem Handlungspotenzial von Frauenbewegungen im Zeitalter von Globalisie­rung und neoliberalen Transformationen. Das Buch ist eine Mischung aus wissenschaftlichen Texten, In­terviews mit Künstlerinnen sowie Fotos der auf dem Festival gezeigten Produktionen – von Performances, Installationen, Theateraufführungen und Tanz. Damit wird eine Lücke in der deutschsprachigen Publika­tionslandschaft gefüllt: Erstmals werden künstlerische Praxis und wissenschaftliche Theorie zu Theater-, Tanz-, Performance- und Bildende Kunst mit Fokus auf Politik und Geschlecht vorgestellt und analysiert.





Weiß, Matthias: Madonna revidiert : Rekursivität im Videoclip. – Berlin : Reimer, 2007.


Signatur: 1879235-B.Neu


Ein charakteristisches Merkmal des Videoclips sind Rückgriffe auf bereits Vorhandenes. Am Beispiel der Musikvideos von Madonna gibt Matthias Weiß erst­mals Aufschluss über den Einsatz von Anspielungen und Zitaten und die künstlerischen Strategien, die sich dahinter verbergen. Madonnas Videoclips sind nicht nur kommerziell äußerst erfolgreich, sondern bieten auch in konzeptioneller Hinsicht reiches An­schauungsmaterial. Die Untersuchung zeigt, wie viel­gestaltig die Rückbezüge sind, wie kompliziert sie in das jeweilige Gefüge aus Musik, Bild und intoniertem Text eingebunden werden und welche Aussagepo­tentiale in ihnen enthalten sind. Sie erweisen sich als ein differenziertes Miteinander aus Übernahme und Manipulation und haben Bedeutungsverschiebungen oder gar Bedeutungsverkehrungen zur Folge. So wi­dersetzt sich z. B. die als Lilith identifizierbare Frau­engestalt aus Madonnas Video "Frozen" ihrer jahr­hundertealten Dämonisierung durch die Männer. Die in "Bedtime Story" heraufbeschworene Bildwelt setzt dem frauenfeindlichen Erkenntnismodell des russi­schen Filmemachers Andrei Tarkovsky ein weibliches Wissen entgegen. Und die Hauptfigur aus "Papa Don't Preach" verhält sich komplementär zu der von Jean Seberg gespielten Patricia aus Jean-Luc Go­dards "Außer Atem".








Bildung & Wissenschaft





Lutzau, Mechthild von: Schulleiterinnen : Zusammen­hänge von Biographie, Aufstiegsbereitschaft und Lei­tungshandeln. – Opladen [u.a.] : Budrich, 2008. – (Frauen- und Genderforschung in der Erziehungswissen­schaft ; 7)


Signatur: 1885426-B.Neu


Frauen in der Schulleitung sind in Deutschland – wie anderswo auch – nicht nur unterrepräsentiert, son­dern es zeigt sich auch ein Ost-West-Gefälle und im Westen zusätzlich ein Nord-Süd-Gefälle. Wie sehen die Erfolgskonzepte von Schulleiterinnen aus? Auf der Grundlage biographischer Interviews wird hier das Gelingen des Aufstiegs ausgeleuchtet. Unter­sucht werden dazu die vorgefundenen Bedingungen, die persönliche Aufstiegsbereitschaft bis hin zur Ein­stellung zu Macht. Ergänzt wird die Untersuchung durch Daten aller Bundesländer nach Schulformen gegliedert, seit der Wende bis 2007. Aus dem Inhalt: Geschichte des Schulleiterinnenberufs Bundesweite Verteilung nach Bundesländern, Schulformen und Geschlecht Aufstiegsbereitschaft und -bedingungen Biographische Dimensionen im Leitungshandeln und in der Schulentwicklung Einstellungen zur Macht der Schulleitung.





Paseka, Angelika: Gender Mainstreaming in der Leh­rer/innenbildung : Widerspruch, kreative Irritation, Lern­chance? – Innsbruck [u.a.] : StudienVerlag, 2008. – (Studien zur Frauen- und Geschlechterforschung ; 7)


Signatur: 1693927-B.Neu-Per.7


Angelika Paseka untersucht den Zusammenhang die Umsetzung von Gendermainstreaming in der Leh­rer/innenbildung. Der Zugang erfolgt auf drei Ebenen, dem geschlechtertheoretischen Diskurs, der Organi­sation der Lehrer/innenbildung sowie aus der Per­spektive der allgemeinen Organisationsentwicklung. Unter einer geschlechtertheoretischen Perspektive wird geklärt, auf welchen Konzepten und Vorannah­men Gender Mainstreaming beruht und wie sich unter diesem Blickwinkel bisherige und aktuelle bildungs­politische Maßnahmen zur Gleichstellung von Frauen und Männern, Mädchen und Buben speziell im Bil­dungssystem einordnen lassen. Im Hinblick auf die Lehrer/innenbildung wird analysiert, was Gender Mainstreaming für diese Bildungseinrichtungen be­deuten könnte, welches innovative Potential darin enthalten wäre und welche Ansprüche tatsächlich bisher umgesetzt werden konnten. Bezüglich des evaluierten Pilotprojekts stehen die strukturellen und personellen Voraussetzungen an den Akademien der Lehrer/innenbildung im Mittelpunkt der Untersuchung. Aus der Perspektive der Organisations- und Schul­entwicklungsforschung wird der Projektverlauf in den Blick genommen: Welche Parallelitäten lassen sich zu anderen Projekten aus dem Bereich der Schul­entwicklung entdecken? Wie kann Gender Main­streaming in bestehende Organisationen nachhaltig implementiert werden und welche Voraussetzungen sind dazu notwendig?








Männerforschung





Kucklick, Christoph: Das unmoralische Geschlecht : zur Geburt der negativen Andrologie. – Frankfurt am Main : Suhrkamp, 2008. – (edition suhrkamp ; 2538)


Signatur: 1879709-B.Neu


Hinter der Gender-Debatte steht die Überzeugung: In der Moderne inszeniert sich der Mann als rationales Alphatier, die Frau gilt als seine andere: als emotional und minderwertig. Diesen Mythos dekonstruiert Christoph Kucklick mit einem systemtheoretischen close reading kanonischer Texte zum Geschlechter­verhältnis aus der Zeit um 1800. Er bringt eine ganz andere Redeordnung ans Licht: die negative Andro­logie, in der der Mann als abschreckendes Produkt der Modernisierung erscheint: als gewalttätig, unmo­ralisch und triebgesteuert. Sogar Fichtes Deduktion der Ehe - bislang gelesen als Manifest des Machismo - kann so neu verstanden werden: als Anleitung zur Zivilisierung der "bösen Männer".





Mädler, Kathrin: Broken men : sentimentale Melodra­men der Männlichkeit im zeitgenössischen Hollywood-Film. – Marburg : Schüren, 2008.


Signatur: 1882923-B.Neu


Die Autorin greift in ihrem Buch aktuelle Überle­gungen zur Krise der Männlichkeit in der Gesellschaft und deren filmische Repräsentation auf. Anhand der Analyse der Filme „American Beauty“, „The Shipping News“, „Magnolia“, „ Mystic River“ und „Boys Don´t Cry“, stellt Kathrin Mädler die Konstruktion und Dekonstruktion von Männlichkeit und Gender dar. Die Grenzen zwischen den Geschlechtern verwischen zusehends. Männlichkeit als performatives Konstrukt tritt an Stelle des weiblichen Sujets in den Iden­titätskonflikt ein. Männlichkeit wird daher immer öfter zum Diskussionsgegenstand. Diese Problemstellun­gen werden in den angeführten Hollywoodfilmen the­matisiert und spiegeln so die tatsächliche gesell­schaftliche Aktualität des Themas wieder.





Männlichkeiten und Moderne : Geschlecht in den Wis­senskulturen um 1900 / Ulrike Brunotte, Rainer Herrn (Hg.). – Bielefeld : transcript Verlag, 2008.


Signatur: 1876667-B.Neu     


Die Rede von der „Feminisierung der Kultur“ be­herrschte um 1900 die Wissenscodes um Männlich­keiten und Modernisierung. Im interdisziplinären Zugriff wird in diesem Band den konträren Diskursen nachgegangen, in denen sich die Rhetoriken einer vermeintlichen Krise hegemonialer weißer Männlich­keiten in Wissensordnungen, in ästhetischen und po­litischen Feldern sowie bei der Kanonisierung und Dekanonisierung von Wissenschaften ausbildeten. Visionen jüdischer Effeminierung stehen neben sol­chen des Hypervirilen, wissenschaftliche und poeto­logische Figuren des Dritten neben rassistischen Maskeraden und technischen Utopien.





Martschukat, Jürgen: Geschichte der Männlichkeiten / Olaf Stieglitz. – Frankfurt [u.a.] : Campus Verlag, 2008. – (Historische Einführungen ; 5)


Signatur: 1882020-B.Neu


Die historische Forschung zu Männern und Männlich­keiten ist mittlerweile nur noch schwer zu überschau­en. Eine Einführung in deren Theorien und Methoden ist deshalb dringend notwendig. Olaf Stieglitz und Jürgen Martschukat zeigen, wie die Männergeschich­te aus der internationalen Geschlechtergeschichte entstand, und stellen deren Leitfragen und die re­levante Forschungsliteratur vor. Dabei setzen sie drei inhaltliche Schwerpunkte, die für männliche Identi­tätsbildungen und Lebenswelten in der Neuzeit zen­tral sind: Vaterschaft zwischen Familie und Arbeit, Formen männlicher Geselligkeit sowie die Geschichte männlicher Sexualitäten. Quellenbeispiele veran­schaulichen die Themen und bieten Anregungen für die universitäre Lehre sowie für Referate oder Haus­arbeiten.





Die soziale Konstruktion von Männlichkeit : hegemo­niale und marginalisierte Männlichkeiten in Deutschland. – Opladen [u.a.] : Budrich, 2008.


Signatur: 1879343-B.Neu     


Das Buch beleuchtet die gesellschaftlich begründete Natur des Mannes. Die Beiträge zeigen, wie Männ­lichkeit als soziale Konstruktion nach Teilgruppen unterschiedlich sein und sich über die Zeit wandeln kann. Das wird an den Veränderungen erwachsener Männlichkeiten in Beruf und Familie verdeutlicht. Außerdem wird untersucht, wie Männlichkeit in Sub­gruppen evtl. auch über abweichende Praktiken be­wältigt werden kann.Gegenstand dieses Bandes ist der Mann, der in der bisherigen soziologischen For­schung eher selten Thema war. Gerade weil von naturwissenschaftlicher Seite versucht wird, die Frage von nature und nurture zugunsten der ersteren zu beantworten, ist die Soziologie verstärkt aufge­rufen zu zeigen, inwieweit die Natur des Mannes Na­tur durch Gesellschaft ist.
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